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London und Paris Schulter an Schulter

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 30. November 1935

Horgenvolle Bekrachtungen der Pariſer Preſſe über die ernſte engliſch- italieniſche Spannung

Reuter verbreitet folgende Meldung: „Die
drohende Zunahme der Spannung zwiſchen
Italien und den Völkerbundsmächten über
die Frage des Oelausfuhrverbotes wird
Großbritannien und Frankreich Schulter
an Schulter finden. Laval hat ſich ent
ſchloſſen an die Seite Englands geſtellt. Er
unterrichtete geſtern den itlaieniſchen Bot-
ſchafter in Paris nicht nur über die Ver-
pflichtungen, gemäß denen Frankreich Eng-
land im Falle eines Angriffes unterſtützen
muß, ſondern auch darüber, daß Frankreich
und England in der Angelegenheit des vor
geſchlagenen Oelembargos zuſammenhalten
kann.“

Das engliſche Kabinett wird in einer
Sonderſitzung am Montag die geſamte zwi-
ſchenſtaatliche Lage und beſonders die Frage
der Sühnemaßnahmen gegen Jtalien über
prüfen. Vorausſichtlich wird die engliſche
Regierung auf dieſer Sitzung ihre endgültige
Stellungnahme zu dem geplanten Oelausfuhr-
verbot feſtlegen. Verſchiedene Pariſer

Morgenbältter ſehen ziemlich ſorgenvoll der
weiteren Entwickelung der Lage entgegen.

Es liege klar auf der Hand, ſo ſchreibt
der „Jour“, daß London feſt entſchloſſen ſei,
den Krieg in Abeſſinien ſo raſch wie mög-
lich nicht etwa durch den Sieg einer der
beiden kriegführenden Mächte zu beenden,
ſondern durch die Erſtickung Jtaliens, wie

dies Eden zum Ausdruck gebracht habe.
Eine derartige Haltung bedeute aber zwei-
fellos das langſame Abgleiten zu einem
allgemeinen Krieg.
Für Frankreich ſei die Lage deshalb be-

ſonders bedauerlich, weil es vollkommen un-
beteiligt ſei und weder Jntereſſen im Mittel-
meer noch in Aegypten oder auf dem Wege
nach Kapſtadt und Jndien zu verteidigen habe.
Trotzdem fordere man es aber auf, die Waf-
fen gegen Jtalien zu ergreifen, um es
ſchneller auf die Knie zu zwingen.

Das „Oeuvre“ glaut zu wiſſen, daß Bald-
win eine Ausſprache mit dem franzöſiſchen

Miniſterpräſidenten noch vor dem 12. Dezem-
ber, d. h. vor dem Wiederzuſammentritt des
Achtzehnerausſchuſſes für notwendig erachte,
um einen Plan des gemeinſamen Vorgehens
auszuarbeiten und ſich gleichzeitig auch über
Deutſchland zu unterhalten.

Der Arbeitsausſchuß der Genfer Sank-
tionskonferenz, der über die Erweiterung der
Rohſtoffſperre gegen Jtailen beſchließen ſoll,
iſt auf den 12. Dezember einberufen worden.
Bekanntlich ſollte der Ausſchuß urſprünglich
geſtern zuſammentreten. Die Verſchiebung des
Termins um 14 Tage, die nach ausgedehnten
telephoniſchen Verhandlungen zwiſchen Genf
und Paris beſchloſſen wurde, iſt nach Genfer
Auffaſſung das äußerſte Entgegenkommen, das
der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval, der
ja um Aufſchub gebeten hatte, in dieſer Frage
erreichen konnte. Auf engliſcher Seite ſoll man
jedoch entſcholſſen ſein, bei Zuſammentritt des
Ausſchuſſes zu beantragen, daß die Petro
leum-Sanktion innerhalb weniger Tage
in Kraft geſetzt wird.

„Das Volk, das ich führe, verläßt mich nicht!“
Ungeheurer Jubel um den Führer bei der Einweihung der neuen Deulſchlandhalle in Berlin

Mit einer Kundgebung des Gaues Groß-
Berlin der NSDAP. wurde geſtern abend
die neue Deutſchlandhalle in Anweſen-
heit des Führers und führender Männer aus
Bewegung und Staat feierlich ihrer Beſtim
mung übergeben. Nach einer kurzen Anſprache
Dr. Goebbels nahm der Führer das
Wort. Seine Rede war ein triumphales Er
eignis.

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der
rieſenhafte Bau auf dem weiten Felde unweit
des Bahnhofs Eichkamp, das ſchon zum
volympiſchen Viertel der Reichshauptſtadt ge-
hört. Jn dichten Scharen ſtrömen ſeit Stun-
den die Maſſen in das Jnnere. Der breite
Wandelgang mit ſeinen ſchmucken Verkaufs-
und Erfriſchungsſtänden, dem eigenen Poſt-
amt, löſt die erſte Verwunderung aus. Des
Staunens aber iſt kein Ende, als die Beſucher
den inneren Raum betreten. Völlig ohne
Säulen, bietet der 25 Meter hohe Raum von
allen Plätzen eine hervorragende Sicht. Die
Stirnfront mit dem Aufbau, der ſich über die
ganze Breite der Halle hinzieht, trägt auf
ſchwarzem Tuch das ſilberne Hoheitszeichen,
flankiert von den Freiheitsfahnen der Be-
wegung.

Kurz nach 20 Uhr geht ein Raunen durch
das Haus. Alles erhebt ſich von den Plätzen:
Der Führer kommt! Geleitet vom Gau-
leiter Dr. Goebbels ſchreitet er unter Heil-
rufen durch den Mittelgang zum Podium.
Dann ziehen die Standarten und Sturm-
fahnen des Gaues in die Halle und nehmen
im Halbrund auf dem Podium Aufſſtellung.
Nach dem Fahnenaufmarſch wiederholen ſich
die Kundgebungen für den Führer. Zum
erſten Male ſteht dann in der neuen und
chönen Halle der Eroberer Berlins, Gauleiter

Dr. Goebbels, vor ſeinen Berlinern. Er
eröffnet auch dieſe große Kundgebung mit dem
alten Kampfruf auf den Führer, in den die
20000 jubelnd einſtimmten. Für den Gau
Berlin ſei es eine beſondere Ehre, den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler in ſeinen
Reihen zu ſehen, einen der wenigen Staats-
männer der Welt, der mit Stolz bekennen
könne, daß er es durch ſeine weitſchauende
Politik verſtanden habe, ſein Volk aus den
Händeln der Welt herauszuhalten. Er habe
das nicht unter Verzicht auf den deutſchen
Ehrenſtandpunkt und durch unterwürfigen
Pazifismus, ſondern unter ſtändiger Wah
rung der deutſchen Ehre und ſtändiger Meh-
rung der deutſchen Macht getan. Der wirt-
ſchaftliche und ſoziale Aufbau des deutſchen
Volkes vollziehe ſich im Schatten des deutſchen
Schwertes.

Dann gibt Dr. Goebbels dem Führer
das Wort, der mit einem unbeſchreiblichen

Jubelſturm empfangen wird und erſt nach „e
raumer Zeit ſprechen kann. Die Rede des
Führers war ein triumphales Ereignis. Man
ſpürte wieder den engen Kontakt zwi-
ſchen Führer und Volk und wurde be-
wußt, wie ſehr auf dieſer engen Fühlung
23 ges Leben des Volkes und Reiches

ruht.
Als der Führer mit den einſtigen Geg-

nern abrechnete, die jetzt vom Auslande her
feige ihre giftigen Pfeile gegen ihr Vaterland
abſchießen nud als er dabei feſtſtellte: „Das
Volk, das ich führe, wird mich niemals ver-
laſſen!“ brach ein unbeſchreiblicher Jubel
aus. Die Zehntauſende ſprangen erregt und
begeiſtert auf, und Beifallsklatſchen, Füße-
trampeln und toſende Heilrufe dröhnten durch
L Halle. Das ſind der Führer und ſein
Volk.

Als der Führer erklärt, daß die Not nicht
ſo groß ſein kann, als daß ſie unſer Wille
nicht bezwingt, daß der Nationalſozia-
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Gestern abend wurde die Deutschland- Halle feierlieh eröffnet.

lismus vor keinem Problem die Flagge
ſtreichen, daß er vice mehr ſeinen Weg gehen
wird, wie die Sterne ihre Bahn ziehen, da
dankt ihm das Haus mit einer Jnnigkeit, die
ein heiliges Gelöbnis iſt.
Nun ſchließt der Führer. Er endet mit

dem Wort, das an der Stirnfront dieſer Halle
ſteht, dem Wort, in dem all unſer Sehnen
und Hoffen und Wünſchen ſich vereint, dem
Worte: Deutſchland. Die Hymne dernational ſozialiſtiſchen Revolution klingt auf.
Unter den Klängen des neuen deutſchen
Soldatenliedes: „Flieg, deutſche Fahne, flieg“
marſchieren die ruhmreichen Standarten und
Fahnen, die zum erſtenmal in dieſer Halle
Zeugen eines großen Ereigniſſes des Gaues
Berlin waren, aus der Halle. Reichsminiſter
Dr. Goebbels ſchließt die Verſammlung mit
dem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer,
überleitend zum Deutſchlandlied, in das die
Tauſende mit Begeiſterung und Jnbrunſt
einſtimmen. Dann ſchreitet der Führer durch
die toſenden Maſſen zur Halle hinaus.

r

Man sieht hier einen Ueberblick über den Riesenraum der Halle, wie er für diese Kundgebung
hergerichtet wurde Echerl-Bilderdienst-M.)
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Rede unker Männern
Dr. O. Heinz Steguweit hat ein Buch

„Heilige Unraſt“ geſchrieben, Heinz Steguweit
hat einen Namen als Schriftſteller und Na
tionalſozialiſt. Er, gehört zu jener jüngeren
Schriftſteller- und Schriftleitergeneration an,
die ſchon ſehr früh Stellung bezog an der
Front des Widerſtandes gegen das Syſtem.Er iſt heute Feuilletoniſt an einer der größ-
ten. NS- Zeitungen des Weſtens, ſchreibt
Theaterſtücke, auch Gedichte und ſoeben iſt ſein
neues Buch „Herzbruder und Lumpenhund“
erſchienen, über das viel Gutes zu ſagen
wäre.

Aus Steguweits „Heilige Unraſt“ hat nun
die Schriftleitung der Zeitſchrift des R. J. F.
„Wille und Macht“ einen Auszug gebracht.
Das geſchah anläßlich des Langemarck-
gedenkens, und der Aufſatz trug die Ueber
ſchrift „Die Parade des Grauens“. Darin
ſteht ein Satz, um den ſich alsbald eine heftige
Polemik gerankt hat. Es heißt da wörtlich
wie folgt:

„Um die Abendſtunde wurde die Parade des
Erauens abgeblaſen, der Durchbruch zwiſchen
er und Lys war mißlungen, obwohl nicht
einer von den Freiwilligen denMut zur Feigheit gehabt hatte.
Dennoch: die offenſichtliche Kraft des Feindes
war gelähmt, es gab keine Prahlerei mehr.“

Um dieſen Satz geht es. Man hat ihn
aufgegriffen. Der Ausdruck „daß nicht einer
der Freiwilligen den Mut zur Feigheit ge-
habt“, iſt in der Tat eine auf Abwege geratene
Formulierung. Aber man darf gewiß ſein,
daß es ſich bei Steguweit um ein offenſicht
liches Vergreifen handelt. Denn Steguweit
weiß um das Soldatentum und ſeine zwingen-
den Vorausſetzungen.

Steguweits mißlungener Satz, der, dafür
ſei die Hand ins Feuer gelegt, niemals aus
einer geſinnunggsmäßigen Abwegigkeit ſtam-
men kann, hat nun einen Berufskameraden,
den Hauptſchriftleiter des „Hannoverſchen
Kuriers“ auf den Plan gerufen, der ſich mit
Steguweit und zugleich mit der Zeitſchrift
„Wille und Macht“ befaßt. Sein Aufſatz iſt
ohne Zweifel in einem Zuſtand erheblicher
Erregung geſchrieben. Doch findet ſich darin
viel Richtiges, ſo daß die Stellungnahme hier
im Auszug wiedergegeben ſei. Dr. Voß
ſchreibt, daß es allmählich Zeit wird, daß der
„Begriff des nationalen Kitſches“ ausgedehnt
werde auf gewiſſe Erzeugniſſe der Schrift-
ſtellerei“'. Ein kraſſes Beiſpiel ſolchen natio-
nalen Kitſches im Schrifttum ſolle gebührend
deutlich gekennzeichnet werden. So ver-
öffentliche die Zeitſchrift „Wille und Macht“
die Schilderung eines jüngeren Schrifſtellers,
„der einmal zu großen Hoffnungen berech-
tigte“. Wörtlich geht es nun wie folgt weiter

„Was dieſer Schriftſteller ſich hier geleiſtet hat,
iſt tief beſchämend. Ganz abgeſehen von dem ver-
quollenen Stil, der dem großen Ereignis von
Langemarck niemals angemeſſen iſt, heißt es im
erſten Satz, daß der Durchbruch zwiſchen Yſer und
Lys mißlungen war, „ob wohl nicht einer
von den-Freiwilligen den Mut zurFeigheit gehabt hatte. Es iſt dem
Schriftſteller, der dieſe Zeilen geſchrieben hat und
der Zeitſchrift, die ſie veröffentlichte, wohl nicht
aufgegangen, welche ungeheuerliche Beleidigung
hier den Kämpfern von Langemarck angetan wird.
Mut zur Feigheit, das iſt ein trauriger Mut. Und
ſo menſchlich es in mancher Lage des Krieges
manchen deutſchen Soldaten zumute geweſen ſein
mag Feigheit iſt ihm immer ſchimpflich geweſen.

Wir müſſen die Verkoppelung zweier ſo un-
vereinbarer Begriffe, wie Mut und Feigheit es ſind,
daher aufs ſchärfſte ablehnen Wir möchten an
dieſen Vorfall den Wunſch knüpfen, daß jemand,
der zu einem großen Ereignis nichts zu ſagen hat,
ſich ſeiner am beſten würdig erweiſt, indem er
ſchweigt. Es muß Schluß gemacht werden mit
der Uebung, ſtolze Erinnerungen unſeres nationalen
Lebens zum Gegenſtand von Stilübungen zu

machen. Denn nicht in Worten wird ein Ge-
dächtnis bewahrt, ſondern in der nacheifernden
Haltung.

Die Zeitſchrift „Wille und Macht“, die be-
kanntlich das Führerorgan der national-
ſozialiſtiſchen Jugend iſt, fühlte ſich natur-
gemäß ſtark getroffen. Und ſie antwortete mit
außerordentlicher Heftigkeit. Auf die Sache
ſelbſt wird freilich nur kurz eingegangen. Es
ſei ein billiges Unterfangen ſo heißt es
da einige Worte wie „obwohl nicht einer
der Freiwilligen den Mut zur Feigheit gehabt

Wiederholung der Führerrede im Rundfunk

Die Kundgebung anläßlich der Eröffnung
der Deutſchlandhalle in Berlin mit der Rede
des Führers wird heute von 19 bis 20
Uhr auf alle deutſchen Sender übertragen.
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hatie“ aus Jnhalt und Zuſamm
z reißen und in dieſe Worte dann einen

ineinzulegen, den der Verfaſſer weder
meint noch gewollt hätte. Die Dichtung Heinz
Steguweits ſei von tiefer Ehrfurcht vor den
Gefühlen von Langemarck. eyfüllt. Jeder, der
ehrlich und unvoreingenommen dieſen Aus-
r aus Stegumeits Werk leſe, werde dies

eſtätigen können.

Soweit die ſachliche Erwiderung. Doch da
mit begnügt ſich Dr. Karl Lapper in „Wille
und Macht“ nicht. Er kommt ſofort von der
Sache auf die Perſon. Dem betreffenden
Hauptſchriftleiter wird ſeiner Stellungnahme
wegen mit heftigen Worten die geiſtige und
menſchliche Vorausſetzung für ſeinen Beruf
abgeſprochen, und es wird en vorgeworfen,
er habe ſich „in einer wüſten Schimpferei
gegen die HJ.-Führerzeitſchrift und damit
gegen die geſamte deutſche Jugend“ ergangen.
Das Thema ſpitzt ſich dann wie folgt zu:

„Wir müſſen die Verbindung von Verſtändnis-
loſigkeit gegenüber der neuen Literatur mit ſchlecht

gemimter ethiſch- nationaler Entrüſtung entſchieden
ablehnen. Wenn der Hauptſchriftleiter einer Tages
zeitung mit ſeinen r nationalliberalerJdeologie unſere Zeitſchrift allein anzugreifen ver
meint ſo iſt er ſich ſeiner Verantwortung als eine
im öffentlichen Leben ſtehende Perſönlichkeit nicht
bewußt, Detrlei Angriffe richten ſich gegen die
Geſamtheit der nationalſozialiſtiſchen Jugend. Sie
richten ſich gegen die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung, gegen die Einheit der Nation. Es iſt für
den nationalſozialiſtiſchen Staat ein auf die Dauer
untragbarer Zuſtand, daß Schriftleiter mit ſolchen
Methoden Zerſetzungsarbeit gegen das junge
Deutſchland keiſten.“

Die Antwort ſchließt mit der Bemerkung,
mit Leuten wie dem fraglichen Dr. Voß „müſſe
Schluß gemacht werden“.

Wir kennen weder Herrn Dr. Voß,
den Hauptſchriftleiter des „Hannvverſchen
Kuriers“, noch Herrn Dr. Lapper, den Haupt-
ſchriftleiterſtellvertreter von „Wille und
Macht“. Wir meinen nur, daß hier ein
Geſpräch eine Wendung genommen hat, die
ſachlich zu nichts t und menſchlich nur
verletzen kann. Ebenſo gewiß iſt freilich auf
der andern Seite. daß dieſer Satz nicht ge-
ſchrieben werden durſte, und daß er niemals,
gleichgültig in welcher Zeitſchrift, hätte ver-
öffentlicht werden dürfen. Darüber kann es
gar keine Diskuſſion geben. Denn dieſer Satz
entzieht ſich jeder Verteidigung, ja ſogar jeder
Möglichkeit der Verteidigung, von welcher
Seite man ihn auch anſehen mag. Er iſt ein
fach ein Mißgriff.

Nun weiß man: Jeder kann einmal irren:
Der Schriftſteller bei der Formulierung eines
Satzes, der Schriftleiter bei der Durchſicht
ſeines Manuſkriptes, zumal wenn es den
Namen eines Mannes wie Steguweit trug.
Doch die öffentliche Auseinanderſetzung, die
entſtanden iſt, trägt einige grundſätzlich bedeut-
ſame Merkmale an ſich. Und deshalb iſt es
nicht müßig auch wieder öffentlich dar-
über zu reden. Hier geht nämlich im Zuge
einer verſtändlichen Erregung eine öffent-
liche Zwieſprache in die Jrre. Die „Rede
unter Männern“ will ſie fruchtbar ſein
bedarf anderer Vorausſetzungen und anderer
Formen.

Der inkriminierte Satz Steguweits iſt,
das ſteht feſt, nicht zu rechtfertigen. Er iſt,
wie man auch immer ihn anſehen mag, nicht
zu verteidigen. Wir möchten überzeugt ſein,
daß ihn auch Steguweit lieber unge-
ſchrieben wiſſen möchte. Weiter iſt menſchlich
begreiflich, daß ſich der Schriftleiter von
„Wille und Macht“ Mühe gibt, eine nun ein
mal geſchehene ſchriftleiteriſche Unaufmerk-
ſamkeit in milderem Lichte erſcheinen zu

ang
inn
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Im Frühjahr, Tag derdeutſchenpreſſe

Kundgebung der geſchloſſenen Skandesgemeinſchaſt der deutſchen Preſſe

Der Reichspreſſetag nahm geſtern
einem Vortrag des Leiters der Reichspreſſe-
ſchule ſeinen Fortgang. Der Leiter der RDP
gab im Auftrage des Präſidenten der Reichs
preſſekammer bekaunt, daß die Reichspreſſe-
kammer im Frühjahr 1936 zum erſten
Male eine große Kundgebung der ge-
ſamten dentſchen Preſſe veranſtalten
wird.

Der Reichspreſſetag nahm mit einer
Arbeitstagung im Kölner Rathaus geſtern
ſeinen Anfang. Der Leiter des Reichsver-
bandes der deutſchen Preſſe, Hauptmann a. D.
Weiß, ſtellte in ſeiner Begrüßungsanſprache
feſt, daß der RDP ſeine Jahreshaupttagung
bewußt nach Köln gelegt habe, um in einem
der härteſten umkämpften Gebiete des Rei-
ches die Verbundenheit der geſamten deut-
ſchen Preſſe zu betonen. Nach einer Anzahl
von Einzelreferaten ſprach dann der Leiter
der Reichspreſſeſchule. Regierungsrat a. D.
Meyer-Chriſtian. Die Preſſeſchule,
führte er aus, iſt mehr eine Ausleſe- als
Ausbildungsſtätte. Sie prüft den einzelnen
Menſchen gegen Ende ſeiner Ausbildung als
objektive Inſtanz und gibt über ihn ein
perſönlich gehaltenes Gutachten. Auf dieſe
Weiſe bildet ſich ſichtbar eine neue Berufs

mit kameradſchaft von unten herauf. Der Leiter
des Reichsfachausſchuſſes der Kritiker, Schrift-
leiter C. M. Köhn, ſprach über das Thema
„Kritik und Preſſe“. Ein Sachbericht, er-
klärte er, ohne Wertkritik iſt unmöglich. Die
hohe Aufgabe des Kritikers beſteht darin,
nicht nur zu ſagen, was er geſehen hat, ſon
dern er muß Spürſinn zeigen für die Hinter-
gründe des Kunſtſchaffens und für das Kom-
mende. Es folgten dann eine Reihe von
Einzelreferaten über die Gebiete der Funk-
und Sportpreſſe, der freien Mitarbeiter und
der Bildberichterſtatter.

Jm Laufe der Tagung gab der Leiter des
RDP. folgende Erklärung ab: „Jch bin vom

räſidenten der Reichspreſſekammer, Reichs
eiter Amann, ermächtigt, bekanntzugeben,
daß die im Einvernehmenmit dem Reichsminiſterinum für Volksauf-
klärung und Propaganda im Frühjahr 1936
zum erſten Male eine große Kundgebung der
geſamten deutſchen Preſſe veranſtalten wird.
An dieſer Kundgebung, die ſich auf mehrere
Tage erſtrecken ſoll, werden ſich alle der
Reichspreſſekammer angeſchloſſenen Verbände
beteiligen. einer großen gemeinſchaft
lichen preſſepolitiſchen Kundgebung werden
der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda und der Präſident der
preſſfekammer das Wort ergreifen. Dieſer

laſſen, wie wohl ein offenes Eingeſtändnis,
daß hier ein Verſehen vorgekommen iſt,
ewiß nicht ſchlimm geweſen wäre. Dr. Voß
at ſelbſtverſtändlich recht, mit dem, was er

ſagt. Auch iſt für ihn aus der Tatſache, daß
er Steguweit als Schriftſteller überhaupt
ablehnt, kein Vorwurf abzuleiten. Freilich
wäre eine weniger ſummariſche und dafür
gründlich belegte Ablehnung vorteilhafter
eweſen. Doch die polemiſche Leidenſchaft

cheint mit ihm durchgegangen zu ſein. Er
wollte einen Tatbeſtand treffen, um den ſich
ein öffentliches Geſpräch ſicherlich lohnt. Und
er hat dieſen Tatbeſtand getroffen

Was hier jedoch allgemeine Bedeutung
ewinnt, iſt die methodiſche Entwicklung der
olemik. Vom Sachlichen geht ſie aus,

verliert ſich dann aber ſofort ins Per-
ſönliche und wird in eine rieſige Stufenleiter
einbezogen. Erſt iſt es eine Auseinander-
ſetzung mit Steguweit, dann eine Polemik
mit einer Zeitſchrift. Unter den Händen von
„Wille und Macht“ wird in der nächſten Stufe
ein Angriff auf das Führerorgan der HJ.
daraus. Bis zum Angriff auf die geſamte
deutſche Jugend iſt es nicht mehr weit. Jn der
letzten Stufe wird die Polemik dann auf die
nativnalſozialiſtiſche Bewegung ſchlechthin
und die Einheit der Nation bezvogen, und
gipfelt ſchließlich in der Forderung, daß
Schriftleiter, die ſo etwas tun, erledigt
werden müßten.

Es ſei geſtattet, auszuſprechen, daß dieſe
Form der Auseinanderſetzung nicht tragbar
iſt. Denn ſie bedeutet praktiſch das Ende
eines publiziſtiſchen. Geſprächs um einen
ſchriftſtelleriſchen, geiſtigen, künſtleriſchen oder
weltanſchaulichen Tatbeſtand. Dahin darf es
aber in keinem Falle kommen. Nicht umſonſt
hat auf der ſoeben eröffneten Preſſetagung
in Köln Staatsſekretär Funk, der Preſſechef
der Reichsregierung, von der Zivilcourage
als der elementarſten Vorausſetzung jeder
lebendigen Journaliſtik geſprochen. Dr. Voß
hat ſie auf ſeine Art bewieſen, wobei als
ſicher gelten kann, daß er nicht im Entfernte-
ſten dachte, ſich nun etwa gegen die geſamte
deutſche Jugend oder gar die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung und die Einheit der

Nation zu ſtellen. Werden aber die oben
geſchilderten Deduktionen Brauch, dann
müßte daraus gefolgert werden, daß jeder
Satz, wie er etwa in einer Zeitſchrift wie
„Wille und Macht“ oder in anderen führen-
den Zeitſchriften ausgeſprochen wird, unan-
taſtbar wäre und gleichſam eine Erklärung
„ex cathedra“ darſtelle, an der nicht gerüttelt
werden dürfe. Damit würde aber jede
geiſtige Ausſprache erſterben. Und das
deutſche Schrifttum würde alsbald in Fried-
hofsſtille gehüllt ſein.

Es muß dies ausgeſprochen werden, ſelbſt
auf die Möglichkeit hin, daß nun der Faden
der Polemik weitergeſponnen wird. Männer
wie Roſenberg z. B. haben es nicht nur nicht
abgelehnt, ſondern ſogar begrüßt, daß ihre
Bücher und Gedanken in den Brennpunkt der
Auseinanderſetzung gerieten. Darin ſieht,
freilich unter der Vorausſetzung, daß keine
vergifteten Waffen Anwendung finden, der
Reichsleiter für weltanſchauliche Schulung
keinen Angriff auf Bewegung und Staat.
Macht aber eine Polemik, wie ſie ſich im Falle
Steguweit ergeben hat, Schule, ſo würde da-
mit jede geiſtige und literariſche Diskuſſion
zu Ende ſein. Die ſchöpferiſche Spanne zwi-
ſchen Theſe und Antitheſe, die allein den Fluß
der Dinge vorwärts trägt und Bewegung aus-
löſt, würde zum Stillſtand kommen. Aus
einem geiſtigen Strom würde geſtautes Ge-
wäſſer. Und der Reſt wäre Schweigen.

Die Rede unter Männern iſt aber nicht
nur möglich, ſie iſt, ſofern ſie von tiefſter Ver-
antwortung getragen wird und von der
gleichen geiſtigen Ebene ausgeht, ſogar not-
wendig. Es lohnt ſich, um ſolche Dinge zu
ſtreiten, ſa es lohnt ſich auch, dies öffentlich
zu tun. Es iſt dies notwendig, weil es ſich zu
lernen lohnt und weil es ſich, ſo grotesk das
klingen mag, ſogar auch lohnt, Fehler zu
machen. Auch Fehler ſind Elemente des geiſti-
gen Lebens, die fruchtbar werden können,
denn ſie bergen den Keim zur Richtigſtellung
und zur Wahrheitsfindung. Deshalb hat das
offene, ehrliche Männergeſpräch auch in
Deutſchlands Publiziſtik ſeinen Platz, und es
iſt nicht gut, daran zu rütteln.
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große „Tag der dentPreſ et der jährlich wiederholt e
wird, ſoll eine Kundgebung der ezlloſenen

St e aller für die Preſſetätigen deutſchen Menſchen darſtellen.“
Der Leiter des Reichsverbandes der deut.

ſchen Preſſe, Gruppenführer Weiß, nahm a
zwiſchen den einzelnen Vorträgen zu den
angeſchnittenen Fragen Stellung und wies
nach Beendigung der Vorträge zuſammen
faſſend darauf hin, daß die Arbeit der Fach
ausſchüſſe einer einheitlichen Generallinie
unterworfen ſei. Zum Schluß der Tagung
ſprach Dr. Albrecht über das internationale
Nachrichtenweſen und die internationalen
Nachrichtenverträge. Gruppenführer Weiß
ſchloß darauf die Tagung mit einem Siegheil
auf den Führer und die deutſche Preſſe. Zu
Beginn der Tagung waren an den Führer
und Reichskanzler, an Reichsminiſter Dr,
Goebbels, Reichsleiter Amann und Reichs
leiter Dr. Dietrich Begrüßungstelegramme
abgeſandt worden.

Rückgang der Skraftaten

Generalſtagatsanwälte tagten in Berlin.
Jm Reichsjuſtizminiſterium tagten unter

dem Vorſitz des Reichsjuſtizminiſters ſämt
liche Generalſtaatsanwälte und Oberſtaats-
anwälte des Reiches. Der Befehlshaber der
deutſchen Polizei, Generalleutnant Daluege,
der Polizeipräſient von Berlin, Graf Hell-
dorff, ſowie ein Vertreter des Jnnenminiſte-
riums nahmen an der Tagung teil und gaben
ſo der engen Verbundenheit zwiſchen Polizei
und Staatsanwaltſchaft Ausdruck. General-
leutnant Daluege ſchilderte nach einleiten-
den Worten Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürt
ners die Maßnahmen der Polizei zur vor-
beugenden Verbrechensbekämpfung und
zeigte an einer ganzen Reihe von Zahlen auf,
daß der gemeinſame Kampf der national
ſozialiſtiſchen Juſtiz und nativnalſozialiſti
ſchen Polizei gegen das Verbrechertum als
Erfolg einen öeutlich ſichtbaren Rückgang
der Straftaten auf faſt allen Gebieten
erzielt hat. Er erwähnte ferner die geplante
Aufklärungswoche zur Verbrechensbekämp
fung im März 1936 und ſchloß mit den Wor-
ten: Von dem national ſozialiſtiſchen Staat
verlangen unſere Volksgenoſſen eine vor
bildliche Sicherheit; Staatsanwaltſchaft und
Kriminalpolizei ſind die berufenen Hüter die-
ſer Sicherheit.

Darauf ſprach Staatsſekretär Dr. Freis-
ler über Aufgaben und Arbeitsweiſe der
Staatsanwälte. Die Tätigkeit des Staats
anwalts erfordere in erſter Linie eine ruhige
und ſichere Feſtigkeit der Haltung gegenüber
den Verbrechern. Der Staatsanwalt habe
aktiv zu ſein, denn mit ſeiner ganzen Perſön-
lichkeit ſtehe er im Dienſt von Volk und
Staat. Die Haltung der Strafverfolgungs-

behörden müſſe mit der Grundhaltung öes
Volkes und. der Volksführung aufs engſe
übereinſtimmen. eder Stagatsanwalt müſſe
ein überzeugter und pflichtbewußter treuer
Deutſcher, kurz ein Nationalſozialiſt ſein.
Der Reichsminiſter der Juſtiz erwarte von
jedem Staatsanwalt, daß er in irgendeiner
Gliederung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung aktiv mitarbeite.

Jm Anſchluß an dieſen Vortrag berich-
teten Miniſterialdirektor Dr. Crohne und
Reichsanwalt Jörns über Zweifelsfragen
auf dem Arbeitsgebiet der Strafverfolgungs-
behörden.

Qufſche Aue Legitleiu
das Aufbaumittel für Herz und Nearven. Keine Modio-
kelt und Abspannung, sondern orhöhte Kraft u. Le
stung im Beruf beim Sport, auf Reisen ourch Quick
mit Cezithin. Preis RM. 1.20 in Apoth. u. Drog. Probo
gratis durch „Hermes“, Fabr. pharm. Präp., Münches

Leos Janacek: „Jenufa“
Opernpremiere am Stadttheater Halle.

Es iſt das begrüßenswerte Bemühen des
Halliſchen Generalmuſikdirektors Vondenhoff,
den Spielplan der Oper aus den feſtgefahre-
nen Geleiſen langſam herauszunehmen und
in neue Bahnen zu lenken, neuere Werke
zur Aufführung zu bringen und damit das
Intereſſe der muſikaliſchen Zuhörer zu be-
leben. Daß er damit auf dem richtigen Wege
iſt, beweiſen ſeine künſtleriſchen Erfolge, und
das beſtätigt die vor einer Woche vor der
Reichsmuſikkammer gehaltene Rede Paul
Graeners, der dem üblichen Aufführungs-
trott ſchärfſten Kampf angeſagt hat.

So freuen wir uns über die Bekanntſchaft
mit der tſchechiſchen Oper „Jenufa“ von
Leos Janacek, die 1902 geſchrieben, 1916 in
Prag uraufgeführt, erſt in der Zeit nach dem
Kriege ſich auf den Bühnen durchgeſetzt hat.
Der Komponiſt, der 1928 in Mähriſch- Oſtrau
geſtorben iſt, durfte die Anfänge ihres wirk-
lichen Erfolges noch erleben.

Die Handlung des Werkes lehnt ſich an
das Geſchehen in dem Drama von Gabriele
Preiß: Jenufa, ein hübſches Bauernmädchen
auf der Mühle der Burvja, wird von zwei
Stiefbrüdern, dem hübſchen, leichtfertigen
Stewa und dem verträumten, von der Natur
weniger reich beſchenkten Laca umworben.
Jhr Herz gehört Stewa, um den ſie bangen
muß, denn er iſt bei der Aushebung zu den
Soldaten, und wenn er nicht heimkommt, fehlt
ihr der Vater für das Kind, das ſie von ihm
erwartet. Laca, eiferſüchtig, hat dem frommen
Mädchen das Rosmarinbäumchen zerſtört,
und ſie ahnt Unheil. Jn der Tat weigert ihr
die ſtrenge Ziehmutter, die Küſterin Buryja,
die Heirnt mit Stewa, da dieſer wieder be
trunken und von anderen Mädchen beſchenkt
von der Aushebung heimkehrt. Da ſie trotz-
dem die Lacas ablehnt, reißt ihrdieſer mit dem Meſſer die apfelglatten Wan-

gen auf, in der Hoffnung, daß der eitle Stewa
nun von ihr laſſen und das häßliche Mädchen
zu dem häßlichen Manne finden werde.

Jm zweiten Akt erfüllt ſich Lacas Hoffnung,
allerdings unter den ſchwerſten Verirrungen
und Verwirrungen: Die Küſterin hatte Jenufa
bei ſich verborgen, bis das Kind zur Welt
gekommen war. Nun hat ſie Stewa beſtellt,
um ihn durch den Anblick ſeines Söhnchens
zur Heirat mit Jenufa zu bewegen. Der

Zeichnung: Marholz

Szenenbild I. Akt.

kommt zwar, aber nur, um zu ſagen, daß er
inzwiſchen mit einer anderen verſprochen ſei.
Als auf Stewas Spuren Laca eintritt, er-
klärt ihm die Küſterin, Jenufa wolle ihn
heiraten. Vorher aber, ſo meint ſie, müſſe
das Kind Stewas verſchwinden. Sie nimmt
der durch einen Trank betäubten Tochter das
Kind fort und ſtöß es unter das Eis des
Mühlbaches. Der Tochter erklärt ſie, es ſei
plötzlich geſtorben, gibt ſie mit Laca zuſammen
und ſegnet den Bund, auf den, gefpenſtiſch,
der Tod durchs Fenſter ſchaut.

Als dann, im dritten Akt, die Hochzeits-
feier beginnen ſoll und die Gäſte, darunter
Stewag mit ſeiner Braut und deren Eltern,

dem Dorfrichterpaar, bereits im Hauſe weilen,
wird draußen im Bach die Leiche des Kindes
gefunden, das Jenufa als das ihre erkennt.
Die Küſterin lenkt den Zorn der Menge von
der unſchuldig verdächtigten Tochter auf ſich
als die wirkliche Täterin. Stewas Braut
flüchtet vor dem wahren Anſtifter allen Un-
heils in die Arme ihrer Eltern, die Küſterin
ſtellt ſich dem Richter, und alles Licht fällt auf
Laca, der, in Mitleid und Liebe gleich groß,
ſich zu Jenufa neigt, die nun, ſpät erſt, ſeinen
wahren Wert erkennt.

Eine dramatiſch geladene Ballade, ſo baut
ſich das Werk auf. Die Düſternis und Enge
dieſer bäuerlich-primitiven Menſchen in der
niederen Mühlſtube lagert über allem He-
ſchehen, von dem auch das erſte Bild, das im
Freien ſpielt, in abendliche Dämmerung und
böſe Uebeltat ausklingt: „Laca, du haſt es zu
Fleiß getan, Tollkopf!“ beſchließt der Alt-
knecht den Akt. Balladesk iſt auch die muſi
kaliſche Haltung des Stückes, das nicht mit
den Mitteln der großen Oper gebaut iſt,
ſondern in immerwährender Melopdie aus der
Muſik der geſprochenen Sprache herauswächſt,
bewußt die folkloriſtiſche Artung betonend.
Nur ſelten, in dem Lied Jenufas (1. Akt)
oder im Brautlied (3. Akt) klingt die ge-
ſchloſſene Form an. Es überwiegt die wunder-
voll gehörte und durchkomponierte Sprach-
melodie, der in weitem Atem dahinfließende
Geſang, die orcheſtrale Untermalung, die fort
während volksliedhafte Züge anklingen läßt,
ohne ſie aufdringlich oder breit auszuſpinnen,
ſich aber auch vor billigen Effekten, etwa der
häufigen Anwendung des Xylophons, nicht
ſcheut.

Die Aufführung war eine der intereſſante-
ſten ſeit langem. Sie zeigte mit großer
Deutlichkeit, auf welchem Stande der Ent-
wickelung unſere Oper gegenwärttg hält und
welche öglichkeiten, aber auch welche Ge-
fahren besorſtehen. Jn die Leitung der Oper
teilen. ſich ſeit Beginn der Spielzeit drei
Kräfte: Vondenhoff als Dirigent, Helwig als

Spielleiter und Porep als Bühnenbildner.
Vondenhoffs ſtarke Perſönlichkeit hat ſich, das
kann man nach dieſer vierten Aufführung be-
reits ſagen, klar durchgeſetzt. Er muſiziert
mit einem hochgezüchteten Orcheſter in vor-
bildlicher, überaus kultivierter Weiſe, und
auch dieſer Abend kann als Gewinn gebucht
werden: die feingeſponnene Einleitung, die
warmen Töne des Holzes im 2. Akt, in dem
freilich die erſte Violine ſtreckenweiſe an
Sauberkeit wie Süßigkeit des Tones zu
wünſchen übrigließ, endlich der doppelte Ab-
ſchluß des 3. Aktes mit dem wundervoll ge-
ſtuften dynamiſchen Uebergang aus dem Voll
klang des Tutti in die leichten Töne der
Streicher bis wieder zu dem abrupten Schluß-
punkt der Pauken. Die Sänger freilich
wurden in dieſer Aufführung mehrfach von
dem großen Klangvolumen des Orcheſters
verdeckt; hier zeigt ſich die Grenze deſſen an,
was durch den Umbau erreicht worden iſt.
So gregar3 beiſpielsweiſe der Chor (von
Ernſt Kramer trefflich einſtudiert) gegen
Ende des 1. Aktes mit dem darübergelegken
Tenor Oevregaards herauskam, ſo leer blieb
in der Mittellage die Stimme von Charlotte
Kraus (Jenufa), und ſo konnte ſich Ferdi
nande Eglhofer (Küſterin) nur durch Härte
der Tongebung gegen das Orcheſter behaupten.
Die Aufgaben der Stimmen ſollten künftig
ſtärker beachtet werden.

Dr. Paul Helwig als Spielleiter hatte
die dankbare Aufgabe, das dramatiſch fort-
ſchreitende Geſchehen ſinnfällig in Bewegung
und Aktion umzuſetzen. Und ſo gewiß der
zweite Akt der eigentliche Schwerpunkt des
Werkes iſt, ſo hatte er auch die eigentliche
Hauptfigur der Oper, die Küſterin, in die
Mitte der Szene, an die raumtragende Säule,
placiert. Es gelang ihm freilich nicht, die
veinliche Aeußerlichkeit ihres Spiels mit
Augenrollen, Händeverkrampfen und ſchril
lem Schrei auf die tiefe Jnnerlichkeit umzu-
ſtellen, die der menſchlich fein ausgewogenen
Rolle eignet und die dadurch die Oper von
einem Kolportagefilm zum tragiſchen Cha
rakter einer ſtark dramatiſchen Bauernlegende
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Das advenkliche Hoſianna
Mit dem „Totenſonntage“ haben wir das

alte Kirchenjahr zu Grabe getragen in
Dämmer und Morgenrot ſteigt ein neues
vor uns auf. Dieſe nebligen Frühſtunden,
dieſe ſo raſch dahinſchwindenden Tage ſind
wie keine andern des Jahres auf hoffnungs

ohes Erwarten geſtimmt: das Chriſtfeſte gar keine andere Lage haben, ſchon nicht

aus gefühlsmäßigen Gründen. Und nun
ertönt in der Chriſtenheit ſeit 19 Jahrhun-
derten der Adventsruf und die Adventsbitte:

oſianna!
Das iſt eigentlich kein freudiger Zuruf,

unſerm „Heil!“ vergleichbar, das wir jetzt ſo
oft und ſo gern Führer und Vaterland zu
jubeln; Hoſianna bedeutet vielmehr „Ach, hilf
doch!“ Hilf uns, Herr, aus Deiner heiligen
Höhe! Hoſianna iſt alſo urſprünglich eine
flehentliche Bitte um den gnädigen Beiſtand
deſſen, von dem ein altes Lied ſingt und ſagt:

n' Dein Beiſtand, Hilf und Gunſt iſt all.
all unſer Tun und Kunſt vor Gott ganz und
gar umſunſt“. Mit freudigem Dank ſtellen
wir feſt, daß die Männer, die jetzt an verant
wortlicher Stelle in unſerm Vaterlande
ſtehen, ihre Kraft von Gott nehmen, was ſie
auch nicht müde werden, immer wieder zu
hetonen. Und wir? Fühlen wir uns auch
abhängig von Gott? Der Theologe und
Philoſoph Schleiermacher hat bekanntlich die
Religion als das „ſchlechthinnige Abhängig-
keitsgefühl“ definiert. Aber es ſoll keine
knechtiſche Abhängigkeit ſein, ſondern ſo, wie
die lieben Kinder ſich auf den lieben Vater
angewieſen fühlen. Und ſo wird die Bitte
doch zum Lobpreis! Aber wozu das
hebräiſche Wort? fragt vielleicht mancher.
Wozu überhaupt jetzt noch im 20. Jahrhun-
dert all die fremdſprachigen Ausdrücke in der
Bibel, im Geſangbuch, im Gottesdienſt?
Könnten wir nicht deutſch reden?

Gewiß könnte man das. So hat man
das Kyrie eleison! ja ſchon durch „Herr, er-
barme Dich!“ erſetzt. Und das Hallelujah?
Martin Luther nennt dieſes Wort „Die un
aufhörliche Stimme der Kirche“ würde er
etwa heute anders ſagen? Man vergeſſe
doch nicht, daß dieſe hebräiſchen Wörter ſich
auch ſchon in dem griechiſch geſchriebenen
Neuen Teſtament finden! Und ſo gebrauchen
alle Kirchen der ganzen Welt dieſe alten
heiligen Worte und Formeln, die damit ein
Bindeglied zwiſchen den getrennten
Konfeſſionen bilden, und die man deshalb
nicht mit einem Federſtrich beſeitigen kann.
Was ſollte z. B. auch aus unzähligen Ge-
ſangbuchliedern werden, wenn man all die
Hoſianna, die Hallelujah und alle altteſta-
mentlichen Ausdrücke daraus tilgen wollte!
Nun, laſſen wir ſie ruhig ſtehen, und denken
wir, wenn wir Gottesdienſt feiern, in Jahr-
hunderten, ja in Jahrtauſenden.

Karkoßeln für WhW-vBekreuke
Der Ortsbeauftragte gibt bekannt:

WHW.unterſtützte Volksgenoſſen, die noch
keine Kartoffeln erhalten haben und im Beſitz
der Kartoffelgutſcheine ſind, können am Mon-
tag, dem 2. Dezember 1935, von 8--12 Uhr,
dieſe auf dem Güterbahnhof in Merſeburg,
Naumburger Straße, in Empfang nehmen.
Vaa., die noch keine Kartoffelgutſcheine er
halten haben, können ſich dieſe am Montag-
vormittag in der WHW.-Geſchäftsſtelle,
Leunger Straße 2, abholen. Die Ausweis-
karte iſt mitzubringen.

Die in den Leunawerken beſchäftigten Vg.,
die eine WHW.Ausweiskarte erhalten hatten,
die ihnen aber entzogen worden iſt. erhalten
ihre Kartoffelzuweiſung, nachdem die Aus-
weiskarte ihnen wieder zugeſtellt worden iſt.

l q Sòznhananrerhlàr

ſchüler warben fürs WHhHW
Propagandamarſch des Reform-Real

Gymnaſiums.
Der Führer hat alle zur Mitarbeit am

Vinterhilfswerk aufgefordert. Nicht nur die
NS-Gliederungen, nicht nur die Beamten
und Handwerker ſind ſeinem Rufe gefolgt,
auch die Schulen ſtellen ſich mit Elternaben-
den, Vortragsveranſtaltungen und Propa-
gandamärſchen zur Verfügung.
So führte auch geſtern nachmittag das

ReformRealGymnaſium einen Werbeumzug
für das WHW in den abendlichen Straßen
unſerer Stadt durch. Mitgeführte Plakate
bezeichneten den Sinn und Zweck des
Doarſches. Hell tönten die Trommeln und
Pfeifen des Spielmannszuges und die
Märſche der Fanfaren durch das belebte
Degſebnrs. Viele Stiefel hämwerten den
akt dazu auf dem holyperigen Pflaſter.

Hinter der Schulfahne marſchierten die HJ
Kameraden und das Junagvolk und bekunde-
ten ſomit, daß faſt die ganze Schule in des

Dem Gedächtnis der Token
Eine ſtimmungsvolle Feierſtunde im Domgymnaſium

Alljährlich kommt die Schulgemeinde des
Merſeburger Domgymnaſiums zu einer
Abendfeier zuſammen, um dort ihrer Toten
zu gedenken. Auch geſtern erfüllte wieder
gedämpftes Kerzenlicht die Aula. Die Tafel
mit den Namen der im Weltkriege gefallenen
Lehrer und Schüler iſt mit friſchem Lorbeer
geſchmückt, das Podium trägt das Symbol
des neuen Reiches. Ein Orgelvorſpiel: Alle
Menſchen müſſen ſterben Joh. Seb. Bach,
geſpielt von Brandin, U ]I, leitete das
feierliche Programm ein. Nach der ſchotti-
ſchen Weiſe „Das Leben welkt wie Gras“
(Pſ. 103, 15--18), die unter Oberlehrer
Straubes Leitung der Schulchor ſang,
folgte ein Klavier-Solo: Marcia funebre, aus
der Sonate As-Dur op. 26 von Ludwig van
Beethoven, vom Unterprimaner Hädicke
geſpielt. Der gemeinſame Geſang „Jeſus,
meine Zuverſicht“ ging einem deutſchen
Requiem, nach Worten der Heiligen Schrift
von Johannes Brahms voraus, „Selig ſind
die da Leid tragen, denn ſie ſollen getröſtet
werden

Je mehr wir in das Leben hineinwachſen,
ſo begann Studiendirektor Dr. Hertling
ſeine Anſprache, deſto größer wird die Zahl
derer, die von uns gegangen. Zu jedem
kommt einmal der Tod, aber jedesmal in
anderer Geſtalt. Er iſt es, der dem Men-
ſchenleben das letzte Gepräge verleiht, das
bei den Zurückbleibenden im Andenken
bleibt, die des Dahingegangenen Leben und
Tod gekannt haben. Nicht allein, daß man
ſich oft ſagen muß, du haſt an dem Menſchen
gefehlt, der jetzt tot iſt, erweckt im Mit-
menſchen das Gefühl von Schuld. Allein
ſchon der Gedanke, daß das Bild des Toten
nicht wieder in der Erinnerung aufgefriſcht
wird, läßt dem Lebenden eine gewiſſe Schuld
verſpüren. Und doch „die vertrauten Züge
werden immer matter, ſie verſtecken ſich hin-
ter einem dichten Schleier von Undeutlichkeit,
obwohl man verſucht, dem Untergrunde des

n Bildes Unſterblichkeit zu ver
eihen.

Aber aus dem Erlebnis des Todes, rings
um uns hex, ſo fuhr Studiendirektor Dr.
Hertling fort, erwächſt uns das Verſtehen
um ſeines Weſens letzten Sinn. Wir wiſſen
nicht, wann der ernſte Rufer zu uns kommt.
Doch das Jenſeits malen wir uns in eigener
Selbſtſucht aus, wollen das Diesſeits ins
Jenſeits verlegen, hoffen auf ein Wieder-
ſehen. Viele wird der Gedanke an ein ande-
res als das vorgeſtellte Jenſeits erſchüttern.
Allein, der Glaube beſcheidet ſich damit, daß
er nichts weiß vom Schickſal der einzelnen
Perſönlichkeit nach dem Tode. Aber es gibt
ein Vertrauen darauf, daß der, der uns
durch das Leben geführt hat, auch Führer
der Seelen nach dem Tode bleibt. Dann
hören wir die Worte des Heilandes: „Vater,
ich befehle meinen Geiſt in deine Hände“.

Der gemeinſame Geſang „Soll ich einmal
nach deinem Rat“ leitete zum Ecce über.
Man gedachte aller ehemaligen Schüler, die
in dieſem Jahre heimgegangen ſind. Das
Lied vom guten Kameraden erklang.
Röth (O0 h und Hädicke (U ſpielten für
Klavier und Violine die Elegie von H. W.
Ernſt op. 10, worauf Studienrat Dr. Gaff-
rey zum Gedächtnis der im Weltkrieg Ge-
fallenen ſprach.

Sieben Lehrer und 138 Schüler des Dom-
gymnaſiums ſeien es geweſen, die im Felde
ihr Leben ließen. Wir wollen uns in Trauer
und zugleich mit Stolz ihrer erinnern. Ein
Epitaph, das der Redner anfügte, brachte
zum Ausdruck, daß dem deutſchen Heere der
Ruhm verbleibe. Die Gefallenen ließen ihr
Leben für Einigkeit und Recht und Freiheit
in Walhall ſtehen ſie für dieſe Werte Wache.
Nachdem den toten Helden das Comitat zu
gerufen war, gedachte die Schulgemeinde und
ihre Gäſte bei den Klängen von „Morgen-
rot der Gefallenen. Herr Krauſe,
auf dem Flügel begleitet von ſeinem Sohn.
ſang die Litanei von Franz Schubert, worauf
ein Chorlied und Orgelſpiel die Feierſtunde
ausklingen ließ.

Führers Formationen ſteht. An den be-
geiſterten Blicken der Städter erkannte man,
daß die Schule einen guten Eindruck machte.

Die vielen in ihrem Haſten innehaltenden
Menſchen bezeugten, daß der Propaganda
marſch, der durch die Weißenfelſer Straße,
Gotthardſtraße, Entenplan, Markt, Burg-
ſtraße, Kleine Ritterſtraße, Hölle wieder zur
Weißenfelſer Straße führte, ſeinen Zweck
nicht verfehlt hat für das WHW zu wer-
ben! Gleichzeitig wurde auch auf dieſe
Weiſe auf den Montag in der Albrecht-
Dürer-Schule vom ReformReal-Gymnaſium
durchgeführten Werbeabend hingewieſen.
Hier wird unter anderem ein intereſſanter
Vortrag des Vorgeſchichtsforſches Studien-
rat Lehmann über das Symbol des
er renzes und ſeine Geſchichte gehalten
werden.

„Krach im Hinkerhaus“
als Fremdenvorſtellung in Halle.

Als nächſte Fremdenvorſtellung bringt das
Stadttheater Halle diesmal ein Luſtſpiel her
aus. Es wird Maximilian Böttchers „Kr a ch
im Hinterhaus“ gegeben, das in Berlin
über 300mal, in Leipzig über 70mal, in allen
andern Städten einſchließlich Halle vor ſtets
agusverkauftem Hauſe geſpielt wurde. Jm
wahrſten Sinne des Wortes iſt es ein Bom-
benerfolg; denn hier platzt wirklich die Bombe.
Und das geſchieht im Hinterhaus, in der Woh
nung des ſogen. „Hausbullen“, eines diebiſchen
Hausverwalters, dem die geſtohlenen Kohlen
ſamt dem Ofen in die Luft gehen, denn ſie
waren mit Pulver geladen.

Dieſer Anſchlag ſtammt von der Witwe
Bock, einer handfeſten geſcheiten Frau, die
auf dieſe Weiſe einmal den Dieb entlarven
wollte, der immer andere böswillig verdäch-
tigt hatte. Auch ſonſt wird die Bühne von
einer Reihe urkomiſcher Tyven aus der Hin
terhauswelt bevölkert. Zwiſchen ihnen quirlt
die halbwüchſige Berliner Range „Edeltraut“
herum, die immer für jede vaſſende und un
paſſende Gelegenheit ihren Witz bereithält.

Die echte Volkskomödie, die ſo heiter in
Liebe und Glück endet, wird dem Stadtthea-
ter wieder viele Freunde erwerben. Aller-
dings möchten wir nicht einen ſolchen Unfall
erleben, wie er neulich einem Beſucher dieſer
Komödie im Stadttheater Hagen widerfuhr.
Er geriet derartig ins Lachen, daß er nicht
wieder aufhören konnte und hinausgetragen
werden mußte

die Jagd im Dezember
Der Dezember ſteht auch für den Jäger

im Zeichen des Winterhilfswerkes. Jeder Re
vierinhaber gebe nach beſtem Vermögen von
ſeinem Wild und trage ſo zur Linderung der
Not tatkräftig bei.

Nach dem vergangenen Monat, der neblig
war, aber auch ſchöne ſonnige Herbſttage
brachte, tritt das Wild in den letzten Monat
d. s Jahres, ohne bisher die Wetterunbilden
eines frühen Winters kennengelernt zu
haben. Bisher hat es noch keinerlei Not zu
leiden braußen. Raſch und unerwartet kann
ſich aber das Wetter ändern und der Winter
mit Kälte und Schnee einſetzen. Darum ſorge
feder Revierinhaber, daß die Fütterungen
in Orönung und je nach Bedarf beſchickt ſind.
Was gefüttert wird richtet ſich nach den ört-
lichen Revierverhältniſſen und dem Wild-
ſtand. Wie alſiöhrlich. ſo brachte auch die
illuſtrierte Jagdzeitſchrift „Wild und Hund“
Berlin SW 11, mehrfach Anleitungen und
Winke „ur Anlage von Fütterungen in Hoch
und Niederwildrevieren. Bei hohem Schnee-
fall ſollte noch ein übriges getan werde
Wege und Schneiſen mit Hilfe des Schnee-
vfluges freilegen. ebenſo auch geeignete
Naturäſung, wie Heidekraut. Ginſter uſw.:
auch Weichßolzzweige., geſchnitten und an ge-
eigneten Stellen ausgeſtreut weröen gern
vom Wild angenommen.

Der Dezember iſt der Monat in demwohl die meiſten Treibiagden auf Haſen
Kaninchen Faſanen ſowie auf Rot- und
Damwild und Sauen abgehalten werden.
Faſt immer werden dabei Füchſe vorkommen
die in letzter Zeit recht zahlreich geworden ſind
und nach Mäglichkeit kurz gehalten werden
ſollen. Bei allen Geſellſchaftäfagden iſt ſtreng
auf Einhaltung der wichtigſten Treibjaad-
regeln zu achten Gar zu leicht entſtehen bei
tnvorſichtigem Schießen ſchwere Unglücks-
fälle. und unweidmänniſch iſt es, die eigene
Strecke ohne Pückſicht auf die Nochhbarſchützen
erhöhen zu ſuchen. Oberſter Grundſatz ſei
ſtets Diſzivlin halten! vorſichtig ſchießen!
Pückſicht nehmen!

Jn kleineren genflegten Revieren wird
der Aßſüuß des weiblichen Schalenwilses auf
Treib- oder Drckijaggden wo eine Auswahl
nach hbegeriſchen Grundſben ſchwer iſt nicht
retätigt werden Hier wirs man guf Pirſch
oder Anſitz nach gengnem Anſyrechen der gab-
'Herſreiffen St Hen vom Sreoisißgermeiſter
nf gegebenen NAhſchith Hurchführen Von un-
ſerem männlichen Schalenwils ind noch frei
r und Damſchaunfler. Wer noch den
einen oder anderen frei Hat, iWoeihmannsßeflf verſuchen. t. mag jest ſein

Ein Mahnmal für das WHW
Es ſoll am Sonntag geweiht werden.

Wenn am Sonntagvormittag Hanbdwerker
und Beamte vereint zum großen Propa
gandamarſch durch die Stadt antreten, wirh
ſie dieſer Umzug auf den Markt führen.
Dort wird in einer kurzen Weiherede auf
die Bedeutung des Winterhilfswerks 1935/36
hingewieſen und gleichzeitig ſoll dann, wie in
anderen Städten auch, ein WHW-Mahnmal
geweiht werden. Es ſoll als ſtändiges Zei-
chen jeden Merſeburger immerfort an ſeine
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Pflicht erinnern, der notleidenden Volks
genoſſen zu gedenken und für ſie zu opfern.
Den Sinn des Opferns kündet ein vor den
Rathausſtufen errichtetes Transparent, auf
dem zu leſen ſteht:

„Ein Almoſen iſt eine kleine Gabe vom
Ueberfluß.

Opfern heißt: Auf etwas verzichten!“
Das Mahnmal iſt bereits von Handwer-

kern, wie unſer Bild zeigt, errichtet worden.
Es wurde auf dem erhöhten Podeſt rund
um den großen Lichtmaſt, der in der Mitte
des Marktplatzes ſteht, errichtet, und es iſt
groß genug, daß es von niemand überſehen
werden kann. Wem alſo bisher noch nicht
die Augen aufgegangen ſind, der laſſe ſich
durch dieſes Zeichen an die Pflicht ſeines
Herzens erinnern. Weihnachten ſteht vor
der Tür, laſſe ſich jeder im Gedenken an
das Feſt der Liebe zu doppelter Hilfsbereit
ſchaft anſpornen.

Nach der Weihe des Mahnmals wird der
Propagandamarſch fortgeſetzt. Er endet im
Schützenhaus, in dem das erſte Gemein-
ſchaftseſſen dieſes Winters hergerichtet iſt.
Auch an dieſes WHW-Werk ſei noch einmal
erinnert, zumal es ein vorzügliches Eſſen
gibt, und zwar Erbſen mit Würſtchen. Auch
dieſe 60 Pfennig helfen manchem Bedürftigen
mit den Tiſch decken, an den wir uns am
Sonntag alle zuſammen, arm und reich,
ſetzen. Auch auf den bunten Nachmittag der
Handwerker und Beamten ſei noch einmal
hingewieſen, der dann abſchließend ſtattfindet.

Alſo der erſte Adentsſonntag des Jahres
1935 gilt dem Winterhilfswerk!

Polksbücherei Herzog Chriſtian
Neueinſtellungen im November 1935.

Cartellini: „Hilfsplatz D 7 vermißt“
(Lc 4);

Zernatto: „Sinnloſe Stadt“ (Lz 27);
Betſch: „Die Verzauberten“ (Ib 26);
Vegeſack, S.: „Totentanz in Livland“

(Lv 26);Billinger: „Das Schutzengelhaus“
(Ib 49);

Beumelburg: „Das eherne Geſetz“
(Lb 71);Blunck: „Das deutſche Weihnacht“
(Lb 11);

Rainalter: „Jn engen Gaſſen“ (Lr 35);
Wirſing: „Köpfe der Weltpolitik“

(Gw 13)
Jörns, E.: „Familienkunde“ (Gj 9);
Laubenheimer: „Und du ſiehſt die

Sowjets richtig“ (Gl 17);
Beebe, W.: „923 Meter unter dem Mee-

resſpiegel“ (Nb 4);
Paull: „Die Frau, neuzeitliches Geſund-

heitsbuch“ (Np 5);
Berchtold: „Deutſche am Nanga-Parbat“

(Eb 8);
„Daheim“ (7 61/62).
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Erſchöpfie und zerrüttete Nerven
ſind die Quelle zahlreicher Beſchwerden, von denen der Menſch nur zu häufig
heimgeſucht wird Rervöſe Kopfſchmerzen, nervöte Magenbeſchwerden, nervöfſe
Muskeiſchmerzen und andere nervöſe Schwächezuſtände haben ihren Grund darin
daß die betr Nerven überanſtrengt, überreizt und
fähigkeit herabgeſetzt ſind die Nervenſubſtanz der Hauptbeitandteil der Nerven
des Gehirns und Rückenmarks, iſt von den Nervenzellen reſtlos verbraucht Die
Rerven ſind zu Tyrannen und Quälgeiſtern zur Quelle vorzeitigen Alierns geworden

Führt man nun den ſo geſchwächten Nerver neue Nervenr ahrung zu, ſo
wird die Rervenzelle wieder aufgefriſcht und erhält ihre frühere Leiſtungsfähig

adurch in ihrer Leiſtungs

keit zurück Eine ſoſche Rervennahrung iſt das zu Weftruf gelangte, nach Prof Dr. Hadermann her
geſtellte Biocitin Aus dem Bioeitin entnimmt die Rervenzelle jene wertvollen Aufbauſtoffe die zu

ihrer Auffriſchung und Erhaltung notwendig
chafft ein friſches Ausſehen und

eiſerne Nerven.
find Biocitin ves-

in daher beizeiten Bſoeitin nähre und pflege die Rerven. ehe ſie danach verlangen

ocitin iſt in Pulſverform von 3,20 Marb an. in Tablettenformind 3,20 Mark in Apotheken und n
Drogerien erhältlich. Druckſache
nebſt Koſtprove koſten rei von der
Biocitinfabrik, Berlin SW 29,61 610CITIA
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Alarm Uebung im Fliegerhorſt
Jm Betſein des Generals der Flieger

Wachenfeld wurde geſtern auf dem Ge-
lände des Fliegerhorſtes Merſeburg eine
große Alarmübung “duürthgeführt, an
der außer den aßtiven Fliegerformationen
auch die Merſeburger Feuerwehr und die
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz beteiligt waren. Die Merſeburger
Motorſpritze wurde kurz vor 12 Uhr alar-
miert, ſie riülckte ſchnellſtens aus und hatte
nur noch die Aufgabe, zur Sicherung des an
genommenen Brandherdes einzugreifen. Von
der Stadtverwaltung war Stabtbaudirektor
Aghte anweſend, auch Branddirektor Rohr-
Halle nahm an der Wonng teil.

Vorverkauf für die Fliegertkage
Für die zum nächſten Wochenende von

der Merſeburger Fliegergruppe zum Beſten
des WHW veranſtalteten beiden Fliegertage
beginnt am Montag auch in unſeren Ver
kaufsſtellen am Markt und Hälterſtraße 4 der
Vorverkauf der Einlaßkartenund Flugſcheine. Wir erinnern noch
einmal daran, daß an beiden Tagen, am
Sonnabend, dem 7., und am Sonntag, dem
8, Dezember, Gelegenheit gegeben iſt, mit
unſeren Fliegern zu ſtarten und die Heimat
aus der Vogelſchan kennen zu lernen.
Wer ganz beſonderes Glück hat, kann auf
ſeine Einlaßkarte auch einen Freiflug
gewinnen.

Der Reichskriegerbund keilt mit:
Am Dienstag, dem 3. Dezember 19035,

abends 8 Uhr, findet im „Kaſinv“ in Merſez
burg ein Vortrag des Majors a. D. Breitung
München ſtatt. Der Vortrag des Mafors
Breitung, der Kommandeur des ſchwerſten
Flachfeuers beim Armeeoberkommando 7 im
Weltkriege war, und unter deſſen Führung
neben den weittragenden Eiſenbahnbatterien
der Armee zeitweilig auch das Paris-Geſchütz
mit 130 Kilometer Schußweite und 34 Meter
Rohrlänge ſtand, wird ſicher von den alten
eder mit beſonderem Intereſſe gehört
werden.

T MZWAZ Z

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die erſten Adventskränze wurden heute

auf dem Markt verkauft. An Durchſchnitts
preiſen wurden ermittelt für: Eier 12—13,
Käſe 5—-12, Speiſequark 20, Meerrettich 20,
Zwiebeln 2 Pfund 15, Weißkraut 2 Pfd. 15;
Wirſing 10, Rotkraut 10, Spinat 8--10,
Blumenkohl von 15 an, Mandarinen 35, Ba-
nanen 2 Stück 15, Möhren 2 Pfd. 15, Kohl-
rabi 5, Kürbis 5—-10, Radieschen 5, Zitronen
6—8, Walnüſſe 40--60, Haſelnüſſe 50, Rapünz-
chen Pfd. 10, Grünkohl 10, Endivien 10,

Schwarzwurzel 25, Sauerkraut 12—-15, Kar-
toffeln 4——5, Perlzwiebeln 60, rote Rüben 10,
Tomaten 20—-25, grüner Salat 2 Stück 15,
Roſenkohl 20--30, Aepfel 20—-30, Birnen 25

bis 30, Weintrauben 35--50, Tauben 40--70,
Kaninchen 50, Hühner 75—-95, Zaſan 225,

Bücklinge 45——50 e äe 10, Kabeljau 30,
Rotbarſch 90, Seelachs 28, Schellfiſch 10,
Scholle 40, Filet 60——65, Flecken 60, Seegal
35, Makrelen 30, ger. Schellfiſch 60, grüne
Le 25, Steinbeißer 80, Tarbutt 60,

chillerlocken 60.

Merſeburger Filmſchau
„Die Heilige und ihr Narr“.
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Dieſer Film iſt in mehrfacher Hinſicht
intereſſant und aufſchlußreich: er zeigt, deut-
licher, als es vielleicht die Abſicht ſeiner Her
ſteller war, die Grenzen des Films an ſich
und e die Grenzen, die der Verfilmungvon Stoffen geſetzt An die im Grunde ganz
unftlmiſch ſind. Der Film iſt, ſeiner ganzen
techniſchen Beſchaffenheit nach, in erſter Linie
vor die Aufgabe eſtellt, ſeine primärſten und
unmittelbarſten Wirkungen aus der Wahr-
haftigkeit und Ueberzeugungskraft des
Bildmäßigen abzuleiten. Das ge-
ſprochene Wort als das beim Film
Sekundäre wird immer nur dann von der
gleichen Wirkung und Bedeutung ſein, wenn
es gelingt, zwiſchen Wort-Sinn und Bild
eine ſinn- und formgerechte Einheitlichkeit
herzuſtellen. Ein Film wie „Die Heiligeund ihr Narr“ beſchwört ſolche Erwägungen
geradezu herauf. Er beweiſt die Unmöglich-
keit der bildlichen Darſtellung von Vorgän-
gen, die ſo tief im Subjektiv-Menſchlichen
verborgen ſind, daß hböchſtens das Wort ſie
einigermaßen zu deuten und zu klären ver-
mag. Gerade aber in dieſem Punkte muß
die filmiſche Zuſammenziehung des ungeheu-
ren Stoffes ein Minus mit ſich bringen, da
ja der Film in erſter Linie gezwungen iſt,
Drama, das heißt Handlung, zu bringen. Die
Aufgabe, aus dem umfangreichen Roman
ein filmwirkſames Drehbuch zu ſchaffen, war
gewiß nicht leicht, und man wäre geneigt, die
Löſung dieſer Aufgabe als allzu leicht ge-
macht zu empfinden, wenn nicht in der Rolle
der „Heiligen“, des „Seelchens“, eine Schau
ſpielerin tätig wäre, die alle dieſe Schwächen,
die dem Drehbuch anhaften mögen, vergeſſen
macht: dieſe Schauſpielerin, mit deren Dar-
ſtellungskunſt der Film ſteht und fällt, iſt
Hanſi Knoteck in der Rolle der Prinzeſ-
ſin Rosmarie von Brauneck. Sie iſt ein
„Seelchen“, wie man es ſich vorſtellt, wenn
man den Roman lieſt: zart, zerbrechlich, mit
einer makellos reinen Stirn und mit Augen,
die den, der ihren Glanz ſchauen darf, glück-
lich macht für ſein Leben. Eine herrliche dar-
ſtelleriſche Leiſtung, der auch in der hvochent-
wickelten Filmkunſt unſerer Tage eine Son-
derſtellung zuerkannt werden muß.

Wenn die Leiſtungen der anderen Dar-
ſteller dagegen etwas verblaſſen, ſo iſt es
nicht ihre Schuld; da durch Drehbuch und
Regie (Hans Deppe) alles Geſchehen nur
auf die „Heilige“ konzentriert wird, müſſen

die übrigen Darſteller, auch der „Narr“,
untergeordnete Perſonen bleiben. Es iſt aber
ein Beweis für die reife Darſtellungskunſt
eines Hans Stüwe (Graf Harro),
Friedrich Ulmer (Fürſt von Brauneck)
und der Lola Chlud (Fürſtin), daß der
Film in ſeiner Geſamtheit zu einem Eindruck
von ungewöhnlicher Wirkung wird.

Vorher ſah man neben einem amüſanten
Kurzfilm „Aennchen von Tharau“, einen
ſehr intereſſanten und wertvollen Film vo
Leben der Ameifeén. wh.

2

Abeſſinien von heute.
Union- Theater.

Nachdem vor einiger Zeit im gleichen
Filmtheater ein Bildſtreifen das alte Abeſ-
ſinien gezeigt hatte, führte geſtern ein Ufa-
Reportagefilm von Dr. Martin Rikli das
„Abeſſinien von Heute“ vor, das durch den
Jtalieniſch-Abeſſiniſchen Krieg zum Blick-
punkt der Welt geworden iſt. Rätſelhaft und
unbekannt war bis heute den meiſten Men-
ſchen das alte Kaiſerreich im ſchwarzen Erd-
teil, trotzdem es ſchon ſeit faſt 4000 Jahren
unter dem Namen Aethiopien beſteht und
alle die Jahrtauſende hindurch ein Angelpunkt
der Politik beſonders für die Aegypter, von
den Pharaonen bis zum Khediven war und
noch iſt. Zwar gibt es eine Reihe von Tier-
filmen und Kulturfilmen über einzelne
abeſſiniſche Volksſtämme, wie den vor kur-
zem gezeigten, die Aufnahmen liegen jedoch
einige Zeit zurück, und bei der rapiden Ent-
wicklung des Landes, deren unermüdliche
Triebfeder der Negus ſelbſt iſt, fehlte bisher
eine authentiſche, aktuelle Darſtellung der
heutigen Zuſtände in dieſem Reich, auf das
ſich heute das Intereſſe der geſamten Welt
konzentriert. Dieſe Lücke füllt zur rechten
Zeit der Großfilm der Ufa aus, den Dr.
Martin Rikli als einziger Sonderbericht-
erſtatter in dieſem Jahre in Abeſſinien auf-
nehmen konnte, bevor die Regenzeit und
ſpäter der unmittelbar im Anſchluß daran
ausgebrochene Krieg eine exakte und aus-
führliche Filmarbeit unmöglich machte. Hier
iſt ein eigenartiges Kulturdokument entſtan-
den, das in ſieben Abſchnitten in Bild und
Ton alles zeigt, vom Leben in der Hauptſtadt
bis hin nach Daghabus und Dſchidſchiga, um
das ſich die hauptſächlichſten und entſcheiden-
den Kämpfe abſpielen werden, was uns heute
in Abeſſinien intereſſiert.
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Woher die Adventsſterne?
NAWwentsſterne waren noch vor zehn Joß,ren wenig bekannt. Nur in wenigen Vieh

war dieſer ſinnige Adventsſchmuck anzutref-
fen. Die Sitte beſchränkte ſich auf einen
kleinen Kreis. In erſter Linie wurde ſie in
Herrnhut und den verſchiedenen Nieder
laſſungen der Brüdergemeine, die über gan
Deutſchland verteilt ſind (in Mitteldeutſch
land gehören Gnadau und Neudieten,
dorf dazu), gepflegt.

Von da aus haben ſich dann die Sterne
in wenigen Jahren überraſchend ſchnell ver
breitet und eingebürgert. Heute ſind ſie in
jeder Papierhandlung zu haben. Und ſelbſt
auf den Dörfern ſind Adventsſterne nicht
mehr unbekannt. Pfarrer und Lehrer gin-
gen mit gutem Beiſpiel voran, andere folg
ten. Die Herſtellung des Adventsſterns iſt
auch nicht mehr auf Herrnhut beſchränkt.

Genau betrachtet, paßt ja eigentlich der
Stern nicht ganz in die Adventszeit. Zu
Grunde liegt die bibliſche Geſchichte von den
drei Weiſen aus dem Morgenlande, die ſi
aufmachten, um das Jeſukind in Bethlehem
zu ſehen. Jhnen leuchtete auf ihrem Wege
ein großer Stern voran. Mit anderen Wor-
ten, der Adventsſtern iſt in Wirklichkeit ein
Epiphaniasſtern, der ſich jedenfalls
leichter auf den 6. Januar als auf die Wochen
vor dem Weihnachtsfeſt beziehen läßt. Solche
hiſtoriſchen Ungenauigkeiten kommen aber
öfter vor. Volkstümliches Brauchtum mißt
ihnen keine große Bedeutung zu. Heute fragt
niemand mehr nach dem eigentlichen Sinn
der Adventsſterne. Wir wollen ſie nicht mehr
miſſen. Sie erhellen mit ihrem milden
e die dunklen Wochen vor dem Heilig-
abend.

Das Wektker für morgen
Die jetzige Wetterlage wird ſich im weſent-

lichen nicht verändern. Temperaturen weiter
hin mild. Leichte Niederſchläge wahrſcheinlich.

Mitnahme von Schneeſchuhen
in D- und Perſonenzügen.

Nach den Tarifbeſtimmungen der Reichs-
bahn dürfen Schneeſchuhe auch in dieſem
Winter in die Abteile 2. Klaſſe der Perſonen-
züge und in die Abteile 3. Klaſſe aller Züge
mitgenommen werden. Nicht geſtattet iſt
lediglich die Mitnahme in die Abteile 1. und
2. Klaſſe der D- und Eilzüge und in die
Schlafwagen. Jndeſſen ſind die für den
Winterverkehr hauptſächlich in Frage kom-
menden D- und Eilzüge auch in dieſem Jahr
mit beſonderen Vorrichtungen verſehen, die
die Unterbringung der Schneeſchuhe in den
Seitengängen bzw. Vorräumen der Wagen er-
möglichen. Dieſe Einrichtung ſteht auch den
Fahrgäſten 1. und 2. Klaſſe zur Verfügung.
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Am 1. Dezember verlege ich meine
Maßſchneiderei, die ich bisher
Unteraltenburg 46, betrieben habe,

aus Staht-Well-
Schuppen Hönen- Faohrradstönder

Je

nahe

domſtr. za (Domſchenke) Generalverfrefer Harmann a Male 2. S.,
Alberf-Schmidi-Strohe 5 Fernspr. Halle a. S. 23 069
c ccc2c22252z2-———2

Meine Leiſtungen werden auch in
meiner neuen Werkſtatt vorbild-

Mſvolſtern auf de in. 5iſerenten

Polstersessel 10.-17.-22.-
bouch 69.- 79.- 99.-
Flurgarderoben 17.- 21.- 29.- 34.-
formschöne KUchen in gr. Ausw. billigl

Auch gegen günstige Teilzahlung

Göbr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Haadel, Halle (S.)

Große Märkerstrafbe

Zweites
ötubenmädch.
welches geſchicht in
ihrer Arbeit iſt und
auch Erfahrung in
Plätten u. Nähen
hat ſofort geſucht.
Meldung erbittet

Meher Domäne
Friedeburg, über
Könnern- Saale.

liche Zuſchriſt. an
Curt Seifarth,

Melker, Creypau
b. Merſeburg.

Anzeigen studieren

heißt Geld sparen.

zweier
Herren, Ausſteuer
Vermögen
Off. D 9633 Ge-1 Geſch.

Ball Harniſch, Olgrubel eaul a a u s Brillantring ausp S 9neldertne e ße 3 Suche für Zwei DK W. Privathand zeren
Domſtraße 3 a bildet känflich. OffertenAterjungen Seten, Anf. 20 Perſonen wag. S. ben Geſch.

Lehrſtelle als (Jahre, wünſchen g00 700 Preis,
Lies Inserate Schmied Freund die Bekanntſchaft gilometer, Baubeſſerer jahr 1934/35 gegen Inſerieren

K kaufende of e bube bringt Gewinn
vorh. geſ.

Gepäckrä der
u haben in den

Fahrrad handlungen

Mele-Fabrſate
stets am Lages.Emil Schütze
inhaber: 4. Gl es el es
Sangerhausen, Ascherzledes

Merzaburg, eotenpias J

Dieses
Zeichen
trage
immer!

bares,

Nur 1 45 Mark

kostet ein fahr-
in gutem

Zustand befindl.,
führerscheinfreies
Motorrad
DW- fabrik

Halle a. d. Saale,
Hindenburgstr. 59

Vertreter
für Merſeburg
eingef. Maſſen
art. ſucht ſof.

Lagerk. 0 23
Berlin SO. 16

Jg. Mädchen
22 J. alt. ſucht
ſofort od. 1. Jan.
1936 Stellung als
Stütze. War bis
jetzt 4 Jahre auf
einem Gut tätig.
Gute Kenntn. im
uspvgg n usſpog
ſind vorhanden.
Off. R 6626 Geſch.
erbeten. 8
Hausmädchen

Suche zu ſof. für
gr. Haushalt Vor
pomm. tüchtiges
erf. Hausmädchen.
Kenntn. i. Servier.
Plätten u. Wäſche
ausbeſſern erw.
Anfangsgehalt 30
Mk. Ang. m. Zeug-
nisabſchr. u. ev.
Photo an Schloß
verwaltg. Neetzow,
Anklam Land.

einer arbeitsfreud.,

Ingenieur und
Inſpektor

einer erſten Geſell-
ſchaft, penſionsber.,
mit gutem Gehalt u.

netter 4- Zimm.
Wohn. ſtattl. Mittel
dreißiger, Naturſrd..
guter Gatte u. Haus-
vater, einſam lebend.
Witwer m. 4jährg.
Töchterch., erſ. ſchön.
zweit. Ehegiück und
liebe Mutti f. d. Kind.
Offen. ehrl. Antw. a.
Orſiverl. 143 Mideu,

Leipzig N 22.
Hall. Str. 21.

Enbhoſhauer
27. J. alt, m. gut.
Vergangenh. biet.

wirtſchaftl., ſparſ.
u. geſetzt. Bauers-
tochter von 21-26
J. in einen 60
Morg. gr. Erbhof
mit etwas Verm.
Einheirat. Nur
ernſtgem. Zuſchr.,
wenn mögl. mit
Bild unt. V 26092
Geſch.

Wirtſchafterin
oder Stütze

ſucht ſofort oder

2 Freunde
in gut. Stellung.,
(Rechtsanwalt Dr.
und leitender Be-
amter), Endzwan
ziger, evangeliſch,

häuslich veranlagt.
muſikverſtändige
und vermögende

Damen zw. Heirat
kennen zu lernen,
die glückliche Ehe

erſehnen Ver-
trauensvolle Zu-

ſchriften auch
über Eltern und
Verwandte er
beten u. R 6615
Heſch.

Gutsinſpektor
31 J. alt, Witwer,
ohne Anhang, vom
Schickſal ſchwer ge
prüft, ſucht Be-
Bekanntſchaft mit
Dame, die Ein-
heirat i. Landwirt
ſchaft bietet oder
zur Uebernahme
einer Pachtung od.
Siedlung behilflich
ſein kann. Junge

ſpäter Stelle in
gutem Haushalt,

Witwe auch ange-
nehm. Zuſchr. mit
Bild erbeten unter

der Saiſon. Off.
unt. R 66 t Geſch.

Hausangeſtellte
über 45 Jahre, m,
gut. Kenntn. für
3 Perſ. Haushalt
z Dr. Kahlerg. Halle Saale

Rentner
60er, geſchied., ſucht
Einheirat. Welche
gutſituierte Dame
wünſcht geb. Herrn
kennenzulernen?

Briefadr. “Burg
raf“ poſtlagernd

Lindenſtr e 70 rieſtewitz.

wünſchen jüngere,

in jeder Auswahl der
ſchwer. hann oldenbg.

Raſſe ſowie veredeltes weſtfäl. Landſchwein,
breitbuckl. m. Schlappoh en, kerngeſ. beſte
Freſſer, die beſtgeeigneten z. Maſt, verſende
freiblbd. p. Nachn. z. Preiſe von
15-20 Pfd. 8-10 RM. 20-25 Pfd. 10-12 RM.

25-30 Pfd. 12-15 RM., 30-40 Pfd. 15-18 RM.
Läuferſchweine 60-100 Pfd. 50-55 Pf. p. Pfo.
Durch d. Bahntransport entſtand. Gewichts
verluſt geht zu Laſten des Käufers. Fracht
einſchl. Kiſte trägt der Beſteller. Kiſte wird
berechnet bis d Ferkel mit 2,50 RM. Preiſe
für Zuchttiere auf Anfrage Für lebende u.
geſundeAnkunft garant. bis 8Tg. n. Empfang
Nichtgeſallende Tiere nehme innerh. dieſ Zeit
auf meine Koſten zurück, daher kein Riſiko.

Gier MEen ß,Ferkelverſand

Steinhorſt 17, Paderborn Land.

Wer Qualität ſchätzt
nimmt

M. Brockmanns
DorſchlebertranEmulſion
Miſchfutter „Oſteoſan
Als vitaminſtark bekannt. Hilft
52 bei Krampf, Lähme, fördert

ufzucht u. Maſt. Erprobte Fut-
terzuſammenſtellungen enthält
M. Brochmanns „Ratgeber“.
Neue (9.) Ausgabe koſtenlos zu
haben in den Verkaufsſtellen od-
von M. Brockmann Chem. Fabr-,

Leipzig-Eutritzſch
„Oſteoſan“-Verkaufsſtellen:
Merſeburg F. Baufeld, Kolonialw.,
Gotthardſtr.; C. Elkner, Kolonialw.,
Markt; E. Slauß, Windberg. Groß
Kayna: Drogerie R. Zimmermann.
Neumark: Apotheke K. Wirtgen
Lühlendorf: E. Schubert, Mühle
Spergau- O. Rohmer, Kolonialw.
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der Herbſtmeiſterſchaft entgegen
Erſtklaſſiges Programm Was iſt mit Merſeburgs Mannſchaften los? Freundſchaftsſpiele in der 2. Kreisklaſſe

Am erſten Dezemberſonntag ſteht wieder einmal ein umfangreiches und erſtklaſſiges Punktſpielprogramm auf der Tages
ordnung. Die Treffen nehmen jetzt eine immer größer werdende Bedeutung ein, da in der Gauliga, Bezirks-, ſowie auch
der 1. Kreisklaſſe nun allmählich doch das Ende der Herbſtſerie naht. Noch immer ſind die Ausſichten für die Erringung der

Herbſtmeiſterſchaft unter den Mannſchaften der Spitzengruppe offen. Eine Ausnahme macht hier nur die Bezirksklaſſe, denn
hier können die halliſchen 9ber und unſere 999er der führenden Zeitzer Mannſchaft den Titel aus eigener Kraft nicht mehr
abnehmen.
nicht mehr entthront werden könnten.
beitragen. Jn der Begzirksklaſſe ſtehen ſich in Halle 99 und 96 gegenüber.

Jn der Gauliga und 1. Kreisklaſſe aber iſt der Vorſprung von Jena und Boruſſia-Halle nicht ſo groß, daß ſie
Der morgige Sonntag kann mit ſeinen Spielen gewaltig zur Klärung dieſer Fragen

Wie das Spiel auch enden mag, der lachende
Dritte wird auf jeden Fall die Sportver einigung Zeitz ſein, da ſie durch einen Sieg oder eine Niederlage einer der beiden
Mannſchaften ihren Vorſprung nur ver größert.
alſo ihren Tabellennachbarn.
unter die Abſtiegskandidaten.

t Jn Merſeburg empfangen die Preußen Schwarzgelb Weißenfels,Gelingt es den Merſeburgern hier nicht, zu Punkten zu kommen, dann fallen ſie unweigerlich
Die Spiel vereinigung Neunmark muß zum Tabellen führer Zeitz und es iſt nach den letzten

beiderſeitigen Leiſtungen wohl kaum dam it zu rechnen, daß der Tabellenletzte die überlegene Führung der Zeitzer erſchüttern
wird. Jn der 1. Kreisklaſſe ſteht der Vf L. diesmal vor einer Schickſalswende. Gelingt es ihm, dem Tabellenführer Boruſſie
eine Niederlage beizubringen, dann wird er zwar noch nicht erſter, aber ſeine Ausſichten ſind dann wieder hundertprozentig
geworden.
dagegen können daheim ſpielen.
ſie auch morgen mit den beſten Ausſichten in die Kämpfe gehen.

Außer dem VfL. müſſen auch Kayna und Beunaga in Halle antreten.
Die letzten guten Ergebniſſe unſerer Kreisklaſſen vertreter haben zur Genüge gezeigt, daf

Vor allem aber den in letzter Zeit äußerſt unbeſtändigen

Leuna, Mücheln und Braunsdorf

Merſeburger Mannſchaften wünſchen wir, daß es ihnen gelingen möge, wieder feſten Tritt zu faſſen, um dadurch ihre Mann-
ſchaftskriſen zu überwinden.

Das umfangreiche Punktſpielprogramm
des 1. Dezember ſieht in den einzelnen
Klaſſen folgende Treffen vor:
Gauliga:

Wacker Halle--Steinach 08.
Lauſcha 07—Sportfr. Halle.
Deſſau 95--1. SV. Jena.

Bezirksklaſſe:Preuß. Merſeburg--Schwarzg. Weißenf.
96 Halle--99 Merſeburg.
Sportvgg. Zeitz--Spielvg. Neumark.
Sportfr. Naundorf--98 Halle.
TurR. Weißenfels --VfL. Bitterfeld.
Ammendorf 1910--Wacker Nordhauſen.
Wacker Mückenberg-- Naumburg 05.

1. Kreisklaſſe:
Boruſſia Halle--VfL. Merſeburg.
Favorit Halle SV. Kaynag.
Gieb.-Sportbr.-SV. Beuna.
Leuna-- Weiſe Halle.
Sportring Mücheln Amsdorf.
Braunsdorf VfB. Schkeunditz.

Die Mannſchaften ſind alſo wieder einmal
ſo zuſammengeſtellt, daß die Spiele an
Spannung wohl kaum zu überbieten ſein
werden. Jn der Gauliga tragen Deſſau

und Jena ſchon ihr Rückſpiel aus. Jm
Jenaer Treffen blieb der SV. knapp mit 1:0
ſiegreich. Diesmal iſt ein umgekehrtes
Ergebnis nicht ausgeſchloſſen. Jn Halle ſollte
Wacker knapp die Oberhand behalten können,
während Sportfreunde mit wenig Ausſichten
nach Lauſcha fährt. Jn der Bezirks-
k laſſe ſind außer dem Zeitzer Treffen, wo
der Platzbeſitzer den ſicheren Sieger ſtellen
wird, in allen anderen Begegnungen die Aus-
ſichten völlig offen. 96 und 99 werden ſich ein
erbittertes Treffen um den 2. Platz liefern
und zwiſchen Naundorf und 98 geht es um
den Anſchluß an die Spitzengruppe. Die an-
deren Spiele ſehen zumeiſt die vom Abſtieg
bedrohten Mannſchaften mit der Mittel-
gruppe im Kampf. Es iſt deshalb nur ver-
ſtändlich, daß auch dieſe Begegnungen bis zum
Abpfiff heiß umſtritten ſein werden, denn die
Mannſchaften am Tabellenende möchten ihre
Lage unbedingt verbeſſern.

Jn der 2. Kreisklaſſe finden in unſe-
ren Abteilungen nur Freundſchafts-
ſpiele ſtatt. Es treffen ſich: Freienfelde--
Wegwitz, Tſchft. Dürrenberg Zöſchen,
Teuditz --Spergau, Schladebach Meuſchau,
Lützen--Großlehna.

Rur Preußen ſpielt in Merſeburg
Schwarzgelb- Weißenfels erſcheint als Punktſpielgegner

Die Merſeburger Preußen haben wohl in
keinem Jahre ſo unterſchiedliche Leiſtungen
gezeigt, wie in den bisherigen Spielen der
Herbſtſerie. Nach einem verheißungsvollen
Start iſt die Mannſchaft in der Zwiſchenzeit
Sonntag für Sonntag geſchlagen vom Felde
gegangen. Lediglich der überraſchende Sieg
im Merſeburger Ortsderby und der erſt kürz-
lich über TuR. Weißenfels erkämpfte ein-
drucksvolle Erfolg waren Lichtblicke dieſer
großen Reihe der Mißerfolge. Dabei ſpielte
die Elf durchaus nicht etwa immer ſchlechter

Morgen, 14. 'vnr, Preubenpiatz
Preußen Schwarz-Gelb, Weibenfels
Vorher: Preußen Reserve Halle 98 Reserve

è W dals ihre Bezwinger. Es fehlte aber ſtets
etwas, und zwar der Kampfgeiſt, der die
Preußenmannſchaft früher immer zu einer
ſpielſtarken Mannſchaftseinheit zuſammen-
ſchmiedete. Zu allem hat ſich in letzter Zeit
nun auch noch das Glück völlig von ihnen ab-
gewandt. Die Preußen ſind nun auf dem
11. Tabellenplatz angelangt, und da im
kommenden Jahre drei Mannſchaften aus
der Bezirksklaſſe abſteigen, bedeutet dies

höchſte Gefahr. Es wird alſo allmählich Zeit,
daß die Spieler ſich der bedrohlichen Lage be-
wußt werden. Morgen bietet ſich ihnen nun
eine günſtige Gelegenheit, ihren Tabellen-
ſtand zu verbeſſern. Der Gegner Schwarz-
gelb Weißenfels ſteht mit 9:15 Punkten in der
Tabelle vor den Preußen, die nur
8:14 Punkte bisher erreichen konnten. Ein
Sieg der Merſeburger hat alſo auf jeden Fall
einen Stellungswechſel zur Folge, womit
gleichzeitig die ärgſte Gefahr vorerſt gebannt
iſt. Die Preußen werden vorausſichtlich bis
auf kleine Veränderungen mit derſelben Elf
wie in den letzten Spielen antreten. Daß
dieſe Mannſchaft zu ſpielen und vor allem
auch zu kämpfen verſteht, hat ſie erſt im
Treffen gegen TuR. Weißenfels zur Genüge
bewieſen, und es müßte doch ſelbſtverſtändlich
ſein, daß ihr dasſelbe auch gegen die in der
Tabelle viel ſchlechter daſtehenden Weißen-
felſer Schwarzgelben möglich iſt. Die Weißen-
felſer kommen mit ihrer ſpielſtarken Kampf-
mannſchaft nach Merſeburg und haben bei
ihrem durchaus auch noch nicht ſicheren
Tabellenſtand natürlich ebenfalls den feſten
Vorſatz, zu Punkten zu kommen. Ein inter-
eſſanter Kampf iſto alſo zu erwarten, und wir
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wünſchen dabei den Merſeburgern wieder
einmal einen Sieg.

96 oder 997
Die Merſeburger vor ſchwerer Aufgabe!
Mit dieſem Spiele ſteigt morgen das inter-

eſſanteſte Treffen der Bezirksklaſſe. Beide
Gegner ſind alte Rivalen und galten bis vor
kurzem zu den ausſichtsreichſten Meiſter-
ſchaftsanwärtern. Erſt durch die letzthin er-
littenen unvorhergeſehenen Verluſtpunkte ſind
beide Mannſchaften gegenüber den führenden
Zeitzern merklich zurückgefallen, was alſo auf
beiden Seiten auf einen Formrückgang
ſchließen läßt. Augenblicklich rangiert 96 mit
17:5 Punkten vor 99 mit 13:7 Punkten an
zweiter Stelle. Den 9ern bietet ſich alſo
morgen Gelegenheit, durch einen Sieg mit den
Hallenſern minuspunktgleich zu werden. Eine
erneute Niederlage dagegen würde ſie aber
der nur noch gering beſtehenden Hoffnungen
auf einen Vormarſch in der zweiten Serie
völlig berauben. Wie ſind nun die beider-
ſeitigen Ausſichten für das morgige Treffen?
Von den Schlußdreiecken iſt zweifellos das
der Hallenſer, in dem morgen Müller wieder
mitwirken darf, das beſſere. Jn der Läufer-
reihe dagegen dürfte Merſeburg ein Plus auf-
weiſen. Auch im Sturm müßte Merſeburg
eigentlich ſtärker ſein, wofür uns aber der

blaugelbe Angriff bisher den Beweis ſchuldig
blieb. Die Einſtellung von Bieda und Rein
mann hat ſpieleriſch beſtimmt eine gewaltige
Verbeſſerung gebracht. Der Erfolg hat ſich
aber bisher noch nicht eingeſtellt. Und das iſt
nun gerade bei den Hallenſern der Fall. Der
über lange nicht ſo gute Kräfte verfügende
Angriff der 96er konnte in ſeinen bisherigen
Spielen 32 Tore erzielen im Gegenſatz von
nur 24 der Merſeburger. Es wird alſo in
dieſem Treffen bei den faſt gleichſtarken
Hintermannſchaften darauf ankommen, wel-
cher Sturm es verſteht, ſich beſſer durchzu
ſetzen und die meiſten Erfolge zu erzielen.

Die beiden Mannſchaften werden ſich wie
folgt gegenüberſtehen: 96: Große; Enke,
Müller; Krampe, Lingesleben, Bergt; Jähni-
gen, Hoffmann, Warnecke, Große, Jlſki. 99:
Bock; Franke, Bäch; Heine, Kilian, Greimel;
Repßburg, Reinmann, Gaudig, Bieda,
Rößiger. Die Blaugelben haben alſo wieder
einige Umgruppierungen vorgenommen und
müſſen zudem auch noch auf Raſpe verzichten.
Der Erfatztorhüter Bock ſteht aber ſchon viele
Jahre in der Reſerve der 9er auf dieſem
Poſten und ſollte deshalb genügend Erfahrung geſammelt haben. Nur eine Beſt
form, eine ſchöne Geſamtleiſtung und letzter
Einſatz wird den Merſeburgern einen Sieg
beſcheren, den wir ſowie alle Anhänger ihnen
von Herzen wünſchen.

c—-—-„J

Reumark beim Tabellenführer
Jn Zeitz ſtehen ſich morgen die beiden

Antipoden der Bezirksklaſſe gegenüber. Die
Leiſtungen und erzielten Ergebniſſe von Zeitz
und Neumark waren in den bisherigen
Spielen derartig unterſchiedlich, daß ſelbſt die
größten Optimiſten hier wohl nicht an einen
Sieg des Tabellenletzten über den erſten zu
glauben wagen. Selbſt im vergangenen
Jahre, als die Geiſeltaler in der Bezirks-
klaſſe noch eine gefürchtete und geachtete Rolle
ſpielten, mußten ſie ſich mit 1:0 bzw. 6:0 von
den Zeitzern beſiegen laſſen. Trotz alledem
aber darf der Tabellenführer ſich nicht etwa
zu einer allzu großen Unterſchätzung der
Neumärker verleiten laſſen, denn ſchon zu oft
haben die vom Abſtieg bedrohten Mannſchaften
für die größten Ueberraſchungen geſorgt.
Neumark wird auch dieſes Spiel in ſeiner
letzten Beſetzung beſtreiten und dabei ver-
ſuchen, dem Gaſtgeber ſtarken Widerſtand ent
gegenzuſetzen, um das Ergebnis dieſes
Treffens möglichſt ehrenvoll zu geſtalten.

Merſeburgs VfL bei Boruſſia Halle
Gelingk den Blauweißen ein Sieg über den Tabellenführer der 1. Kreisklaſſe

Zu ſeinem elften Punktſpiel und dem vor-
letzten der erſten Serie muß unſer VfL. am
kommenden Sonntag nach Halle, um dort
gegen den Spitzenführer der erſten Kreis-
klaſſe, Boruſſia, anzutreten. Seit dem Spiel
gegen Braunsdorf vor vierzehn Tagen, das
der VfL. 3:2 ſiegreich beendete, ſtanden die
Blanweißen nicht mehr im Pflichtkampf,
außer der Beteiligung an den WHW.-Spielen.
Die Merſeburger werden mit ihrer alt-
bewährten Mannſchaft, alſo mit Kloß im Tor,
Oſterbrauck und Däne in der Verteidigung,
Knoch, Brödel und Fiſcher in der Läuferreihe
und Jeſſe, Meißner, Holtmann, Klauß und
Heß im Sturm den Hallenſern gegenüber-
treten. Dieſe Mannſchaft ſollte das Zeug in
ſich haben, den Hallenſern ernſthaften Wider
ſtand entgegenzuſetzen, denn auch ſie ſind nicht
unüberwindlich. Das haben die Amsdorfer
durch ihren 2:1-Sieg über Boruſſia ſchon be-
wieſen und auch gegen Leung mußte ſich der
Spitzenführer mit einem 1:1- Unentſchieden be-
gnügen. Da der VfL. in ſeiner gegenwärti-
gen Form den Leungern mindeſtens eben-

bürtig, wenn nicht gar überlegen iſt, ſind alſo
die Ausſichten für ein gleiches Ergebnis, ja
ſogar für einen Sieg der Merſeburger vor
handen. Merſeburgs Hintermannſchaft ein
ſchließlich der Läuferreihe iſt verläßlich. Es
wird alſo von den Leiſtungen der Stürmer
abhängen, ob die für einen eventuellen Sieg
notwendigen Tore fallen. Dabei wird viel
von den Leiſtungen Holtmanns im Sturm-
zentrum abhängig ſein, der bisher noch nicht
ſo recht überzeugen konnte. Die Mannſchaft
beſitzt unſer Vertrauen und ſollte in der Lage
ſein, den halliſchen Boruſſen eine gleichwertige
Partie zu liefern. Jm letzten Freundſchafts-
ſpiel beider Gegner, das im Juni d. J. in
Halle ſtattfand, trennten ſich die Mannſchaften
mit 1:1-Unentſchieden. Seither aber haben
ſich die Blauweißen verbeſſert, ſo daß ihnen
mindeſtens, wenn nicht ein Sieg, ſo doch
ebenfalls wieder ein Unentſchieden gelingen
müßte.

OPEL Pfur REinzigartiger Vorteil für Sie: O PEI, bietet Ihnen ein 4-sitziges Vollauto-
mobil, einen 4 Zylinder 4-Takter, zu einem Preis, für den es bisher ein
derartiges? Wertobjekt nicht gab. Die zielbewußte Weiterentwicklung
des hunderttausendfach bewährten OPEL 1,2 mit vielen neuen Vorzügen.
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X Wesentlich verringerter
Brennstoffverbrauch.
o Unvermindert große All-
gemeinleistung.
o Geringere Motorbean-
spruchung.
X Bedeutend erhöohte Wirt-
schaftlichkeit.
o Ausgezeichnete Straßen-
lage.
e Größere Beschleunigung.
X Noeuartige Formgebung.
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Favorit Halle v. Kayng 22
Jm letzten Pflichtſpiel überraſchten die

Kaynager durch eine ausgezeichnete Geſamt-
leiſtung, und wenn die Begegnung mit Leung
nur 1:1 Unenſchieden endete, ſo lag das an
dem Kaynger Sturm, der ſeine ſtändige
Ueberlegenheit nicht auszunutzen verſtand.
Warten die Geiſelaler mit einer gleichen
Leiſtung auf, ſo können ſie mit dieſem letzten
Spiel der Herbſtſerie ihren Tabellenſtand ver-
beſſern. Jhre Gegner werden jedoch ebenfalls
kaum gewillt ſein,“ mit ihnen die Plätze zu
tauſchen. Das letzte Ergebnis der Hallenſer,
ihr 3:0- Sieg über Amsdorf, läßt über ihre
augenblickliche Spielſtärke keinen Schluß zu,
da die Amsdorfer kein ernſthafter Gegner
ſind. Wir halten beide Mannſchaften für
gleichſtark und nur der Platzvorteil könnte
vielleicht für den Sieg entſcheidend ſein.
Allerdings fehlt bei Favorit deren beſter
Stürmer Wilhelm, doch auch Kayng muß mit
Erſatz für Peetz antreten.

Sportbr. Gieb. v. 26 Beunga
Auch die Beunger müſſen am Sonntag nach

Halle und treten dieſe Reiſe ebenfalls nicht
ohne Siegesausſichten an. Nach ihrem letzten

0- Sieg über Landsberg, der in einer
ſicheren Form erkämpft wurde, wird die
Mannſchaft neuen Auftrieb erhalten haben,
nachdem ſie ſich bisher noch nicht ſo recht ent-
wickeln konnte. Es handelt ſich für die
Beunger um die Verbeſſerung ihres Tabellen-
ſtandes vor Beendigung der Herbſtſerie, und
dieſer Einſatz iſt eine beſondere Anſtrengung
wert. Auch die Sportbrüder ſind nicht un-
beſiegbar und an der 1:7- Niederlage, die ſie
durch Leunag erlitten, läßt ſich ihre augenblick-
liche Form ermeſſen. Wenn die Beunaer mit
der gleichen Mannſchaft wie gegen Landsbergantreten können, haben ſie Ausſ ſichten auf
einen Punktgewinn.

Im Stadion: Leung Weiſe Halle
Mit der am Sonntag nach Leung kommen-

den Weiſe- Mannſchaft erſcheint der techniſch
beſte Gegner der erſten Kreisklaſſe. Aller-
dings hat ſich ihr Können bisher noch nicht in
Erſolgen ausgewirkt, denn ſie nehmen den
vorletzten Platze in der Tabelle ein. Für die
bedentend günſtiger ſtehenden Leunger heißt
es jedoch alle Kräfte anſpannen, denn ſonſt
kann es am Sonntag im Stadivn leicht zu
einer Ueberraſchung kommen. Da am Sonn-
tag in der Läuferreihe wieder Koch mit-
wirken wird, wird die Mannſchaft durch ihn
ihren früheren Zuſammenhalt bekommen. Jn
der Hintermannſchaft muß Leung noch immer
Exſatz einſtellen. Jn beiden Stürmerreihen
ſtehen ſich gute Könner gegenüber, doch ſetzt
Leung ſeine Hoffnung auf ſeine beiden
ſchnellen Flügelleute. Wenn ſich die Mann-
ſchaft reſtlos für einen Sieg einſetzt, müßte
es ihr gelingen, die Punkte in Leung zu be-
halten.

9portr.-Mücheln-- Einkracht-Amsdorf
Obwohl die Müchelner in ihren bisher

ausgetragenen Spielen kaum überzeugen
konnten, halten wir ſie dennoch für ſtark
genug, um auf eigenem Platz gegen Amsdorf
ſiegreich zu beſtehen. Die Amsdorfer haben
in ihren bisherigen Spielen nur eine Be-
gegnung ſiegreich beenden können. Daß dies
aber gerade der jetzige Tabellenführer Bor.
Halle war, dem ſie die beiden Punkte ab-
nahmen, ſollte den Beungern Veranlaſſung
ſein, ihre Gäſte nicht zu unterſchätzen. Die
Müchelner haben ſich erſt mit Mühe und Not
aus der Abſtiegszone entfernt. Fm Falle
einer Niederlage würden ſie jedoch auf den
vorletzten Tabellenplatz zurückfallen. Deshalb
heißt es für ſie doppelt auf der Hut ſein, denn
jeder Punkt iſt für ſie wertvoll.

Glückauf- Braunsdorf VfB Schkeuditz
Jm Winterhilfsſpiel blieben die Brauns-

dorfer über ihren Gegner aus der Bezirks-
klaſſe, die Spielvereinigung Neumark, mit 2:1
ſiegreich. Jn ihrem letzten Pflichtſpiel unter-
lagen die Geiſeltaler in Merſeburg gegen den
VſVL. nur knapp 3:2. Die Braunsdorfer haben
eine ſichere Hintermannſchaft, und bei dem
guten Können ihres Torwarts Sommer iſt
es ſehr ſchwer, zu Erfolgen zu kommen. Die
Schkeuditzer Gäſte werden dieſe Begegnung
im Geiſeltal ſehr ernſt nehmen und mit ihrer
beſten Mannſchaft antreten. Nur bei reſt-
loſem Einſatz und vor allem beſſeren
Stürmexrleiſtungen haben die Platzbeſitzer
Ausſicht auf einen Sieg.

Freundſchaftsſpiele der 2. Kreisklaſſe
Freienſelde Wegwiß

Dieſe Begegnung aus Anlaß des Stif-
tiungsfeſtes des FC. Freienfelde war ſchon
einmal angeſetzt, mußte aber ausfallen. Mit
den Wegwitzer Gäſten haben ſich die Merſe-
burger den bisher noch ungeſchlagenen
Spitzenführer der 2. Kreisklaſſe Abt. 7 ver-
pflichtek. Freienfelde gehört der Abt. 6 der
2. Kreisklaſſe an und blieb nach den bisher
ausgetragenen ſechs Spielen der erſten Serie
mit drei Siegen, einem Unentſchieden und
zwei Niederlagen an der dritten Stelle ihrer
Klaſſe. Die Freienfelder revanchierten ſich
in ihrem letzten Spiel gegen Neumarks Re-
ſerve mit einem knappen Siege für eine im
Vorſpiel erlittene Niederlage. Dies läßt auf
die Verbeſſerung ihrer Spielſtärke ſchließen.

Ob ſie dazu ausreicht, den Wegwitzern eine
Niderlage beizubringen, erſcheint jedoch frag-
lich. Jedenfalls bringt das Spiel eine inter-
eſſante Paarung zuſammen. Für den Sieger
der erſten Mannſchaften hat der jubilierende
Verein eine Plakette ausgeſchrieben. Vor
dem Spiel der 1. treffen ſich die 2. Mann-
ſchaften in einem Diplomſpiel.

Tſchft. Dürrenberg Altranſtädt.
Beide Mannſchaften nehmen in ihren Ab-

teilungen 6 und 7 der 2. Kreisklaſſe den 3.
und 4. Tabellenplatz ein, ſind alſo annähernd
gleich ſpielſtark. Die Mannſchaft des Tyv.
Vater Jahn Altranſtädt hat in letzter Zeit
ſehr gute Spiele geliefert. Die Dürrenberger
werden ſich in acht nehmen müſſen, wenn ſie
den Sieg daheim behalten wollen. Jm Spiel
Dürrenberg 3. gegen Altranſtädt 2. haben die
Gäſte ein kleines Plus. Dürrenberg 2. ſoll
gegen Großlehna 2. ein rückſtändiges Pflicht-
ſpiel austragen.

Spv. Dürrenberg--Zöſchen.
Mit ihren beiden erſten und zweiten

Mannſchaften treffen ſich die Gegner in
Dürrenberg zum Freundſchaftsſpiel. Da die
Dürrenberger Sportler bisher ihre alte Form
noch nicht wiedergefunden haben, fahren die
Zöſchener nicht ohne Ausſicht auf Sieg.
Dürrenbergs 3. Mannſchaft hat Schladebach 3
zum Pflichtſpielgegner.

Teuditz-Spergan.
Jn den Pflichtſpielen haben die Platz-

beſitzer bisher nur eine untergeordnete Rolle
ſpielen können. Bedeutend günſtiger ſtehen
ihre Spergauer Gäſte da, die ihre Spielſerie
mit nur einer Niederlage, einem Untentſchie-
den und drei Siegen beendeten. Obwohl die
Spergauer mit Erſatz antreten müſſen, hoffen
ſie trotz des gegneriſchen Platzes auf einen

Sieg. Jm Spiel Teuditz 2. gegen Spergan 3.
ſind die Ausſichten für Teuditz günſtiger.

Schladebach Meuſchau.
Nach anfänglich ſchlechtem Start errangen

die Schladebacher noch den zweiten Tabellen-
platz ihrer Klaſſe. Unſere Meuſchauer da-
gegen konnten von den Pflichtſpielen bisher
noch keines ſiegreich beenden. Auch in dieſem
Freundſchaftstreffen haben ſie, noch dazu auf
des Gegners Platz, kaum Ausſichten auf Sieg.

Lützen --Großlehna.
Zur Austragung eines Freundſchaftsſpiels

fährt der ATV. Großlehna in den Nachbar-
kreis. Dort ſpielen die Lützener eine gute
Rolle und für die Gäſte wird ein Sieg kaum
in Frage kommen. Außer dem Spiel der
erſten Mannſchaften ſtehen ſich die Knaben-
und Jugendmannſchaften beider Vereine in
Freundſchaftsſpielen gegenüber.

9piele der unkeren Klaſſen

Reſerve: Preußen--98 Halle, 96 Halle
gegen 99 Merſeburg, Wacker Halle--Sportfr.

2. Mannſchaften Boruſſia--VfL.
Merſeburg, Favorit- Kaynga, Gieb.-Sportbr.
gegen Beunag, Sportring Mücheln Amsdorf,
Braunsdorf VfB. Schkeuditz Leuna-- Weiſe
Halle, Freienfelde--Wegwitz, SpV. Dürren-
berg--Zöſchen, Teuditz--Spergau 3., Tſchft.
r 3.--Altranſtädt 2Mannſchaften SV. Dürrenberg 3.gegen Schladebach 2., Ammendorf- Preußen

Merſeburg, VfB. Schtendig-aBrenßen Merſe-
burg 4.

Jugendſpiele:Preuß en Merſeburg; Preußen B-Jgd.-
witz, VfL. 1. Knaben--Preußen; VfL. 2

Ammendorf AJgd.
-Weg-
Knab.gegen Preußen.

Die große Rede des Reichsſportführers
von Tſchammer und Oſten in Paris
Vor dem neugegründeten Comité France-

Allemagne ſprach der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten am Freitag über
Deutſchland und die Olympiſchen Spiele. Jn
ſeinen Ausführungen ging er vom Olympig
der Antike aus. „An dem Beiſpiel der Antike
erkennen wir, daß die Leibesübungen ſchlecht-weg zu den großen Bildungsfaktoren der
Menſchheit zählen und daß, ſo wichtig eine
Erziehung vom Geiſte her ſein mag, eine
Erziehung vom Leibe her nicht minder
wichtig iſt.“ Der Reichsſportführer kam dann
auf die Leibesübungsbewegung in Deutſch-
land von ihren Anfängen her zu ſprechen.
Gutsmuths und Jahn bezeichnete er als
Gründer der Bewegung, die um das Jahr
1919 ihren großen Auſſchwung erlebt habe.
Dann trat der Reichsſportführer der vielfach
verbreiteten Anſicht entgegen, daß der Betrieb
der Leibesübungen durch ihn halb oder ganz
verſtgatlicht worden ſei. Dazu ſagte er
wörtlich:

„Leibesübung iſt Arbeit im Gewande der
Freude, dieſes ſchöne Wort hat der Deutſche
Gutsmuths ſchon im 18. Jahrhundert ge-
prägt. Wenn wir es in Dentſchland ver-
geſſen hätten, ſo würden wir uns vom
Fundament der geſamten Leibeserziehnng
entfernt und mit allen unſeren Abſichten auf
Sand gebaut haben.“
Der Reichsſportführer fuhr fort, daß die

Leibesübungen in vollem Umfange auf dem
Prinzip der Freiwilligkeit aufgebaut ſeien,
und daß an dieſem Prinzip auch in Zukunft
nichts geändert werden würde.

Sodann äußerte ſich der Reichsſportführer
dazu, daß ihm in ausländiſchen Zeitungen
immer wieder geſagt werde, er hätte den
deutſchen Sport politiſiert. Wörtlich erklärte er:
„Jch habe den Willen und die Liebe für die
Leibesübungen in Deutſchland neu entfacht.
Jch habe die Jugend in Begeiſterung mit-
geriſſen. Das iſt in der Tat eine politiſche
Handlung. Wenn die Leibesübungen ſelbſt
ſelbſt auch alles andere als politiſch ſind, ſo
rufen ſie dennoch durch den größeren oder
geringeren Grad ihres Vorhandenſeins eine
politiſche Wirkung hervor. Denn geſunde
edle Leibeszucht drückt allen Lebensäußerungen
eines Volkes ihren Stempel auf, ſei es durch
Wagemut, Beharrlichkeit, Fleiß und Leiſtungs
fähigkeit, oder durch Sauberkeit der Geſinnung
auf allen Gebieten öffentlicher und privater
Betätigung. Es wäre töricht, den Leibes-
übungen in dieſem Sinne eine politiſche Wir-
kung abzuſprechen.“

Zum Schluß ſprach der Reichsſportführer
über die Olympiſchen Spiele. Er wies darauf
hin, dckß es ein Franzoſe war, Pierre de Cou-
bertin, dem das Verdienſt der Wiedererneue-
rung der Olympiſchen Spiele allein zukomme.
Franzöſiſche und deutſche Geiſter hätten in
vorbildlicher gegenſeitiger Anregung und Befruchtung den Gedanken der Olympiſ chen
Spiele vorbereitet.

„Wir ſind deshalb als Ausrichter der
Spiele 1936 ergriffen von der Größe der Auf-
gabe, den tiefen Sinn der Spiele zu er
ſchöpfen. Das ganze deutſche Volk hat ſich
daran gemacht, die Spiele vorzubereiten, und
iſt bemüht, für die Olympiſchen Spiele
Kampfſtätten zu errichten, die der Würde und
Größe dieſer Spiele entſprechen. Noch nie in
der Geſchichte der modernen Olympiſchen
Spiele hat ſich ein Staatsoberhaupt mit ſol-
chem Enthuſiasmus und mit ſo ſtarkem per-
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vor dem Comité France-Allemagne
ſönlichen Einſatz für die Schaffung der Vor-
ausſetzungen zur Durchführung der Spiele
eingeſetzt, wie es der Führer und Reichs-
kanzler des Deutſchen Volkes getan hat und
noch tut.“

Dailhccccn«—,—

Kinger im Pflichtkampf
Ortsderby MTV.-1885.

Am Sonntagvormittag ſtehen ſich in der
Peſtalozziſchule die beiden Ringer-
mannſchaften des Männerturnvereins und
des Sportvereins von 1885 gegenüber. Jn
der erſten Begegnung, die vor vier Wochen
ſtattgefunden hat, ſiegten die 1885er knapp mit
10:7 Punkten, dabei erhielt Funk im Feder-
gewicht noch kampflos die Punkte, da ſein
Partner nicht antrat. Sind die Turner
morgen alſo mit voller Mannſchaft zur Stelle,
ſo haben fie die beſten Ausſichten, ihren Rück-
kampf ſiegreich zu beenden, da die Mannſchaft
des MTV. in letzter Zeit noch verſtärkt wor-
den iſt.

Revanche im Schüler-Handball

Bei den Hanödballſpielen der Merſeburger
Schulen ging die Leſſingſchule als ungeſchlage-
ner Meiſter hervor. Während ſie teilweiſe
hoch ſiegte, gelang ihr über die Mittelſchule
nur ein knappes 10:9-Ergebnis. Die Mittel-
ſchule hatte nun die Leſſingſchüler zu einem
Revanchekampf herausgefordert, der geſtern
nachmittag auf dem Platz des ATV. aus-
getragen wurde. Beide Mannſchaften mußten
jedoch mit je drei Mann Erſatz antreten, die
Leſſingſchule ſpielte ohne ihren ſonſtigen Tor-
wart Schenk, doch tat auch der Erſatzmann
ſeine Pflicht. Durch ſchnelle Vorſtöße erzielte
die Leſſingſchule die erſten beiden Tore, doch
bald hatte ſich die Mittelſchule gefunden und
führte bis zur Pauſe 5:4. Nach dem Wechſel
verbeſſerte ſie auf 6:4, dann hieß es 6:5 und
zum Schluß trennten ſich beide Mannſchaften
mit einem 7:5- Ergebnis für die Mittelſchule,
die durch ihren hervorragenden Tormann
diesmal verdient ſiegte.

M59Cim Klubkampf gegen TuhC-halle

Vor Eintritt der Winterſpielpauſe ſteht der
MH C. mit zwei Herrenmannſchaften und der
Frauenmannſchaft in Halle dem TuHC. im
Klubkampf gegenüber. Ausſchlaggebend für
das Endreſultat wird das Spiel der erſten
Mannſchaften ſein. Leider muß der Klub
immer noch mit Erſatz für Ruppe, Haacke und
Boche antreten, ſo daß der Ausgang dieſes
Spieles völlig offen iſt. Nach den in den letz-
ten Spielen vom Klub gezeigten Leiſtungen
müßte, wenn auch nach hartem Kampfe, ein
Sieg der Merſeburger möglich ſein. Jm
Spiel der zweiten Mannſchaften könnte es,
wenn die Merſeburger mit beſter Beſetzung
antreten, ebenfalls zu einem Siege reichen.

Anders ſind die Ausſichten im Damenſpiel.
Hier kann Halle die beſſer eingeſpielte Mann-
ſchaft ſtellen. Trotzdem iſt auch die MHC.-
Mannſchaft durchaus fähig, für eine Ueber-
raſchung zu ſorgen.

MTV. 1861. Spiele am Sonntag auf der
Kampfbahn: Handball: 1. Mannſchaft 10 Uhr,
Jugend 11 Uhr. Fußball: ab 13.45 Uhr.
Sonnabend: Treffen aller Fußballer auf der
Kampfbahn.
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zember ein Meiſterſchaftskampf ſteige

Sonnabend, 80. November

Die deutſche Mannſchaft ſteht

Felix Linnemann ſprach im Rundfnunk,.
Als vorgeſtern abend Felix Lin nes

mann, der Bundesführer der Sportfach-
ſäule II, Fußball, über alle deutſchen Senderzehn Minuten lang über die letzten Vor-
bereitungen zum Länderſpiel England
gegen Deutſchland, die Ausſichten über
das Abſchneiden unſerer Nationalmannſchaft
und ſchließlich deren Aufſtellung bekanntgab,
hatte der Auftakt zu dieſem ereignisvollen
Treffen ſeinen Höhepunkt für alle an dieſem
Spiel intereſſierten Deutſchen erreicht.

Der Bundesführer ſprach nur einmal ſach
lich. Ausgehend von dem großen IJntereſſe,
das die Begegnung in der ganzen Fußball-
welt bereits ausgelöſt hat dick unterſtrichen
durch die zwei von Paris nach London fahren
den Sonderzüge kam er dann auf den
Wert dieſes Kampfes zu ſprechen. Die Eng
länder, die uns im Fußballſport um eine
ganze Generation voraus ſeien, tragen
nicht mit dem Gedanken, daß an dem 4. S das

ſei auch unſere Meinung ſondern der echt
ſportmänniſche Charakter des Engländers ſehe
ſich verpflichtet, für das vor vier Jahren im
deutſchen Stadion ſtattgefundene Länderſpiel
das Rückſpiel zu gewähren. Daß die deut-
ſchen Vertreter, deren Auswahl aus etwa
zwei Dutzend qualifizierten Könnern erfolge,
gegenüber den hunderten artiſtiſch durch-
gebildeten Berufsſpielern des Jnſelreiches vor
einer in bezug auf Sieg nicht zu löſenden Auf-
gabe ſtehen, iſt die Meinung des erſten
Mannes des millionenſtarken Deutſchen Fuß-
ball- Bundes. Wie die Engländer im Ber-
liner Stadion vor ſchwereren Bedingungen
geſtanden haben, ſo werden ſich auch unſeren
Spielern Widerſtände entgegenſetzen, die den
heimiſchen Gaſtgebern überhaupt keine Wider-
ſtände ſind. Zum anderen fehle den Dent-
ſchen auch noch der in ſo vielen Kämpfen be-
währte Saarbrücker Mittelſtürmer Conen
(augenblicklich krank in Hohenlychen. D. Red.)
Dann gab er die nach einem achttägigen Vor-
bereitungskurſus auserwählte Mannſchaft be
kannt, die nicht im Zeichen unnützer Kritik
ſtehen möge, denn ſie ſei auserwählt nach der
gewiſſenhafteſten Erwägung.

Jakob
(Jahn Regensburg)

Haringer Münzenberg
(Wacker München) (Alemannig Aachen)
Janes Goldbrunner Gramlich

(Fort. Düſſeld.) Bayern München) (Eintr. Frankf.)
Lehner Szepan Hohmann Raſſelnberg Fath

(Augsbg.) (Schalke 04) (beide VfL. Benrath) (Worms)
Erſatzſpierer ſind: Buchloh (VfB. Speldorf) Zie-

linſki (Union Hamborn) und Siffling (SV. Waldhof).

Dieſe Spieler werden allerdings nur zur
Vorſicht mitgenommen, denn Auswechſlungen
während des Spieles ſind nach gegenſeitigem
Uebereinkommen nicht erlaubt.

Daß auch die Engländer alle Vor-
bereitungen für dieſes Fußballereignis ge-
troffen haben, iſt am erſten an der ſorgfältigſt
aufgeſtellten Mannſchaft zu erſehen, die von
den Kennern der engliſchen Fußballſtärke als
allerbeſte Vertretung bezeichnet wird. Dieſer
Elf muß die deutſche Mannſchaft in der an-
gekündigten Elf gegenüberſtehen. Die von den
Engländern ſtraff verfolgten internationalen
Spielregeln erführen keine Lockerung, ſo daß
in dieſem Kampfe eine Auswechſlung (wegen
Verletzung) nicht ſtattfindet. Mit einem
kleinen Appell an die tauſende deutſcher
„Schlachtenbummler“ ſchloß er ſeine Aus-
führungen.

Solche Worte können nur wirkliche Sports-
leute finden. Linnemann ſprach frei und
vffen über die Ausſichten für Deutſchland.
Machen wir uns keine beſonderen Hoffnun-
gen auf einen Sieg, denn Englands Fuß
baller ſind Meiſter und werden ſich auch als
Meiſter ihres Berufes erweiſen. Aber die
von Deutſchland entſandten Amateure wer-
den ſich zu ſchlagen wiſſen und um ihre Be-
achtung kämpfen. Das dürfte wohl auch die
Meinung aller deutſchen Fußballintereſſen-
ten ſein.

Kleine-Leung kurnk in Frankfurt
Am 30. November und 1. Dezember wer-

den in Frankfurt am Main, nachdem die
Ausſcheidungskämpfe durchgeführt worden
ſind, die Deutſchen Gerätemeiſterſchaften aus-
getragen. Die Teilnehmer ſtehen nunmehr
feſt, und zwar beteiligt ſich unter ihnen auch
Kleine (Leuna), der in der Olympia-Klaſſe
ſtarten wird. Auch die vor einiger Zeit in
Leung bei der Olympiga-Werbeveranſtaltung
anweſenden Turner Winter (Frankfurt),
Bauer und Limburg (Ruhla), Müller
(Falkenſtein), Popp (Schleiz) und Rödel
(Greiz) ſind der Olympia-Klaſſe eingegliedert
worden. Außerdem haben in der Meiſter-
klaſſe die einzelnen Gaue ihre Teilnehmer er-
mittelt.

Außer den genannten Turnern iſt auch
König vom TuSpv. Leung noch zur Ver-
tretung unſeres Bezirks in Frankfurt a. M.
aufgeſtellt worden, der in die Meiſterklaſſe
eingegliedert wurde. Jn der gleichen Klaſſe
turnt auch der bekannte Böhm vom Halli-
ſchen Turn- und Sportverein, ſo daß der
Turnkreis Jahn mit Kleine, König und Böhm
in Frankfurt a. M. vertreten iſt. Wir wün-
ſchen ihnen dort recht guten Erfolg.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatt

Adolar raſiert ſich ſelbſt
Die Frauen ſagen immer, ſie hätten es

viel ſchwerer als wir Männer. Gewiß
aber die ausgleichende irdiſche Gerechtigkeit
hat den Mann mit einem mehr oder weniger
üppigen Bartwuchs behaftet und den
muß er, da wir nicht mehr im Zeitalter
Barbaroſſas leben, fortraſieren. Das aber
will gelernt ſein.

Früh übt ſich, was ein Meiſter werden
will. Sobald der heranwachſende Knabe in
ſeiner Jugend Maienblüte den erſten Schat-
ten unter der Naſe gewahr wird, greift er
kühn zum Meſſer oder zu ſo einer Art ver-
kleinertem Gurkenhobel. Dies geſchieht nicht
zu einer Zeit, in der ein hartes Handtuch
oder ein Radiergummi als Raſierinſtrument
den gleichen Erfolg erzielen würden. Aber
nein, es muß durchaus ein Meſſer ſein. Die
Männer ſind eben von kleinauf eigenſinnig.

So kommt es denn, wie es kommen muß:
was anfangs ein Spiel war, wird ſpäter
zum harten täglichen Muß. Und wer muß
es ausbaden? Natürlich die Frau! Da
liegt der Herr Haushaltungsvorſtand bis
zur letzten Minute in den Federn. Mit
einem Male ſpringt er vom lieblich duften-
den Lager nun aber ſchnell, höchſte Zeit,
huſch, huſch, die Waldfee!

Spärlich bekleidet, nur ein paar Hoſen
umwallen ſeine ambroſiſchen Glieder, und
mit hinten herabbaumelnden Hoſenträgern
ſteht Adolar vor dem Spiegel. Jetzt warmes
Waſſer und den Raſierpinſel Schaum
wird geſchlagen und ins Geſicht gepatſcht.
Heiliges Kanonenrohr, ſchon wieder mal die
Klinge ſtumpf! Dennoch wird losgeſchabt
autſch! Ein Schnitt ins Ohrläppchen, der
jedem Chirurgen Ehre gemacht hätte.

„Frau, wo iſt der Blutſtillſtift? Donner-
wetter noch einmal!“

„Aber liebes Männchen,“ läßt ſich die
Hausfrau aus der Küche vernehmen, „er liegt
doch, wo er immer liegt.“ Natürlich liegt
er, wo er immer liegt. Dort hat ihn das
liebe Männchen auch inzwiſchen gefunden
aber darauf kam es ihm auch gar nicht an,
ſondern vielmehr darauf, erſt mal laut
ſchimpfend ſeinen Aerger loszuwerden.

Weiter geht die Schaberei. Entſetzliche
Geſichter werden geſchnitten, aber das iſt
alles nur die Einleitung. Ernſt und meiſt
blutiger Ernſt wird es erſt, wenn Adolar ſich
zum zweiten Male und dann gegen den
Strich raſiert Wie kann man nur gegen
ſein eigen Fleiſch und Blut ſo wüten!

Endlich iſt auch dies geſchafft. Nun ſchnell
ſich gewaſchen, Zähne gepußt und ſich friſiert

fertig! Adolar eilt an den Frühſtücks-
tiſch, gießt den heißen Kaffee hinter die
Binde, beißt zweimal ins Brötchen und
ab geht er! Nicht mal die Tür hat er zu-

gemacht.

So ſind die Männer! Des Morgens eine
halbe Stunde eher aufſtehen und nachher
gemütlich Kaffee trinken, das gibt es nicht.
Elegiſch ſtippt Frau Malvine ihre Früh-
ſtücksſemmel in die Kaffeetaſſe. Gut, daß ſie
alle hinaus ſind, der Mann und die Kinder.
Die ſchönſte Stunde für die Hausfrau, wenn
ſie morgens endlich allein iſt und in aller
Gemütsruhe Kaffee trinken kann ſo drei
bis vier Täßchen und dann noch mal in
die Zeitung geguckt. Nachher aber geht's an

die Arbeit. Stb.
Das liebe Federvieh

Wie es durch den Winter kommt.
Wenn uns auch der Dezember noch häufig

einige milde Tage brignt, ſo ſteht doch der
Winter vor der Tür. Alle Vorkehrungen
zur Abwehr der rauhen Winterwitterung
müſſen bereits getroffen ſein. Die Hühner
ſind jetzt völlig auf die Fürſorge des Züch-
ters angewieſen. Jn ſeinem Verhalten und
ſeinem Können liegt ganz das Gedeihen ſei-
ner Pflegebefohlenen. Jeder Wirtſchaft s-
züchter wird darauf bedacht ſein, möglichſt
viele Wintereier zu bekommen. Dazu aber
gehören vor allem: Geſchützte Aufenthalts-
räume, viel Bewegung der Tiere und ange
meſſene Fütterung.

Der Schlafraum iſt ganz beſonders
gegen Kälte und Zugwind abzuſperren.

für Jeden etwas
Wer kann Skrohdecken ſtricken?

Nach dieſer Anleitung kann es jeder lernen

Strohdeckenſtricken iſt eine Be-
ſchäftigung für den Winter. Jn dieſer
Jahreszeit werden die Decken ja auch am

h n
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meiſten gebraucht, z. B. um die Spalier-
bäume an den Hauswänden zu ſchützen oder
das Eindringen der Kälte in Keller, Ställe,
Bienenſtöcke oder Miſtbeete zu verhindern.
Zum Stricken braucht man einen Rahmen,
der durchſchnittlich 1,50 Meter breit und be-
liebig lang ſein kann. Man macht den Rah-
men aber gewöhnlich nur 1,75--2 Meter
lang, da ſich zu lange Decken ſchlecht rollen
und bewegen laſſen. An der oberen und
unteren Seite werden in gleichen Abſtänden
vier oder fünf Nägel eingeſchlagen. An
dieſen ſpannt man einen ſtarken Bindfaden.
Der Rahmen wird nun an eine Wand ge-
ſtellt und das Stricken kann beginnen.

Ans untere Ende jeden Spannfadens
knüpft man eine Spule mit dünnerem Bind-
faden. Man braucht gut ausgeſchütteltes,
langes Roggenſtroh. Man nimmt
davon ein kleines Büſchel, etwa ſoviel, als
ſich bequem zwiſchen Daumen und Zeige-

finger faſſen läßt, teilt dieſes in zwei gleiche
Teile, ſchiebt die eine zwiſchen Mittel und
Ringfinger nach rechts, die andere nach links
und legt das Büſchel unten am Rahmen
oberhalb der Nägel und Knüpfſtellen an.
Das Feſtbinden geſchieht zuerſt in der Mitte,
indem man mit der Spule eine Schleife um
den Spinnfaden zieht, wie es aus Abbil-
dung 1 erſichtlich iſt.

Dann wird nach rechts und links auf
gleiche Weiſe Stroh feſtgefunden, wobei man
es möglichſt glatt ſtreicht und an der Knüpf-
ſtelle feſt niederhält, damit ein flacher, nicht
etwa runder Bund entſteht. Letzterer würde
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e e 7,zu weite Zwiſchenräume laſſen und wieder
locker werden. Der breite legt ſich dagegen
gut an und wird vom nächſten wieder ge-
deckt. So fügt man Bund an Bund, bis die
Decke lang genug iſt. Zuletzt werden der
dünne und der dicke Bindfaden miteinander
verknüpft. Dann legt man den Rahmen um
beſchwert das Ende mit einer Latte und hackt
das überſtehende Stroh gleichmäßig ab
(ſiehe die Abb. 2). Abſtehende Halme wer-
den an der Decke weggeſchnitten, die nun
mehr zur Verwendung fertig iſt.

7
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Künſtlich erzeugte Wärme aber iſt zum Nach-
teil. Dadurch verweichlicht man nur die
Tiere. Es genügt, wenn die Temperatur
im Nachtſtall auf einige Grad über Null ge-
halten wird, und das muß durch die Eigen-
wärme der Tiere erreicht werden. Jſt der
Stall dazu zu groß, ſo iſt er durch Stroh-
matten uſw. entſprechend einzuengen. Man
mache es ſich zur Richtſchnur, daß aufgeſtell-
tes Waſſer im Schlafraum des Nachts nicht
gefriert. Tagsüber iſt gut zu lüften. So
weit als möglich laſſe man die Hühner tags-
über ins Freie. Eine geſchützte ſonnige Ecke
muß immer für ſie freigemacht werden.

Jm übrigen iſt der Scharraum ihr Un
terkunftsort. Hier finden ſie durch eine
Handvoll in die Streu geworfener Körner
Arbeit und Bewegung. Jetzt iſt das beſte
Futter, das aufzutreiben iſt, gerade gut ge-
nug. Fettreiches Futter wirkt bei ausrei-
chender Bewegung günſtig auf die Legetätig-
keit. Als Körnerfutter ſind Mais, Weizen
und Buchweizen neben Gerſte zu bevorzugen.
Das Weichfutter iſt angewärmt zu geben. Nie-
mals dürfen Reſte herumſtehen. Grünfutter
iſt in reichlichem Maße zu verabreichen. Das
Trinkwaſſer darf niemals gefriered. Um ein
Erfrieren der Kämme und Kehllappen
zu verhindern, reibe man bei großkämmigen
Raſſen dieſe mit einem milden Fett ein.

Die Maſt der Gänſe und Enten wird
beendet. Jſt die Witterung milde, regt ſich
bei ihnen nicht ſelten ſchon der Paarungs-
trieb. Darum ſind die Zuchtſtämme baldigſt
zuſammen zuſtellen. Wem an einer allzu-
frühen Brut nichts liegt, ſuche durch eine
etwas knappere Fütterung die Legetätigkeit
zurückzuhalten. Gut iſt es, wenn die Zucht-
tiere auch im Winter aufs Waſſer kommen
können.

Truthühner ſtelle man weiter in Frei-
maſt. Jn manchen Gegenden bilden ſie den
Weihnachtsbraten.

Der Taubenſchlag iſt in gleicher Weiſe
gegen die rauhe Witterung zu verwahren.
Auch bei Tauben zeigt ſich bei mildem Wetter
ſchon oft die Paarungsluſt. Der Raſſezüchter
ſieht ſolches aber nur ungern. Durch knappe
Fütterung kann er dieſem Uebelſtande wohl
etwas vorbeugen; am ſicherſten aber geht er,
wenn er die Geſchlechter noch getrennt

hält. Sch.Wie hebt wan Federn auf?
Rupffedern im Haushalt ſind keineswegs

immer angenehme Bereicherungen, denn ſie
werden beſonders leicht von Schmarotzern
befallen. Wir nennen nur die Motte und
auch den Speckkäfer, der durch blutige
Federn leicht eingeſchleppt wird. Ein großer
Teil der im Haushalt aufgekommenen Federn
von Schlachtgeflügel, die man „zur gelegent-
lichen Verwendung“ in Papiertüten aufbe-
wahrt hat, fällt dieſen Zerſtörern zum Opfer.

Einige Aufmerkſamkeit in der Behand-
lung kann aber ſolche Schäden verhüten. Vor
allem dürfen die Federn nicht gleich nach dem
Rupfen in Tüten oder Säcke geſteckt und mit
dieſen irgend wohin gelegt werden. Sie
müſſen vielmehr erſt völlig lufttrocken ſein
und ſind zu dieſem Zwecke möglichſt unter
häufigerem Umwenden der Sonne auszu-
ſetzen oder im Winter im Backofen des
mäßig- warmen Küchenherdes bei offener Tür
zu trocknen, damit jede Feuchtigkeit aus den
Kielen verſchwindet. Sie werden dann in
Beutel aus Mull oder Gaze gefüllt und nahe
der Decke eines luftigen Raumes an eine
Stange gehängt, ſo daß ſie eineinander nicht
berühren. Dieſe Säckchen ſollen von Zeit zu
Zeit ausgeklopft und auch geſonnt werden,
wie man es ja auch mit Federbetten macht.

W.
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wenn der Honig gärt
Was iſt da zu tun?

Wenn auch die Wanderung diesmal gut
war, ſo darf doch nichts umkommen. Das iſt
leider nur zu oft der Fall. Urſachen ſind
unſaubere Behandlung beim Schleudern,
Aufſtellung in feuchten Räumen, Schleudern
unreifen Honigs, das Hineinkommen von
Fremdkörpern (Brotkrümchen uſw.) Echter
Bienenhonig hat die Eigenſchaft, aus ſeiner
unmittelbaren Umgebung gern und gierig
Waſſer aufzunehmen. Zuerſt wird dann die
obere, etwa fingerdicke Schicht weich, ſchau
mig, zeigt ſäuerlichen Geruch und Geſchmack.

Jm, Anfangsſtadium kann noch Hilfe ge
bracht werden. Man erwärme den Honig
langſam iiam Waſſerbade bis zu höchſtens
45 Grad. Höher darf die Temperatur nicht
getrieben werden, weil ſonſt die dem Natur-
honig eigenen, aromatiſchen Stoffe, die ihn
hoch über jedes Kunſtprodukt erheben, ver
flüchtigen und den Honig minderwertig

machen würden. Während der Erwärmung
wird der Honig ſtändig mittels eines hölzer
nen Löffels abgeſchäumt.

Nach dr Arbeit, wenn der Honig ausge
kühlt iſt, erhalten die Gefäße luftdichten Ver
ſchluß mit Pergament oder gefetteten Papier
oder durch gut ſchließende Schraubendeckel
und werden dann trocken aufgeſtellt, aber ja
nicht in einem Keller oder in der Schlaf
ſtube, da Bienenhonig auch gierig fremde
Düfte aus der Umgebung aufnimmt.

Dies inkereſſierk die Frau
Zur Erhaltung des Linoleums.

trägt deſſen richtige Behandlung viel bei.
Wer es täglich feucht abwiſcht, wöchentlich
einmal mit Seifenwaſſer und dann trocken
nachputzt, zweimal im Monat mittels eines
mit Leinöl befeuchteten Wollappens abreibt,
wird ſtets ein ſauberes, gut erhaltenes Li
noleum haben. Dem Leinöl iſt zweckmäßig
etwas Terpentin zuzuſetzen; ferner muß
ſtets mit einem wollenen Lappen trocken
nachgerieben werden.

x

Gummiſchläuche, Ballenſpritzen, Gummkringe
uſw. werden im Gebrauche oder bei länge-
rem Liegen ſteif und brüchig. Am eheſten
verderben derartige Gegenſtände, wenn ſie
gefroren ſind oder ſehr kalt aufbewahrt wer
den und dann zur Verwendung gelangen
oder mit heißem Waſſer in Berührung kom-
men. Vor allem hüte man ſich, Gummi mit
Fett, Oel, Terpintin, Aether oder Petro-
leum in Berührung zu bringen, weil dieſe
zerſetzend auf Gummi einwirken. Hartge-
wordene Gegenſtände erweicht man durch
Einlegen in lauwarmes Waſſer, das mit
etwas Ammoniak verſetzt wurde. Durch
Einreiben mit Glyzerin bleibt Gummi weich
und geſchmeidig und läßt ſich auf dieſe Weiſe
am beſten konſervieren.

Zum Reinigen von Flaſchen
eignen ſich zerſtoßene Eierſchalen oder grober
Kies viel beſſer als Schrot, das meiſt ver-
wendet wird und ſogar gefährlich werden
kann, wenn etwa zurückbleibende Körner ſich
löſen, nachdem Bier, Wein, Eſſig oder ähn-
liche Flüſſigkeiten eingefüllt wurden. Gar
manche Vergiftung iſt hierauf zurückzuführen.

Schleimlöſender Tee.
Als ſolcher eignet ſich beſonders ein Tee-

gemiſch, welches aus gleichen Teilen Lungen-
kraut, Wegerich, geſtoßenem Fenchel und Huf-
lattich beſteht. Hiervon nimmt man drei
Finger voll, übergießt dieſe Menge mit 1/2
Taſſen gut ſiedenden Waſſers und läßt fünf
Minuten ziehen. Danach wird die Flüſſig-
keit abgepreßt und lauwarm getrunken.

Farbige Stickereien
ſollte man auf folgende Weiſe reinigen:
Weizenkleie wird mit genügend Waſſer lang
ſam mehrere Stunden lang ausgekocht. Die
gewonnene Brühe iſt abzuſeihen. Nach ihrem
vollſtändigen Erkalten werden die Stickereien
in dieſer Brühe ausgewaſchen, dann in kal-
tem Waſſer gut nachgeſpült. Sie dürfen nur
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ſolange trocknen, bis man ſie, ohne ſie anzu
feuchten, auf der linken Seite plätten kann.
Ein Stärken der im Kleienwaſſer gewaſche
nen Sachen iſt überflüſſig, da dieſes ſchon
die nötige Steifigkeit gibt.

Sammet an Kragen
und Kleidungsſtücken wird von Fett und
Schmutz gereinigt, wenn man ihn mit einer
halbierten Zwiebel gut gegen den Strich ab
reibt, ihn trocknen läßt und dann über ein
heißes Eiſen zieht.

Um das Sauerwerden
des friſchgekochten Kleiſters zu verhüten,
rührt man einige Tropfen A40prozentiges
Formaldehyd (Formalin) hinein. Man kann
es nach erfſolgtem Kochen zuſetzen. Die Kleb-
fähigkeit wird dadurch nicht beeinträchtigt.
Dieſes einfache Mittel bewahrt auch Tinte
vor dem Schimmeln und Gummiarabicum-
löſung vor dem Sauerwerden.

Miſtpflege auf der Düngerfkätte
Von Dipl.-Landwirt Lierſch- Cottbus.
Solange die Erde offen iſt, wird noch

tüchtig Miſt untergeackert. Der ſchwere
Boden wird dadurch wärmer und mürber,
der leichte kann ſich voll Winterwaſſer ſaugen
und braucht es durch die ſonſt übliche Früh-
jahrsfurche nicht wieder abzugeben. Jn
einem günſtigen Herbſt kann es nun paſſie-
ren, daß die Düngerſtätte völlig geleert
iſt. Da lohnt es wohl, einmal zu überlegen,
vb die bisherige Behandlung des Miſtes auf
der Düngerſtätte richtig war oder ob wir
heutzutage beſſere Methodenhaben.

Es gibt Erbhöfe, die noch nie einen Ver-
treter zur land wirtſchaftlichen Werkſchule ge-
ſchickt haben. Man merkt es auch ſofort an
der Düngerpflege. Karren für Karren wird
einfach umgekippt und den Hühnern die all-
mähliche Einebnung überlaſſen. Durch die
Berg- und Talbildung wird die größtmög-
liche Oberfläche hergeſtellt und die Miſtkratzer
bringen allmählich noch jede Schicht einzeln
an die Luft. Kein Städter geht da gerne
vorüber, denn dieſer Miſt verdunſtet dauernd
ſeine beſten Nährſtoffe.

Flach, fencht und feſt!
Das mindeſte alſo, was wir tun milſſen,

fſt das völlige Einebnen und gleichmäßige
Packen des Düngerſtättenmiſtes. Eine ſolche
Stätte muß auch einzäunbar ſein, da-
mit das Jungvieh das Feſttreten und die
natürliche Feuchthaltung beſorgt. Jſt eine
Düngerſtätte überdacht, was an ſonniger
Stelle nur empfohlen werden kann, ſo muß
im Hochſommer auch mit Waſſer angefeuchtet
werden. Jauche ſoll man nicht dazu nehmen,
weil dieſe der Ammoniakverdunſtung wegen
niemals an die Luft kommen ſoll. Eine Um-
wallung muß ein ſolcher Platz auch noch
haben, damit das Regenwaſſer gefahrlos
herumgeleitet werden kann. Es würde uns
ſonſt den Dünger vollkommen auslaugen.

Trotz aller dieſer Forderungen ſind die
Verluſte auf der Flachdüngerſtätte noch
groß, weil die jeweils aufgebrachte Schicht
nur dünn ſein kann, alſo mit Luft, Wind und
Sonne noch zu ausgiebig in Berührung
kommt.
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Das Kaſtl- Syſtem.
Jede einfache Ueberlegung führt alſo zur

Miſtlagerung in kleinſter Oberfläche. Mathe-
matiſch wäre das die Kugel. Da dies aber
in der Praxis nicht gut geht, kommt man
zum Kaſtenſetzen oder, wenn man will, zur
Würfelpackung. Dies iſt keine neue Erfin-
dung, ſondern von Profeſſor Henkel ſchon vor
20 Jahren empfohlen worden. Die Schwaben
haben ſich noch eine Verbeſſerung ausgedacht.
Sie teilen jede nBlock durch Bretter ab, ſo
daß man gar nicht anders kann, als in
Kaſtenform den Miſt zu ſtapeln.

Wer nur ein paar Kühe hat, tritt den
Miſt ſofort feſt und deckt ihn oben mit etwas
Erde ab.

7

Die Edelmiſt-Bereitung.
Da die Entwicklung auf keinem Gebiete

je ſtillſteht (weil das ſonſt ein „Rückgang“
wäre), ſo trat nach dem Kriege der Haupt-
mann Krantz mit der Forderung auf, den
Dünger die erſten 2—-3 Tage nur loſe zu
lagern und mit Brettern abzudecken, damit
er ſich ſchnell auf 55——65 Grad erhitzt und alle
abbauenden Bakterien abtötet. Dann wird
dieſer Stapel feſt zuſammengepreßt und er
leidet nun keine weſentlichen Verluſte mehr.
Er kann alſo gefahrlos lagern, bis er ge
braucht wird, und hat trotzdem 100 Prozent
mehr Nährſtoffe als gewöhnlicher Miſt und
an Kali noch viel mehr.

Beſonders wertvoll iſt bei der Heißver-
gärung der Sickerſaft, der womöglich für
ſich geſammelt werden ſollte, weil er bereits
vergoren iſt und beſonders auf Grünland
eine hervorragende Wirkung tut

Soweit wäre alles ganz gut und ſchön,
wenn nicht jeder tägliche Stapel minde-
ſten s 60 Zentimeter hoch ſein müßte.
Das können ſich aber nur Großbauern mit
25 Haupt Großvieh leiſten.

Für den Klein und Mittelbauern iſt alſo
die vorſchriftsmäßige Heißvergärung kaum
durchführbar, ſo daß für ihn das Kaſten-
ſetzen mit ſofortigem Feſttreten, ofs das
zur Zeit zweckmäßigſte erſcheint.

Unſer Gemüſe im Dezember
Den Garken lief graben und richtig düngen

Bei froſtfreiem Wetter iſt dringend zu
raten, den Boden tief zu graben. Das
Tiefgraben der Gemüſegärten, beſonders der
älteren, iſt eine Arbeit, die ſich von Zeit zu
Zeit immer wieder nötig macht. Bei dieſer
Gelegenheit führe man gleichzeitig eine An
reicherung des Bodens mit Humus durch.
Viele Gartenbeſitzer meinen, daß Torf ohne
weiteren Zuſatz ein Düngemittel ſei. Das
trifft nicht zu. Wohl aber kann man ſich in
verſchiedener Weiſe einen Torfvolldün-
ger ſelbſt herſtellen. Da Torf keine eigent-
lichen Nährſtoffe und kein Bakterienleben
enthält, muß dieſer Mangel beſeitigt werden.
Es kommt darauf an, daß der Torf und die
an ihn zu bindenden Nährſtoffe genügend
lange vereinigt ſind, damit bis zur Verwen-
dung dieſes Torfhumusdüngers die Nähr-
ſtoffe ſich genügend mit dem Torf binden und
Bakterien bilden können. Man läßt deshalb
das Gemiſch einige Zeit lagern ünd behan-
delt es wie einen Kompoſthaufen.

Jn kalten Käſten ſtehende Pflanzen
ſind bei gelindem Wetter zu lüften, bei Froſt
zuzudecken und vor Mäuſefraß zu ſchützen.
Auch die im Freien zur Ueberwinterung
kommenden Gemüſſeſetzlinge ſind bei trocke-
nem Froſt durch eine Laubdecke zu ſchützen.

Der Gemüſekeller iſt mit dem Garten
untrennbar verbunden. Während der Herbſt-
wochen muß er fertige Gemüſe zur längeren
Friſchhaltung aufnehmen, weil ſie nicht ſo-
gleich in den geernteten Mengen verbraucht
werden können. Jm Winter ſoll er die Vor-
räte vor Froſt und Fäulnis ſchützen. Tem-
peratur und Luft im Gemüſekeller ſind maß-
gebend für eine gute Friſchhaltung. Die
Wärme darf 6 Grad T. nicht überſteigen
und nicht unter 2 Grad C. ſinken. Durch
Lüftungsvorrichtungen muß die Temperatur
geregelt werden.

Luftzuführung iſt
müſſe wegen nötig,

aber auch der Ge-
ſonſt wird die Luft im

Keller dumpfig. Zugluft iſt zu vermei-
den, denn ſie trocknet zu ſtark. Jm allge-
meinen werden Boden- und Luftfeuchtigkeit

in einem Keller für die Gemüſe ausreichend
ſein, wenn die Gemüſe in feuchtem Sand
oder in feuchtem Gartenboden im Keller ein-
geſchlagen wurden. Es kann aber doch vor-
kommen, daß das Erdreich austrocknet und
deshalb angefeuchtet werden muß. Dabei
dürfen die Blätter der Gemüſe möglichſt von
Waſſer nicht getroffen werden. Jſt dies trotz-
dem geſchehen, dann muß alsbald etwas
ſtärker als ſonſt gelüftet werden.

t

Jm Gemüſſekeller iſt ein Sand- oder
Erdbeet angelegt worden, in welches alle
Gemüſe mit den Wurzeln, nicht zu dicht an
einander, eingeſchlagen wurden. Ein ſolches
Beet hat folgende Gemüſearten aufgenom-
men: Porree, von dem nur ſoviel eingelegt
wurde, als man während des ſtarken Froſtes
bedarf; Sellerie, dem die größten Blätter und
auch ein Teil Faſerwurzeln abgeſchnitten
wurden; Peterſilienwurzel und Meerrettich,
alle Kohlarten und Endivien, deren Blätter
beim Einbringen trocken waren, rote Rüben
und Möhren, Steckrüben, Teltower Rüben
und Rettiche. Die Kartoffeln lagern in einem
Abteil für ſich.

Alle dieſe Vorräte überläßt man nach
ſorgfältigem Unterbringen nicht ſich ſelbſt
oder denkt nur an ſie, wenn etwas gebraucht
wird, ſondern ſie ſind möglichſt oft zu be-
obachten. Eintretende Fäulnis kann durch
Lüften und Entfernen der faulenden Teile
verhindert werden. Jn gleicher Weiſe be-
obachtet man die Gemüſe im Freien, wie
Schwarzwurzeln, Lauch, Roſenkohl und Blät-
terkohl, und in den Erdgruben (Mieten)
Kohl, Sellerie, Steckrüben, Möhren und
Kartoffeln.

Auf dieſe Weiſe eingewinterte Gemüſe
werden nicht gleich beim Einbringen ſtark
eingedeckt; das geſchieht vielmehr erſt mit
dem Eintritt ſtärkerer Fröſte durch Aufbrin-
gen von Laub, Dünger uſw., denn die Bil-
dung von feuchter Wärme in den Mieten
ſoll verhindert werden.

Gartenbauinspektor Kaven.

Wenn die Reſerviſten einziehen
Kein Kündigungsrecht Unkerſtütßung der Familie Zurückſtellung möglich

Durch gemeinſame Verordnung haben der
Reichsinnen- und der Reichskriegsminiſter
nunmehr auch in Durchführung des 8 20 des
Wehrgeſetzes die Einberufung zu Uebungen
der Wehrmacht geregelt. Danach werden Au-
gehörige der Reſerve, der Erſatzreſerve, der
Landwehr und in Oſtpreußen auch des Land-
ſturms in dem vom Reichskriegsminiſter
jährlich beſtimmten Umfang durch Einberu-
fungsbefehl zu Uebungen einberufen.

Die Einberufenen oder die freiwilligen
Teilnehmer an ſolchen Uebangen erhalten
während der Dauer der Uebungen von öer
Wehrmacht Unterkunft, Verpflegung, Beklei-
dung und Löhnung ver Uebergangsgeld ſo-
wie im Falle der Erkrankung freie Heilfür-
ſorge. Bei Schäden an der Geſundheit wird
das Wehrmachtsverſorgungsgeſetz angewen-
det. Jeder im Reichsgebiet beſchäftigte
deutſche männliche Angeſtellte oder Arbeiter
der hiernach einberufen iſt, iſt vom Anter-
neh: er zur Ableiſtung der Uebung Au *5e-
urlauben. Er hat dem Unter iemer Hen
Einberufungsbefehl vorzulegen. Die Be-
urlaubung gibt dem Unternehmen nicht
Recht, das Arbeitsverhältnis zukündigen. Der Angeſtellte oder Arbeiter
hat gegenüber dem Unternehmer während
der Dauer dieſes Urlaubs keinen Anſpruch
auf Zahlung von Arbeitsentgeit and ſon-
ſtigen Bezügen. Der Urlaub iſt außerhalb
des beſtimmungsgemäß ſonſt zuſtehenden !ki-
laubs zu gewähren. Der Unter rehmer fonn
aber den Erholungsurlaub fürzen, iedoch
um nicht mehr als 10 Tage, wenn er während
des Uebungsurlaubs das Arbeitsag gelt
weiter entrichtet.

Wer auf Grund der neuen Verorönung
zu einer Uebung der Wehrmoacht einberuſen
wird, erhält nach en Beſtimmungen des
Geſetzes über die Beurlaubung für Zwecke
der Leibeserziehung Unterſtützung Da-
bedeutet, daß die Miete bis zu 2)9 RM.
monatlich erſtattet wird, ſobald der Einbern-
fene mit einer Ehefrau oder aus eren Unter
haltsberechtigten einen gewein ſamen Heus
halt führt. Für die Ehefrau und für über
21 Jahre alte Unterhaltsberechtigte werden
je Tag 1,50 RM., für unter 21 Jahre te
Berechtigte 050 RM. Unterſtützung Hezahlt.
Auch hinſichtlich des Sozialverſicherungsver-
hältniſſes gelten die Beſtimmungen des Ge-
ſetzes für Leibeserziehung; d. h., daß zwar
während der Uebung die Verſicherung
nicht berührt wirö, daß jedoch die Bei-
tragspflicht ruht.

Bei Beamten von Behörden und Dienſt-
ſtellen des Reiches, der Länder und Gemein-
den, der Gemeindeverbände und ſonſtigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und
der öffentlichen Betriebe ſind während des
Urlaubs bis zu einer Dauer der Uebung
von 4 Monaten, bei der Luftwaffe von
6 Monaten, die Dienſtbezüge fortzu-
zah len. Dieſe Beſtimmung findet auf An
geſtellte und Arseiter der äffentſichen Ver
waltungen und Betriebe im Sinne des
Paragraphen 1 des Geſetzes zur Orönung
der Arbeit in öffentlichen Verwaltungen
uſw. ſinngemäß Anwendung. Der Reichs-
innenminiſter beſtimmt im Einvernehmen

mit dem Reichsfinanzminiſter, wieweit die

durch Ableiſtung von Uebungen in der
Wehrmacht verbrachte Zeit auf die Aus-
bildungs- und Probedienſtzeit an-
zurechven iſt.

Die Beſtimmungen über die Unterſtützung,
Has Sozialverſicherungsverhältnis und die
Beurlaubung von Angehörigen der Be-
hörden uſw. treten mit der Verkündung
einer abſchließenden geſetzlichen Regelung,
ſpäteſtens mit Ablauf des 31. März 1936,
außer Kraft. Aus beſonderen häuslichen,
wirtſchaftlichen oder beruflichen Gründen
können, ähnlich wie nach den allgemeinen
Muſterungsbeſtimmungen, Zu rückſtel-
lungen auch von Uebungen erfolgen, die
der Einberufene, ſeine Verwandten erſten
Grades ſowie ſeine Ehefrau und ſein Unter-
nehmer bis ſpäteſtens zwei Wochen nach
Empfang des Einberufungsbefehles bean-

tragen können.

Aeßen Sie lieber Hohlnudeln?
Von Peter Bamm.

Die Reinigung der deutſchen Sprache von
den ſo verwerflichen Fremdwörtern, die ſo
häufig in verwerflicher Weiſe als Fremd-
worte bezeichnet werden, macht erfreuliche
Fortſchritte. Freilich, auch da ſcheint es
Grenzen zu geben. Schon Schopenhauer, ein
Mann, der ein meiſterhaftes Deutſch zu
ſchreiben verſtand, wendet ſich gegen die
„Borniertheit extremer Puriſten“, wobei er
nun freilich ſich gleich einer dreifachen Sünde
in den Augen ebenderſelben ſchuldig macht.
Alſo wird er wohl als Autorität keine Gel-
tung haben. Auch der Chroniſt weiß, daß er
ein ſchwarzes Schaf iſt. Möge der Leſer ihm
zugute halten, welche Belaſtung es bedeutet,
in früheſter Jugend ſchon durch Erlernung
ſowohl der griechiſchen wie der lateiniſchen
Sprache und in ſpäteren Jahren durch lange
Beſchäftigung mit Kirchenvätern ſowohl als
auch mit Naturwiſſenſchaften verdorben zu
ſein. Der Chroniſt iſt entſchloſſen, ſich alle
Mühe zu geben.

Aber wer wollte es ihm verdenken, daß
er ſich zur Wehr ſetzt, wenn es ihm an den
Magen geht. Wann, lieber Leſer, haben Sie
das letztemal Makkaroni gegeſſen? Bitte,
erinnern Sie ſich genau. Haben ſie Jhnen
gut geſchmeckt?

Nicht wahr, ſie ſchmeckten einfach wunder-
voll! Mit ein wenig Schinken darin, leicht
überbacken, braun und duftend. Wenn man
einen ganz langen Makkaroni langſam durch
die Lippen zutſcht ſo mit einem kleinen,
nicht vollkommen vornehmen Beigeräuſch
denkt man dann nicht doch immer kurz
an Florenz in der Sonne? Ach ja!

Nun, liebe Leſerin, es ſteht zu fürchten, daß
Sie Jhre Lieben das letztemal mit Makkg-
ronj ſatt bekommen haben. Denn die Mak-
karoni ſollen nicht mehr Makkaroni heißen,
ſondern Hohlnudeln.

Den Philologen muß zugegeben werden,
daß Hohlnudeln vom ſprachlichen Standpunkt
aus ein geradezu wunderxvoller Fall einer
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wohlgelungenen Verdeutſchung ſind. Aber
kann man ſich vorſtellen, daß man ſich an
Hohlnudeln ſatt ißt? Wenn man Makkaroni
ißt, ißt man ganz ſtabile Röhren. Aber
wenn man Hohlnudeln ißt, hat man das Ge
fühl, daß man nur die leeren Jnnenräume
ſchluckt.

Alſo entweder muß man hungrig vom
Tiſch aufſtehen mit lauter hohlen Jnnen,
räumen im Bauch, oder man muß Spaghett
eſſen. Denn Philologie mit Schinkenwürfeln,
überbacken, das ſchmeckt nun einmal nich
Aber vielleicht entſchließen ſich die lieben
Leſerinnen, nachdem die Philologie nun ein-
mal ſchon in die Küche eingedrungen iſt, mit
dem Kochlöffel ein neues Wort zu ſchöpfen,
das die Vorteile des einen vhne die Nachteile
des andern hat.

Chriſtkind im Schaufenſter
Einzelhandel gegen geſchmackloſe Werbung

Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel hat in
einer wichtigen Sache Stellung genommen.
Es handelt ſich um die Ausſchmückung von
Schaufenſtern vor dem Weihnachtsfeſt. Jn
einem Rundſchreiben wird den in Frage kom
menden Geſchäften nahegelegt, Takt und
Zurückhaltung zu bewahren. Beſonders ſoll
geprüft werden, ob nicht die Verwendung
beſtimmter Sinnbilder und Zeichen, die den
religiöſen Charakter des Weihnachts-
feſtes betonen (z. B. Krippen, Chriſtkind,
Engel, Knecht Ruprecht, Weihnachtsſterne
uſw.) aus der Werbung herauszu
laſſen ſind. Jm übrigen ſoll die Dekora
tion mit Tannengrün und ſonſt üblichem
Baumſchmuck ſowie auch die Anbringung von
Adventskränzen keineswegs behindert wer-
den.

Von einer allzu frühen weihnachtlichen
Ausſchmückung der Geſchäfte ſoll abgeſehen
werden, da ſich im nationalſozialiſtiſchen
Staat auch in dieſem Punkt die Auffaſſung
grundlegend geändert hat. Es widerſpricht
deutſchem Empfinden, das Weihnachtsfeſt und
die mit ihm verbundenen Sitten und Bräuche
gewiſſermaßen „totzuhetzen“, ehe das Feſt
ſelber gekommen iſt.

Wovon hängen Menge und Fell
gehalt der Ziegenmilch ab?

Es handelt ſich im weſentlichen um fol
gende Geſichtspunkte:

1. Die natürliche Veranlagung der
einzelnen Ziege, die ſich auch durch das
männliche Tier vererbt. Deshalb iſt ſorg-
fältige Zuchtwahl unter Berückſichtigung der
Milchleiſtungen der beiderſeitigen Vorfahren
unbedingt erforderlich. Raſſe und Schlag
ſind weniger von Bedeutung; es gibt unter
allen Raſſen gute und ſchlechte Milchtiere.

2. Die Melkzeit. Mit dem Fortſchrei-
ten derſelben läßt der Milchertrag langſam,
nach eingetretener Trächtigkeit raſcher, nach;
der Fettgehalt der Milch pflegt meiſtens zu
ſteigen und erreicht ſeine Höhe kurz vor dem
Trockenſtehen.

3. Das Alter der Ziege. Mit zuneh-
mendem Alter ſteigt in der Regel der Fett-
gehalt der Milch; die Milchmenge hält ſich
lange auf der gleichen Höhe und nimmt erſt
in ſpäterem Alter ab.

4. Die naturgemäße Haltung. Viel
Bewegung in friſcher Luft, Weidegang bezw.
freier Auslauf haben einen günſtigen Ein-
fluß auf Milchmenge und Fettgehalt.

5. Die Regelmäßigkeit in der ge-
ſamten Haltung und Pflege. Jede Unregel-
mäßigkeit in der Fütterungs-, Melk- und
Ruhezeit, jede Beunruhigung und Auf-
regung, jede rauhe Behandlung verurſachen
einen Rückgang der Milchmenge und des
Fettgehalts der Milch.

6. Der Witterungswechſel, z. B.
zu große Wärme oder Kälte, Zugluft im
Stall uſw.

7. Die Stallhygiene ſowie die Kör-
perpflege der Tiere. Helle, luftige Ställe, die
zweimal im Jahre gründlich geſäubert und
geweißt ſind, trockenes Lager, Putzen und
Klauenſchnitt ſind ſehr wichtig für den Ertrag

8. Die Fütterung. Die Ziege liebt
Abwechſlung im Futter. Je nach Beſchaffung
desſelben ſteigen oder fallen Milchmenge und
Fettgehalt. Einwandfreies, geſundes Kraft
Grün- und Rauhfütter, vor allem alle Kalk-
pflanzen, Eſparſette, Luzerne, Klee und
trocken gewachſenes Gras ſind Bedingungen
für gute Milcherträge mit hohem Fettgehalt.

9. Das Melken. Es ſoll ſtets ſchonend
ausgeführt werden, möglichſt von ein und
derſelben Perſon. Bei Ausführung des
Melkens durch eine fremde Perſon halten die
Ziegen die Milch oft zurück. Das Ausmel-
ken des Euters bis auf den letzten Tropfen
iſt ſehr wichtig, da in der letzten Milch das
meiſte Fett enthalten iſt. Unvollſtändiges
Ausmelken des Euters lähmt allmählich die
Tätigkeit der Milchdrüſen und kann ſchließ-
lich ein vollſtändiges Verſiegen der Milch
herbeiführen. Häufiges Melken dagegen reizt
die Tätigkeit der Milchdrüſen und ſoll beſon-
ders in der erſten Zeit der Melkperiode
innegehalten werden.

Nicht deutlich genug.
„Na endlich! Jch habe aber lange auf Sie

gewartet!“ ſagte der Geſchäftsfreund zu dem
Chauffeur. „Hat Jhnen denn Ihr Chef nicht
geſagt, wie Sie mich erkennen können!“

„Doch, doch, Herr Direktor aber es
gingen viele Herren mit dicken Bäuchen
xoten Naſen an mir vorbei.“ („Humoriſt.
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ehe
Dürſt' nicht nach Rache und nach Blut.
Vergeben wäre wohl ſo gut.

Matth. Claudius.

r Je —FÜHeimkehr zur Erde
Geſchichte von Heinrich Leis.

Den Winter lang war es wie ein immer hel-
lerer Traum im Herzen des alten Mannes auf
geblüht. Wenn der Frühling kam, hatte ein
länaſt erſehnter, kaum mehr geglaubter Wunſch
Erfüllung: er würde der grauen Stadt Lebe-
wohl ſagen, die ihn ein Menſchenalter in die
Fron ihres Alltaas gekettet hielt, heimkehren
zur Erde wie in ein Jugendland nievergeſſener
Erinnerungen. Aus ſeinem kleinen Dorf war er
einſt in das Steinmeer der Häuſer verſchlagen,
er meinte mit ſeltſamer Verblendung, dort im
hetzenden Getriebe dem Pulsſchlag des Lebens
näher zu ſein. Sein fugendlicher Tatendrang
ſuchte ein arößeres Feld, mit entſchloſſenem Mut
erkämpfte er ſeinen Platz in der neuen Um-
gebung. Nur vorwärts ging der Blick, Haſt
und Sorge ließ keine Zeit zur Beſinnung.
Dann war der Lebenskreis geſchaffen, hatte eine
Frau zu ihm gefunden, brachte jeder Tag ſein
eigen Werk. Erſt zunehmendes Alter ließ die
freie Weite des Landes wie eine verlorene,
ſchönere Heimat entbehren. Die Rückſchau war
mit Sehnſucht vermiſcht, doch immer wieder
trennte die Wirklichkeit von dem Wunſchbild der
Gedanken. Waren auch keine Wurzeln ge-
ſchlagen in dieſem Steinbezirk des Lebens, es
blieben die Bindungen der Gewohnheit, der
Pflichtenkreis einmal begonnener Arbeit.

Aber ſtärker drang in den Alltag der Traum
von Heimkehr. Er fing an, Erſparniſſe zu be
rechnen, die irgendein geringes Stück eigenen
Bodens könnten erwerben laſſen. Die Zeit war
ſchwer und karg das Verdienen, Krankheitsfälle
verbrauchten immer wieder das rückgelegte,
kleine Vermögen. Jahr um Jahr zog vorüber,
die Kinder wuchſen heran und ſuchten eigene
Wege, das Elternpaar blieb im weißen Haar
wieder allein wie einſt in den Zeiten der jungen
Liebe. Dann ſtarb die Frau, die ſelber ſtadtge-
boren, den Heimkehrwunſch des Mannes noch
gezügelt hatte. So fiel die letzte Bindung. Wohl
wären Söhne und Töchter bereit geweſen, den
Vater in ihren Hausſtand aufzunehmen, allein
der Alte lächelte nur. Hatte die Stadt ſein Le
ben lang ihn gehalten, er wollte die Erde
wiederhaben, einen Ruheplatz zu finden zwiſchen
Waldarün, Ackerbraun und Himmelsglanz.

So ward der Hausrat verkauft, ward Er-
ſpartes zuſammengeſcharrt, und es ergab ſich
gerade genug, in der Nähe des Heimatdorſes
einen kleinen Siedlungsgarten zu kaufen. Und
eines Tages war die Wandlung geſchehen. Der
Alte fühlte unter den Füßen Heimatſcholle, um
ihn duftete Fruchtbarkeit ſonnhaften Landes,
ſprühte von Blütenſchaum ein erſter Hauch
ſchon über die Zweige. Er ſchritt langſam, mit
allen Sinnen das Erlebnis eintrinkend, durch
das ſchmale Geviert des Gartens. Weithin
dehnte ſich der fette Glanz der Aecker, grünte
das Wieſenland, von all dieſer Fülle einen Teil
barg auch der kleine, ſo lang erſehnte Beſitz. Da
waren Gemüſebeete, hoben ſich die Köpfe junger
Kartoffelſtauden, und in den Kugelkronen der
Obſtbäume flimmerte es roſa und weiß. Das
Gartenhaus freilich, das der Alte zu ſeiner
Wohnſtatt auserſehen, ſtand nur aus Brettern
arobagefügt, es würde ein ſchlechter Schutz ſein
gegen Sturm und Gewitterregen oder gar
ſpäter gegen drohende Winterkälte.

Die Söhne kamen, wenn auch ein wenig ver-
wundert über die Seltſamkeit des Vaters, um
mitzuhelfen, das leichte Bauwerk wohnlich zu
machen, die Wände zu dichten, das Dach aus-
zubeſſern, und mit ihnen teilten ſich einige der

Nachbarn freundwillig in die Arbeit. Das Häus-
lein ward mit ſchmuckem Anſtrich verziert, es
geſchah, was immer möglich, aus ihm behagliche
Heimſtatt zu machen; und wenn irgendeiner
einmal zweifelnd meinte, ob das dünne Holz
auch wirklich für ein Winterobdach tauge, war
wieder jenes wiſſende Lächeln des Alten:
„Keine Sorge, Freund, mich wird es wohl noch
aushalten.“ Was ſollte man an den Winter
denken, in dieſer ſtrahlenden Frühlingsfreude?
Erſt kam ein langer Sommer, eine Kette von
bunten, ſattdurchleuchteten Tagen, ehe die
Sonne ſank und die Schatten aufs neue Macht
gewannen.

Auf der Bank vor dem Gartenhaus war der
Lieblinasplatz des Alten. Dort ſaß er, wenn an
Beeten und Wegen die Arbeit getan, ſchaute
durch die Blütenbüſche in den Himmel und
fühlte den warmen Strom der Sonne die Glie-
der umfließen. Oder träumte in den ſamtenen
Abend, ſah die Wolken wandern im rotagol-
denen Widerſchein des Sonnenuntergangs, bis
die Dunkelheit ſich dichtete und am tiefblauen
Firmament ein erſter Stern ſtand, als Vor-
bote der unzähligen, die nach ihm wie Heer-
ſcharen aufzogen auf der ewigen Bahn. Er
ſchenkte ſich ganz dem Wunder dieſer leiſe da-

Unterhaltungsbeilage
hinziehenden Tage, zwiſchen Himmel und
Scholle in einen tiefen Frieden eingewiegt.

Der Sommer wüchs, die Sonne brachte Ge-
deihen, erſte Früchte waren in den Beeten zwi-
ſchen grünem Blattwerk, an den Obſtbäumen
ſaßen Fruchtknöpfe einer kommenden Ernte.
Das Leuchten der Tage warf ſeinen Glanz bis
in die kurzen, lauen Nächte, und junger
Gruß des Lichtes ſchien ſt ineinanderzu
tauchen. Da ſtand die Einſamkeit um den
Alten durchſeelt vom Atem, von den vielen,
kaum hörbaren Stimmen des Lebens; wenn der
Tag verklungen mit Vogelſtimmen und Bienen-
ageſumm, dem Schrei der Hähne, dem Muhen
der Kühe und dem Stimmenſchall der Nach-
barn, raunte die Stille ihr Lied, es war, als
ſtröme aus dem Himmelsraum Ewigkeitsmelo-
die von Werden, Reifen und Verblühen, von
nimmer endender Wandlung. Sonne weckte die
Keime aus der Scholle, Regen nährte die Frucht,
Reife ward ein ſattes Erfüllen, und dann tat
der Mutterſchoß der Erde ſich auf, das ſonnen-
müde Leben zu umſchließen, wenn die Winter-
ſtürme tollten und im Froſt der Boden klirrte

Söhne und Töchter beſuchten den Vater und
fanden ihn wunderſam verjüngt, frendig in.
einer von innen ſtrahlenden Heiterkeit. Er

Wird der abſolute Nullpunkt erreicht?
Der Kampf der Phyſiker um fünftauſendſtel Grad Kälte

Gelegentlich wird die Welt wieder einmal
daran erinnert, daß unſere landläufige Wärme-
und Kältemeſſung recht primitiv iſt. Bei der
täglichen Ableſung des Stubenthermometers
ſpielt ein halbes, manchmal auch ein ganzes
Grad, keine Rolle, denn ob es kalt oder warm
iſt, pflegen wir meiſt nur an unſerem körper-
lichen Befinden zu ermeſſen. Seit langer Zeit
bemühen ſich jedoch die Gelehrten um die Er-
reichung des abſoluten Nullpunktes, das heißt
um das künſtliche Herunterdrücken der Materie
auf 273 Grad unter dem Nullpunkt der ge-
bräuchlichen Thermometerſkala. Ob in der
Praxis mit ſo niedrigen Temperaturen etwas
anzufangen iſt, ſpielt vorläufig keine Rolle.
Zunächſt iſt das Ziel der Wiſſenſchaft auf den
abſoluten Nullpunkt eingeſtellt.

Doch je näher man den 273 Grad kommt,
um ſo größer werden die Schwierigkeiten. Es
iſt einfach zum Staunen, daß, nach Mitteilun-
gen, die Profeſſor Debye kürzlich in einem
Vortrag machte, zwar nur noch fünftauſendſtel
Grad am abſoluten Nullpunkt fehlen, daß dieſe
winzige Kältemenge aber bisher nicht mehr ge-
ſchafft werden konnte, um den Erfolg der
Wiſſenſchaft vollkommen zu machen. Die zu
bewältigende Arbeit erfordert etwa die gleichen
Energien, die nötig ſind, um die Sonnen-
temperatur von 3000 Grad auf die uns ge
wohnte Températur von 30 Grad herabzuſetzen.

Bisher wurden die tiefſten Temperaturen auf
die Weiſe erzielt, daß man Gaſe oder Flüſſig-
keiten beſonderer Auswahl zuerſt ſtark zu-
ſammendrückte und ſie dann plötzlich ſich wieder
ausdehnen ließ. Die dabei erreichbaren
Temperaturherabſetzungen ſind zum Beiſpiel
ſchon an einer gewöhnlichen Kohlenſäureflaſche
bemerkbar, wenn das Hochdruckventil voll ge
öffnet wird, ſo daß die unter ſtarkem Druck
ſtehende Füllung frei ausſtrömen kann. Die
Rohrleitung wird ſehr kalt, ja, bei Drücken
von etwa 50 Atmoſphären an kommt es ſogar
zur Eisbildung am Metall.

Neuerdings arbeitet man mit magneti-
ſchen Feldern. Feſte Stoffe wie Cer,
Fluorid oder Alaune werden zunächſt unter
hohen Drücken ſtark abgekühlt und dann in ein
magnetiſches Feld gebracht, daß man nach ge-

höriger Einwirkung auf die Stoffe plötzlich
abſchaltet. Eine Aenderung der Moleküle iſt
dann nicht mehr möglich, wohl aber werden die
Stoffe zu einer inneren Arbeitsleiſtung ge-
zwungen, die ſich durch eine weitere Herab-
ſetzung der Temperatur bemerkbar macht.

Bereits im Jahre 1933 gelang die Erzielung
einer Temperatur, die nur noch 0,27 Grad über
dem abſoluten Nullpunkt lag, und bei der
Fortſetzung der Forſchungen konnten im
Februar dieſes Jahres die Temperaturen von
verdünntem Chromalaun bis auf fünftauſendſtel
über dem erſtrebten Nullpunkt gebracht werden
Was die Wiſſenſchaft von ſo niedrigen Tem-
peraturen erhofft, ſagte Profeſſor Debye eben-
falls. So weiß man, wenn man auch nur durch
theoretiſche Erwägungen dazu kam. daß gewiſſe
Metalle den elektriſchen Strom vollkommen
widerſtandslos paſſieren laſſen, wenn ſie auf
den abſöluten Nullpunkt abgekühlt werden.
Wieder war es das magnetiſche Feld. das zu
dieſer Annahme führte. Denn die Wirkung des
Feldes ſteigt mit der Abkühlung der behandel-
ten Metalle. Praktiſch muß demnach der Ein-
fluß am größten ſein, wenn der abſolute Null-
punkt erreicht iſt. Aber ſelbſt die fehlenden
fünftauſendſtel Grad befriedigen die Forſcher
noch nicht; man iſt gewohnt, mit richtigen
Zahlen, in dieſem Falle mit vollen 273 Grad,
zu rechnen und zerbricht ſich nun den Kopf
über den Weg zum abſoluten Nullpunkt.

Doch die Wiſſenſchaftler wollen noch mehr.
Sie verſprechen ſich nicht weniger als die Be
einfluſſung der magnetiſchen Kräfte des Atom-
kernes. Was das heißt, wird klar, wenn ge
ſagt wird, doß dadurch die Entſtehung völlig
neuer Elemente möglich wäre, die eine ganz
neue Einteilung der Elementreihe ergäben.
Neue Stoffe, von denen man jetzt nicht die
geringſte Ahnung hat, könnten ſo entſtehen,
Stoffe, die zur Erkenntnis des organiſchen
Lebens auf der Erde vielleicht auch auf
anderen Weltkörpern ein weſentlich Teil bei-
tragen könnten. So iſt die Erreichung des
abſoluten Nullpunktes wirklich kein Sport der
Gelehrten, ſondern ernſte wiſſenſchaftliche
Arbeit, in die zu ſchauen auch dem Laien Ver-
gnügen bereitet.

Herzen im Kampf
Roman von Liane Ganden Urkeber-Rechtsschata. Drei Quellen Verlag Köntgebrüch (Bea. Drasden)
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22. Fortſetzung.

„Max“, ſagte ſie haſtig, „kommen Sie einmal,
ich habe eine Sache, die mir ſehr viel Sorge
macht und die ich unbedingt zu einem guten
Ende bringen muß. Jch weiß aber nicht, wie,
wenn ich nicht einen zuverläſſigen Helfer habe.
Wollen Sie mir helfen?“

„Klar, Fräulein Hall, wat jibts denn?“
Stellen Sie ſich einmal vor, es hätte ein

Menſch, dem Sie vertraut haben, in einem
Hauſe etwas geſtohlen.“

„Det kommt öfter vor, Fräulein Hall.“
„Ja. aber dieſer Menſch bezichtigt einen an

dern dieſes Diebſtahls.“
„Det is gemein, Fräulein Hall,“ verſetzte

der Junge energiſch.
Denken Sie weiter, dieſer unſchuldig Be-

IDtigte käme durch dieſe Sache ins Gefäng-

Hier ſagte Max nichts, aber er ſah Marlene
mit einem aufblitzenden Ausdruck des Ber
ſtehens an. Marlene ſprach haſtiger weiter
Der unſchuldig Verurteilte ſieht plötzlich den
wahren Dieb wieder. Er möchte ihn über-
führen aber ohne die Polizei in Änſpruch
zu nehmen.
r „Det is ſehr vernünftig, det Sie die Polizei
uns dem Spiel laſſen wollen, Fräulein Hall.“
Marlene ſah Max erſchreckt on:
Woher wiſſen Sie. daß ich
Seelenruhig antwortete Max:
zWoher ick det weeß, Fräulein Hall, des is

Legt piepe. Jck weeß es eben. Aber dat Sie
amals in dem Prozeß Marxlene Hagen un

ldig verurteilt wärden, det is klar wie
bbrühe, Na, wo is denn nun der feine

l

Bruder? Recht, daß Sie ſich mir anvertrauen,
ick wer den Jungen ſchon ſchaukeln.“
Er hockte ſich erwartungsvoll auf die Schreib-

tiſchkante und ließ ſich von Marlene berichten.
Ab und zu ſtieß er einen leiſen Pfiff aus. Und
sum Schluß glänzten ſeine Augen vor Be-
geiſterung und Jagdfieber.

Mr. Welſh kam gerade ſehr mißmutig aus
dem Leſezimmer, wo er auf die angemeldete
Journaliſtin gewartet hatte. Da rief das Tele-
phon für ihn.

Marlene war am Apparat und erzählte dem
erſtaunt zuhörenden Mr Welſh, daß ſie ihn
leider vergeblich im Leſezimmer geſucht hätte.

„Hätten Sie jetzt vielleicht Zeit. Mr. Welſh?
Es wäre ſo liebenswürdig von Jhnen. Und
wir haben ſchon eine ganze Spalte im Lokal-
teil für das Jnterview mit Jhnen reſerviert.
Auch einen Photographen haben wir bereit,
um irgendwelchen Wünſchen Jhrerſeits über
die beabſichtigten Veröffentlichungen beſonders
wertvoller Stücke aus Jhrem Beſitze nachzu
kommen

Mr. Welſh ſchien über das liebenswürdige
Bemühen der jungen Journaliſtin geſchmei
chelt. „Alſo Miß Hall, ich erwarte Sie in einer
halben Stunde im Leſezimmer.“

„Bitte vielleicht lieber in Jhrem Zimmer,
danit wir eventuell auch gleich wegen der
Photos das Nötige veranlaſſen können. Ja,
l nks, Mr. Welſh, wir ſind pünktlich zur
Stelle.

„So, gnädiges Fräulein, nun werden Sie
nicht umſonſt kommen,“ meinte der Portier,
als Marlene nach einer halben Stunde wie

der im Hotel erſchien. „Mr. Welſh hat ſchon
zweimal aus ſeinem Zimmer heruntertele-
phoniert, ob auch nicht wieder ein Jrrtum vor-
gekommen iſt.“

„Come in“, rief der amerikaniſche Sammler,
als es nach einer Weile an ſeiner Tür klopfte.

„Verzeihung, Mr. Welſh,“ ſagte ein junger
Mann in einem etwas mühſamen Engliſch,
„ich bin der Photograph der „Zeit“, ich ſoll
inzwiſchen meinen Apparat für etwaige Auf-

aufbauen, Miß Hall kommt ſofort
nach.“
Der junge Menſch ging mit ſeinem Stativ
in die Nähe des Fenſters, rückte an dem Appa-
rat, ſtellte ihn. Endlich ſchien er den beſten
Platz in der Nähe des Fenſters am Schreib-
tiſch gefunden zu haben, dicht neben dem Tele-
phon. Schon klopfte es wieder. My. Welſh
wandte ſich der Tür zu, ſtand einen Augen-
blick mit dem Rücken zu dem Photographen
und dem Telephon.

Jetzt kam Marlene herein.
„Guten Tag, Mr. Welſh,“ ſagte ſie mit leicht

zitternder Stimme.
Der Amerikaner ſah ſie unſicher an dann

wurde ſein Geſicht grünlichbleich.
Sie ſind Miß Hall?“ Er verſuchte, ſich müh-
ſam zu faſſen.

„Natürlich, ich bin Miß Hall, Mr. Welſh,
Sie haben mich doch zu dem JInterview er-
wartet, ich freue mich, Fhre Bekanntſchaft zu
machen.

„Glad too ſee yon“, ſtammelte Mr. Welſh
und ſtreckte Marlene die Hand entgegen. Jn
dieſem Augenblick war der junge Photograph
mit einem Satz an beiden vorbei an der Tür,
hatte den Schlüſſel im Schloß umgedreht. her
ausgeriſſen, den Riegel vorgeſchoben und den
Schlüſſel in ſeine Taſche verſenkt,

„Was, was iſt das? Was bedeutet das?“
„Das bedeutet“, ſagte Max freundlich

lächelnd, „daß dieſe Dame hier Miß Hagen iſt.
Und daß Sie gleich nicht ſehr „glad“ ſein
werden, edler Miſter.“

„Ueberfall“, keuchte Mr
zum Telephon.

Welſh und wollte

Nummer 280
30. November 1935

Was geſchah am 30. November
Vor 21 Jahren (1914): Beginn der Schlacht

bei Lowitſch Deutſche gegen Ruſſen).
Vor 118 Jahren (1817): Der Geſchichtsſchreiber

Theodor Mommſen in Garding in Schles-
wig geboren (geſt. in Charlottenburg
1. 11. 1903).

Vor 139 Jahren (1796): Der Balladenkompo-
niſt Karl Loewe in Löbejün geboren (geſt.
in Kiel 20. 4., 1869).

Vor 285 Jahren e Gründung der Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Berlin nach

»Leibniz' Vorſchlägen.

wies über den ſchmalen Raum des Gartens,
über die weite Flucht der Felder rings umher.
„Das alles iſt mein. Jch habe die Erde wieder!“
Sie ſoraten, was wohl die Herbſttage bringen
möchten wenn der Wind kühl ging und frühes
Dunkel den Vater lange in die Bretterwände
des beſcheidenen Häusleins einſchließen werde.
Er ſolle doth zur Stadt kommen, ſobald die
Obſtbäume ageerntet ſeien, meiſite einer der
Söhne: bis zum Frühjahr ſei in dem Garten
nichts zu tun und behaalicher lebe es ſich gewiß
in einem rechten Zimmer bei einem anten
Oſen. Der Alte ſchüttelte lächelnd den Kopf.
So lange Weile war es noch bis dahin!

Aber einmal geſchah es doch, das Wolken-
geflock und Regenſprühen verkündeten, zu Ende
ſei die helle, ſtrahlende Sonngnzeit. Ueber
Stoppeln pfiff ſchon rauherer Wind, reife Aep-
fel rollten ins Gras mit ſachtem Prall. Ueber
den Alten kam mit dem Schwinden des Lichtes
trübe Verfonnenheit, den Kopf gebeugt ſchritt er
grübelnd zwiſchen den Beeten. Doch wenn Nach
barn ihn aufſuchten, um ihn zu ermuntern,
wenn Sonne die Wolken fortſtrahlte, zeigte er
bald ſein früheres, unbekümmertes Weſen. Mit
dem Pfeifenſtiel deutete er auf die rotbackigen
Früchte: „Es wird noch eine gute Ernte geben.“
Und auch die Söhne hieß er warten, wenn ſie
dringlicher mahnten, vor den erſten, kalten
Nächten ein beſſeres Unterkommen zu ſuchen.
„Auch die Herbſtſonne iſt warm, und die letzte,
ſpäte Sonne will ich noch genießen.“

Eines Morgens ſaß er auf der Bank vor dem
Gartenhäuschen, wie er es liebte. Die Pfeife
war dem Alten aus der Hand geglitten, ſeine
Augen ſtanden offen, in eine helle Ferne träu-
mend. So blieb er reglos wie in tiefem Schlafund auch die Nachbarn, die zu ihm kamen und
ihn' an der Schulter rüttelten, konnten ihn nicht
aufwecken. Es dauerte eine Weile, ehe ſie be
merkten, daß er tot war. Auf ſeinem Geſicht lag
ein Lächeln glückhafter Verklärung.

Die den Toten umſtanden, begriffen plötzlich,
daß der Alte noch einmal ſein ganzes Leben
durchlebt hatte und daß der Winter ihn hinnahm
wie eine reife Frucht, die ſich kaum wahrnehm-
bar vom Zweige löſt.

Alle guten Gaben

Von Carl Konradin.
Alle guten, ſchönen Gaben
Wollen ſtill erworben ſein.
Wollen dich mit Fleiß wohl haben,
Sind dann dein und mein.
Alle guten, ſchönen Gaben
Grüßen dich dann jeden Tag,
Werden ſtets zu Gaſt ſich laden,
Wo ein Glück dich finden mag.
Alle guten, ſchönen Gaben
Stellen ganz von ſelbſt ſich ein,
Werden dich in em haben,
Werden ganz du ſelber ſein.

Weuſe reme 30 p.
2 Schufzt ihre Haur

27 2 2222 e
„Nur ruhig, Miſter, das Telephon funktio-

niert nicht. Jch habe nämlich die Schnur ab
geſchnitten.“

„Was wollen Sie eigentlich von mir?“ fragte
Mr. Welſh raſend „ich werde die Polizei
das ſind ja hier ſchöne Banditenmanieren in
Deutſchland.“

„Sie, Herr, das laſſen Sie lieber bleiben mit
Banditenmanieren und ſo“, Max' freundliches
Lächeln verſchwand, „Banditenmanieren haben
Sie. Wenn Sie nicht fetzt ſofort ſich hinſetzen
und beſcheinigen daß Sie damals den Brief-
markendiebſtahl im Hauſe des Herrn Janſen
begangen haben, dann er fuhr in ſeine
Taſche, es blitzte etwas auf. Angſtzitternd
ſtarrte Mr. Welſh auf das blinkende Etwas in
der Hand des jungen Mannes,

„Alſo, nun bißchen ſchnell, Miſter, ſonſt
kommt doch noch die Polzei aber nicht
unſertwegen.“

Schweigend ſetzte ſich der Amerikaner an den
Schreibtiſch und ſchrieb mit verbiſſenem Geſicht
die verlangte Erklärung, die ihm Max in ſei-
nem Schulengliſch erklärte. „Jſt doch gut“,
ſagte er zwiſchendurch zu Marlene, die bleich
und zitternd an der verſchloſſenen Tür lehnte,
„daß ick ſo fleißig im engliſchen Kurs vom
Verlage geweſen bin. Da kann ick mir doch
mit dem Miſter hier richtig freundſchaftlich ver-
ſtändigen.“

Aufmerkſam überlas er das Schriftſtück,
dann ſagte er: „So Fräulein Hagen, det hätten
wir nun. Und nun fehn Se man, ich bleib mit
dem Miſter noch een bißcken hier, et is hier ſo
jemütlich.“

Er ſchloß die Tür auf Mit einem tiefen
Aufatmen entfloh Marlene. Sie fagte die
Treppen hinunter zum Telephon. „Wenn der
Herr von Zimmer 25 etwa herunterkommt“,
ſagte ſie im Vorbeieilen zum Portier, „halten
Sie ihn feſt, er iſt ein Dieb, ich rufe ſofort die
Polizei an.“

Aber Mr. Welſh wagte angeſichts der Piſtole
von Max nicht, irgendetwas zu tun. Als die
Polizei, von Marlene herbeigerufen, im Zim
mer erſchien, ließ er ſich widerſtandslos ab
führen. Eine ſofortige Durchſuchung ſeines
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zZecke feſtgebiſſen hatte.
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Am ſchwarzen Noſſob
Von

Als am Nachmittag die Sonne nicht mehr ſo
heiß auf die Steppe herniederbrannte, hatten
ſich die Antilopen aus deni Schatten der Laub-
bäume herausgezogen und äſten nun in dem
gelben kräftigen Gras, das in weiten Flächen
die Brackpfanne bedeckte bis hinüber zu den
fernen blauen Kuppen, an deren Fuß zwiſchen
Klippen und Spalten viel Süßwaſſer ſtand.
Es war eine recht gemiſchte Geſellſchaft.

Das plumpe Eland, die kräftige Oryxanti-
lope und das verrückte Gnu weideten ein
trächtig beieinander, ein paar bunte Zebras
hatten ſich auch eingefunden, und zu allerletzt
kam noch eine ganze Herde eleganter Sprung-
böcke daher gezogen, die gebrackt hatten, denen
es aber dahinten nicht ganz geheuer geweſen
war und ſich in größerer Geſellſchaft ſicherer
fühlen mochten.

Auf dem Aſte eines dicken alten Mogane-
baumes aber ſaß Pint, der Nashornvogel, und

ſich aus. Er hatte Familienſorgen.
Geſtern noch hatte er ſein Weibchen in dem
Aſtloch eingemauert, damit ſie die junge Brut
nicht vernachläſſigte. Nun mochte ſie darinnen
dick und rund werden. Dafür hatte er jetzt die
Laſt, Futter für die ganze Familie heranzu
holen.

Da blieb nicht viel Zeit zum Schwatzen und
Schöntun, wie die da unten taten.

„Was ſich der häßliche Nashornvogel auf dem
Baum da oben zu ſchaffen macht. Immer iſt ſie
in unſerer Nähe, dieſe alte Krähe mit ihrem
großen Schnabel“, meinte der große Eland-
bulle zu der Oryxantilope, die den Kopf nach
hinten gelegt hatte und mit ihren langen
Spießen den Rücken ſchabte, wo ſich eine dicke

„Jch liebe keine häß-
lichen Tiere, außerdem gehört er auch gar nicht
zu uns!“

Die Oryx ſah den plumpen Bullen mitleidig
an und meinte: „Schön iſt er ja nicht, ob du
aber gerade ein angenehmes Aeußere haſt kann
ich auch nicht behaupten; wenn du doch nicht
ſo ungeſchlacht wäreſt und ſo große Ohren
hätteſt!“

„eErlaube mal“, ereiferte ſich der alte Bulle,
„ſind meine Hörner nicht dafür um ſo kleiner?
Guck du den Sprungbock da drüben an, ſind
meine nicht ebenſo zierlich? Und was meine
Ohren anbelangt, darauf bin ich ſtolz, denn ich

höre alles, alles!“ Und damit trottete er ſtolz
ein Stückchen weiter.

Die Oryx aber brummte: „Ja alles, alles,
nur nichts Geſcheites. Wenn er doch wenigſtens

Verſtand in ſeinem Schädel hätte“ und trollte
ſich zu dem Leitbock der Springböcke, der in
ſeiner eleganten Schönheit bei ſeiner Herde

ſtand und aufmerkſam ſicherte.
4 Er war ein geſchmeidiger Herr, wenn auch
ſchwächer als die Oryr in ihrer kräftigen Ge

drungenheit mit ihren langen Spießen, die wie
Dolche furchterregend zwiſchen den großen

2LSDauſchern ſtanden.
i „Jch will nicht ſthren“, ſagte ſie, „aber denke
bir, der dicke Elandbulle machte ſich ſoeben

über Pint, den Nashornvogel, luſtig, weil er ſo
hväßlich iſt!“„Ach“, meinte der Springbock, „der iſt mir

noch gar nicht aufgefallen. Mir genügt meine
Schnelligkeit, und meine Sprünge, die ich
machen kann, kennſt du. Ich freue mich, daß
ich ſchön bin, aber ſtolz darauf bin ich nicht, das
iſt doch ganz natürlich. Der Nashornvogel wird
auch ſeine Vorzüge haben, denn ſonſt hätte er
gewiß keine Frau bekommen!“

Auf ein weiteres Geſpräch wollte er ſich nicht
einlaſſen. denn er mußte gut aufpaſſen und
ſchielte klugerweiſe hin und wieder zu dem
Nashornvogel hin, der noch immer ſtill auf
ſeinem Aſt ſaß.

Der überlegte gerade, ob es wieder Zeit ſei,
n ſeinem Bau zurückzufliegen, als ihn irgend

Das Vier „Dreimännerſtark“
Aus der Geſchichte des Bockbieres Wie der Name entſtand

Jn den letzten November- oder den erſten
Dezembertagen beginnt in vielen Gegenden
Deutſchlands der Ausſtoß des Bockbieres, d. h.
jenes Starkbieres, das nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen nicht weniger als 16 Prozent
„Stammwürze“ enthalten darf.

ß3 der Geſchichte des Bockbieres und im
beſonderen, wie das Bier zu ſeinem ſeltſamen
Namen kam, gibt es eine nette ſagenhafte Er
klärung: Der jugendliche Herzog Maximilian
von Bavyvern, der 1597 zur Regierung gelangt
war, beſuchte eines Tages den bejahrten
Heinrich von Braunſchweig. Beim Feſtmahl,
wo es hoch herging, wurde natürlich auch das
landesübliche Getränk Braunſchweiger
Mumme“ kredenzt. Der Bavernherzog ließ an
dem Getränk nicht viel Gutes. Er lobte ſein
Münchener Bier, das alle anderen übertreffe.
Der alte Braunſchweiger wieder geriet bei der
Verteidigung ſeiner heimiſchen „Mumme“ inHitze und wollte an dem Münchener Bier kein
gutes Haar laſſen. Der Streit, der zwiſchen
beiden jetzt ausbrach, wurde durch eine Wette
über zweitauſend Dukaten und ein Fuder Wein
beendet. Es wurde ausgemacht, daß jeder rich-
tige ſechs Maß der Braunſchweiger bayriſch
Bier, der Bayer „Mumme“ Glas um Glas
trinken und dann beweiſen ſollte, ob er noch auf
einem Bein ſtehend ohne Mühe einen Faden in
ein Nadelöhr ſtecken könne.

Nun, der alte Braunſchweiger war über die
Qualität und den alkoholiſchen Wert ſeiner
„Mumme“ durchaus nicht im Zweifel; aber der
Bayernherzog war doch beſorgt, ob ſeine Mün-
chener imſtande wären, ein Bier zu brauen, das
genau ſo ſchwer ausfiel wie das Braun-
ſchweiger. Die Münchener Braumeiſter erhiel-
ten den Auftrag; aber dieProben, die ſie brachten,
gefielen dem Herzog ganz und gar nicht. Da
eines Tages erſchien ein dicker Kloſterbrauer
und vermaß ſich, ein Bier zu brauen, von dem
eine Kanne ſchon genügen ſollte, drei Männer
umzuwerfen. Der Mann tat, was er konnte.
Dem Herzog gefiel die Probe und er nahm ein
Faß von dem „Dreimännerbier“ mit, als er
nach Braunſchweig fuhr, wo der alte Herzog thun

mit ſeiner „Mumme“ an dem feſtgeſetzten Zech-
tage erwartete.

un begann das Probetrinken zwiſchen den
beiden. Die Augen gingen ihnen über und
ihre Geſichter glühten. Als der Bayer den letz-
ten Becher geleert, hüpfte er auf einem Bein
nicht lange, dann hatte er den Faden durch das
Nadelöhr gezogen. Wie der alte Herzog aber
dasſelbe verſuchte, machte er ſeltſame Sprünge
und rief, er könne nicht gut ſtehen, weil der
Bock ihn ſtoße. Der Bayer hatte geſiegt, und
ſeitdem, ſo behauptet die Sage, wird das ſtarke
bayeriſche Bier „Bock“ genannt.

Jm übrigen wurde das in München herge
ſtellte Bockbier immer nur in der erſten Hälfte
des Mai und bis zum Fronleichnamsfeſt ver-
zapft. Ein gemalter Ziegenbock, der mit ſeinen
Hörnern ein volles Glas umſtößt, war von je-
her die einzige Wandzier in den Räumen, wo
dieſes wichtige Ereignis vor ſich ging. Der Zu
ſpruch zu dieſem Ausſchank war ungeheuer.
Ganz München fand ſich zuſammen und feierte
alle Tage, ſolange das Bier reichte, das Bockfeſt.
Schlug man endlich in ſpäter Nachtſtunde den
Heimweg ein, ſo nahm jeder ſein Bockglas zum
Andenken mit. Das war in früheren Zeiten
allgemeiner Brauch. Vorſichtshalber wurden
dann ſtramme Brauknechte an den Ausgang ge-
ſtellt, um den Fortgehenden die Gläſer wieder
abzunehmen.

Nach dem Muſter dieſes Hofbockbieres unter
nahmen es nach und nach auch die Privatbrauer
in München, Bockbier herzuſtellen und auszu-
ſchenken. Ein förmlicher Wetteifer wurde dar
gqus, mit dem Bockbier den erſten Preis in der
Volksgunſt davonzutragen, und dieſer Wett-
eifer wirkte anſteckend auch auf die damaligen
Kloſterbrauereien. Jn einem alten Brauerlied
des 17. Jahrhunderts wird auch das Bockbier
ſchon erwähnt:

„Wie ſehr freut ſich der Wandersmann,
Wenn er den guten Bock trifft an;
Wie hoch wird er nicht ſtets geſchätzt
Auf Fürſtentafeln aufgeſetzt.
Der Bock, der gute Bock.“

etwas beunruhigte. Er hopſte mit ungeſchickten
Sprüngen auf dem Aſt weiter, um beſſer ſehen
zu können. Es ſah nicht ſehr ſchön aus. Dann ſaß
er wieder ſtill und äugte umher. Es war doch
klüger, jetzt nicht zum Neſt zu fliegen.

Der dicke Elandbulle hatte es ſich inzwiſchen
bequem gemacht, er war in dem breiten Schat-
ten eines abſeits ſtehenden Feigenbaumes
niedergegangen und döſte vor ſich hin.

Was ging ihn die Welt an und dieſer er
bärmliche Nashornvogel!

Durch das hohe gelbe Gras kriecht der braune
Buſchmann. Er hat längſt ſeinen Ledermantel
liegen gelaſſen, den Vorratsſack und die Kala-
baſſe. Nur den Bogen hat er noch bei ſich und
einige Pfeile mit den vergifteten Spitzen im
Köcher. Seitdem er bei der Pfanne die Spring-
böcke am Vormittag beobachtet hatte, iſt er
hinter ihnen her. Aber der alte kluge Leitbock
iſt ihm mit der Herde immer aus dem Wege
gegangen-

Es iſt eine mühſelige Pirſch.
Jetzt iſt er an einem Termitenhügel ange

langt und kann ſich in deſſen Schutz vorſichtig
aufrichten.

Da ſtehen zweihundert Meter von ihm ent-
fernt die Springböcke, aber mehr rechts und
näher zu ihm unter dem alten Feigenbaum ruht
ein ſtarker Bulle, ein „Du“, das Eland.

Die Springböcke intereſſieren ihn nicht mehr;

nun heran an den Alten. Das wird viel Fleiſch
geben. Aber vorſichtig! Bis auf zwanzig
Meter wird er ſich, auf dem Bauche rutſchend,
heranziehen, dann kann er ihm den Pfeil an

Der dicke Elandbulle hatte ſich ſchwerfällig er
hoben, er wußte ſelbſt nicht warum, als ein
leiſer ſurrender Klang ihn aufhorchen ließ, und
plötzlich ſpürte er einen ſtechenden Schmerz in
der Lende, ſo heftig, daß er ſich ſchüttelte. Dann
fing er an zu laufen, an ihm galoppierten ſchon
die Springböcke in langen Flüchten und
Sprüngen vorbei, die Gnus und Zebras waren
nach der Seite ausgebrochen, unter ihnen auch
die ſtolze Oryx. Die Luft hing voll Staub und
der Boden dröhnte. und auch der Nashornvogel
flatterte davon. Das konnte der alte Bulle
gerade noch ſehen.

Da begriff er, daß ein Unglück geſchehen war,
daß er aber die Hauptperſon war, erſt ſpäter,
als er nicht mehr im beginnenden Starrkrampf
weiter konnte, und ihn die heranſtürmenden
Buſchmänner ſpeerten.

Anmerkung des Verfaſſers: Der
ſchwarze Noſſob iſt ein breites Flußbeit mit
auch in der trockenen Zeit viel offenen Waſſer
ſtellen im Oſten von Südweſt- Afrika in der
Gegend von Gobabis. Das Land iſt dort ſehr
fruchtbar, ehe es in die weiten Flächen der
Kalahari übergeht, wo im Sommer, in der
Regenzeit, viel Wild ſteht.

tragen.

Schlangen und Schiangengt

Jm Zoologiſchen Garten in New York hat
eine kleine indiſche Schlange. die in einen Käfig
mit großen Klapperſchlangen geraten war, eine
der Klapperſchlangen gebiſſen und getötet. Die
Klapperſchlangen ſind alſo keineswegs gegen
Gift gefeit. Aber es iſt zum Beiſpiel bekannt
daß Katzen ſehr wenig empfänglich für Gifte
ſind. Eine Katze verträgt eine Giftdoſis, an der
ein Kaninchen, eine Gans oder ein Huhn ſofort
eingehen würden. Manche Schlangen ſind gegen
ihr eigenes Gift immun; das iſt zum Beiſpiel
der Fall bei den ſüdafrikaniſchen Ringhals, die
übrigens auch das Gift der Puffotter ohne
Schaden vertragen ſollen. Auch die Puffottern
ſind gegen ihr eigenes Gift immun, Die gelbe
Kobra dagegen ſtirbt raſch. wenn man ihr ihr
eigenes Gift einſpritzt; noch ſchneller verendet
ſie, wenn ſie von einer Puffotter gebiſſen wird,
Ein amerikaniſches Reptil, die Königsſchlange,
wird geſetzlich geſchützt, weil ſie ein erbitterter
Feind der gefährlichen Klapperſchlangen iſt. Die
Königsſchlange ſoll gegen das Klapperſchlangen-
gift immun ſein, was ſonſt von keiner andern
Schlange geſagt werden kann.

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von
links nach rechts: 1 aſiatiſche Hauptſtadt,
5 diplomatiſches Schriftſtück, s Kummer, S feier
liches Gedicht, 9 Ackergrenze, 11 Weinernte,
13 europäiſche Hauptſtadt, 16 weiblicher Vor-
name, 18 Dienſtſtelle, 19 Stadt an der Donau,
20 Geſangſtück, 21 Stadt an der Oder;

b) von oben nach unten: 1 Drama von Jbſen,
2 chemiſcher Grundöſtoff, 3 Säugzetier, 4
Schwimmvogel, 5 erdkundlicher Begriff 7 Jn-
duſtrieſtadt in Sachſen, 10 Gebirge auf Kreta,
12 Höhenzug im Harzvorland, 14 Körrerfrucht,
15 durchſichtiges Gewebe, 16 Haushaltsplan,
17 Nebenfluß des Rheins.

Verwandlungsrätſel

M v
1. Bergkuppe Tier2. tieriſches Produkt Hafenſtadt in Nordafrika
3. griechiſche Göttin Schickſal
4. Pelzart Hafenarbeiter5. Waſchgefäß franzöſiſcher Komponiſt
6. Hebezeug aſiatiſches Hochland
7. Moraſt Körperteil8. Hausvogel Milchleiter

Es ſind 8 Wörter von der Bedeutung unter
a zu ſuchen. die ſich durch Aenderung des An
fangsbuchſtabens in neue Wörter von der Be-
deutung unter b verwandeln laſſen.

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter unter b
ergeben einen Freund Friedrichs des Großen.

Schreibtiſches förderte ſchweres Belaſtungs-
material zutage. Er ſchien das Haupt einer
internationalen Bande zu ſein, die Marken-
W Kunſtdiebſtähle in der ganzen Welt aus

ührte.
Marlene Hagen wollte ihre Bekundungen

unter ihrem Namen Hilde Hall zu Protokoll
geben. Aber Max erklärte energiſch:

„Nee, nee, nu jeben Sie's mal ruhig zu,
det Se Marlene Hagen ſind. Sie ſind doch
nun glänzend rehabilitiert.“

Dann gab er ſtolz alles zu Protokoll, was
er wußte. Und ſtolz ging er durch die Menge

der herbeigeſtrömten Hotelgäſte an Marlenes
Seite dem Ausgang zu. Stolz fuhr er neben

ihr in dem kleinen Sportwagen der Redak-
tion zu,„Fahren Sie los, Fräulein Hagen, und

wenn's voch ein Strafmandat koſtet. Der Alte,
der Chef, zahlt's heute. Wir müſſen als erſte
die Nachricht von der Entlarvung des Miſters
bringen. Det is doch Ehrenſache. Aber det der

I WMiſter ſich von einer Kinderpiſtole hat ins
wvockshorn jagen laſſen det finde ick ulkig.“
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Jn der nächſten Ausgabe der „Zeit“ fand ſich
frohen Lettern folgende ſenſationelle Nach-
richt:

Hilde Hall rehabilitiert Marlene Hagen.
Man wird ſich noch des Prozeſſes gegen

Marlene Hagen erinnern, der vor zwei Jah-
ren die Oeffentlichkeit erregte. Marlene Ha-

en, die junge verwaiſte Tochter des Polar-
orſchers Dr. Lorenz Hagen, ſtand d mnals

unter der Anklage des Diebſtahls Sie
ſollte ihrein Arbeitgeber, einem Berliner
Generaldirektot, eine koſtbare Briefmarken-
ſammlung geſtohlen und den Erlös für ſich
verwandt haben. Schon damals beteuerte
Marlene Hagen vor dem Gericht ihre Un
ſchuld, fand aber damit kein Gehör,

Unſerer geſchätzten Mitarbeiterin und Kol-
legin Hilde Hall war es vorbehalten, die
Wahrheit über dieſe Tragödie zu ermitteln
r Marlene Hagen glänzend zu rehabili-

en.

Hilde Hall ſollte geſtern ein Jnterview
mit einem amerikaniſchen Sammler. einem
angeblichen Mr. Welſh, haben. Hilde Hall
begab ſich ins Hotel Eden zu Mr. Welſh.
Sie erkannte ihn ſofſort. Es war jener
Mann, der damals um die Erlaubnis nach-
geſucht hatte, die Briefmarkenſammlung des
Induſtriellen zu photographieren. Man wird
ſich erinnern, daß bei dieſer Gelegenheit ein
Teil der Briefmarkenſammlung verſchwand,
nachdem man Marlene Hagen unter einem
Vorwand aus den Räumen entfernt hatte.
Hilde Hall gelang es durch einen genialen
Trick, zunächſt noch ohne Hilfe der Polizei,
nur mit Unterſtützung eines jüngeren An-
geſtellten unſeres Hauſes, den Verbrecher
zur ſchriftlichen Erklärung ſeines Diebſtahls
zu veranlaſſen. Nachdem dies geſchehen,
wurde die Polizei benachrichtigt. Der angeb-
liche Mr. Welſh iſt bereits verhaftet. Er
ſcheint einen falſchen Namen zu führen.

Die näheren Umſtände werden noch nach-
geprüft. Jedenfalls fanden ſich in ſeinem
Hotelſchreibtiſch bereits umfangreiche Be-
weiſe eines wohl organiſierten Diebſtahls
von Briefmarken, Kunſtgegenſtänden und
Antiquitäten. Wie Hilde Hall den Dieb zur
Strecke brachte werden wir in der nächſten
Nummer unſeres Blattes durch Hilde Hall
ſelbſt ſchildern laſſen. Für heute ſoll nur
ſoviel verraten ſein, daß Hilde Hall durch
die Entlarvung des Verbrechers ſich ſelbſt
einen großen Dienſt erwieſen hat. Denn
hinter dem Namen Hilde Hall verbirgt ſich
niemand anders als die ſchon ſo lange ſchuld-
los verdächtige Marlene Hagen.“
Jn der Redaktion der „Zeit“ waren ſämtliche

Mitglieder verſammelt. Man wartete mit
geradezu atemloſer Spannung darauf, daß das
erſte friſch gedruckte Exemplar mit dieſer Nach-
richt herauskommen würde. Der junge Setzer
Max Polentz brachte es ſelbſt.

„Det konnte ick mir doch nich nehmen laſſen“,
ſagte er ſtrahlend.

„Nein, Max, das konnten Sie ſich nicht
nehmen laſſen. Kommen Sie aber morgen zu

mir. Wir wollen über Jhre Beförderung
ſprechen.“

Alle umdrängten Chriſtians, der das Blatt
mit der noch feuchten Druckerſchwärze hoch hielt
und laut den Text vorlas. Alle reichten ihre
Hände glückwünſchend Marlene, die lachend und
weinend plötzlich Chriſtians um den Hals fiel.

Der Lokalredakteur lachte: „Photographen
beſtellen, Fräulein Hall?“

„Um Gottes willen“, ſagt Chriſtians und
ſtreichelte gerührt Marlenes blondes Haar.
„Solch eine Szene zwiſchen der Kollegin Hagen
und einem Mann will ich doch lieber Jüngeren
überlaſſen.“

Telegraph und Radio brachten die Nachricht
von Marlenes Rehabilitation ſchnell durch die
ganze Welt, auch an Bord der „Polarhexe“.
Auch zu den Arktisfliegern kam dieſe Neuigkeit
durch Funkübertragung.

Walter Janſen war tief erſchüttert, als
Hanna Sturm, ſelber im tiefſten aufgerührt,
ihm dieſe Nachricht brachte.

„Freuen Sie ſich denn nicht, Janſen?“ fragte
ſie, als er kein Wort fand. „Es iſt doch wun-
derbar für das tapfere Menſchenkind, für die
Marlene, daß ſie nun endlich von dieſem Ver-
dacht gereinigt iſt.“

„Jch wollte, ich hätte den Kerl erwiſchen
können, der ihr dies getan hat, Fräulein
Sturm. Dann hätte ich doch etwas dazu bei-
getragen, und ſie hätte mir eher verziehen.“

„Sie ſind doch der unerhörteſte Egoiſt, der
mir je vorgekommen iſt“, ſchalt Hanna. „Statt
ſich reſtlos über Marlenes Glück zu freuen,
wollen Sie ſchon wieder ein Stückchen Eyre für
ſich haben.“

„Ehre?“ fragte Walter Fanſen zurück. „Nein,
Fräulein Sturm, Ehre nicht, aber vielleicht
ein kleines Stückchen der verlorenen Liebe
Marlenes.“

Dann ſtand er auf und ging zu Profeſſor
Eiſenegger, dem Leiter der Expedition, mit dem
er eine längere Unterredung hatte. Der Funker

von der „Polarhexe“ war ſehr erſtaunt, als
Walter Janſen ihn bat, folgendes Telegramm
durchzugeben:

„Marlene Hagen Redaktion der „Zeit' Ber
lin eintreffe Flugzeug erbitte Ausſprache

Walter Janſen.“
Der Funker Heinrich Tietchen wollte eigent-

lich etwas fragen. Aber er hielt es für beſſer,
nichts zu ſagen und die ihm aufgegebene Nach
richt nur zu funken. Man konnte ſich ja aus
ihr eigentlich ſchon allerlei zuſammenreimen.

Marlene glaubte ſich in den nächſten Tagen
geradezu in einem Tollhauſe. Das Telephon
in ihrem Redaktionszimmer und auch zu Hauſe
in Hannas Zehlendorfer Heim ſchrillte den
ganzen Tag. Sie konnte ſich vor Anfragen,
Glückwunſchtelegrammen, Blumen nicht mehr
retten. Es war, als wäre der Ruhm jedes
Filmſtars vor dem ihren verblaßt. Die Poſt
brachte Stöße von Briefen man bat ſie um
Autogramme. Man lud ſie zu Vortragsreiſen
ein. Ein paar Filmgeſellſchaften boten ihr einen
glänzenden Jahresvertrag, wenn ſie ihre Er-
lebniſſe verfilmen und ſelbſt als Haupt-
darſtellerin im Prozeß Marlene Hagen mit
wirken wolle. Dazwiſchen kamen die ernſt
haften wiſſenſchaftlichen Anfragen aus den ver-
ſchiedenen geographiſchen Forſchungsinſtituten.
Denn die Senſationsverhaftung des wahren
Diebes fiel ja zuſammen mit den Mitteilungen
über die Hinterlaſſenſchaft Dr. Hagens in der
Arktis. Chefredakteur Chriſtians prophezeite
ihr, daß ſie bald irgendwo eine ſenſationelle
Stellung angeboten erhalten würde. Und wirk-
lich traf bereits am zweiten Tag nach Ver-
öffentlichung ihrer Heldentat durch die Zeitung
ein Kabel von Mr. Kinley aus Neuyork ein:

„Haben mit Intereſſe Jhre Erlebniſſe ge
leſen bieten Ihnen Redaktionsvertrag
unter guten Bedingungen Näheres folgt

kabelt ob zwecks Rückſprache Jhre Reiſe
hierher umgehend möglich Reiſekoſten bei
unſerem Korreſpondenten Berlin angewieſen

Gruß Do Kinley John Kinley.“
(Kortſetzung folat.)
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gm „Stadtſchützenhaus“ in Halle wurde
heute vormittag der 44. ordentliche Verbands
tag der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten eröffnet. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache wies Dr. Reuter darauf hin, daß
dieſer 44. Verbandstag der erſte nach 3jäh-
riger Unterbrechung ſei. Wenn dieſe Zu-
ſammenkünfte in den letzten Jahren aus
gefallen ſind, ſo hatte man ſich deshalb zu
ſolchen Maßnahmen entſchloſſen, weil ab-
gewartet werden mußte, was Geſetzgeber und
Reichsnährſtand mit dem Genoſſenſchafts-
weſen beginnen wollten. Jetzt ſei die Klärung
der Verhältniſſe erfolgt. Im Namen des
Verbandsdirektors eröffnete Dr. Reuter dann
den 44. Verbandstag. Er begrüßte die weit
über 1000 Erſchienenen und hieß insbeſondere
Staatsrat Eggeling in ſeiner Eigenſchaft
als Landesbauernführer und ſtellvertretenden
Gauleiter für Magdeburg- Anhalt will-
kommen.

Staatsrat Eggeling betonte in einer kur-
zen Anſprache, daß die deutſchen Bauern in
Dankbarkeit und Stolz auf die vergangenen
drei Jahre zurückblicken, denn das Landvolk
ſieht heute ſchon den Erfolg der bäuerlichen
Standesvertretung und der Geſetzgebung, die
ſie von dem wirtſchaftlichen Alpöruck ver-
gangener Zeiten befreit hat. Der Redner fuhr
fort, datz den land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften heute beſondere Aufgaben geſtellt
worden ſeien; während früher die Genoſſen-
ſchaften nicht immer den Sinn ihres Daſeins
richtig durchzuſetzen vermochten, ſind ſie jetzt
als Organe des Reichsnährſtandes dazu be-
rxufen, mitzuarbeiten an der Durchführung
der Marktordnung, des Betriebs-Kredit-
weſens und der Erzeugungsſchlacht. Zu be-
ſonderen Aufgaben auf dem Gebiete der
Marktorönung gehört heute vor allem für
die Molkereigenoſſenſchaften die Milchver-
ſorgung und weiter die Bereitſtellung von
Futtermitteln. Als die Genoſſenſchaften ihren
neuen umfangreichen Wirkungskreis er
halten haben, erfüllten ſie alle Erwartun-
gen und bewieſen eindeutig, daß ſie eine der
tragenden Säulen im geſamten Aufbau der
häuerlichen berufsſtändiſchen Organiſation
ſind. Mit dem Wunſche für einen erfolgreichen
Verlauf des Verbanöstages ſchloß Staatsrat
Eggeling.

An ven Gauleiter Halle-Merſeburg,
Staatsrat Jordan, der zu ſeinem Bedauern
am Erſcheinen zum Verbandstag verhindert
iſt, hat die Verſammlung ein Telegramm
folgenden Jnhalts geſandt: „Mehr als
tauſend heute in Halle anweſende Vertreter
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen danken Jhnen für die
Wünſche zum Verbanöstag und gedenken
Jhrer als Stellvertreter des Führers im
Gau Halle Merſeburg in treuer Verbunden-
heit.

Der Verbanöstag, in deſſen Mittelpunkt
ein Vortrag des Präſidenten Trumpf vom
Reichsnährſtand des Reichsverbandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaf-
ten ſteht, nahm dann ſeinen Fortgang. Auf
die Rede des Präſidenten kommen wir am
Montag ausführlich zurück.

Strukturwandel des Bauernhofes
Dr. Helfferich über Kreditbeschaflung.

PDie außerordentliche Generalverſammlung
der Genoſſenſchaftsbank Halle am Freitag
war der Auftakt zur 44. ordentlichen Tagung
der Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.
Nach der Begrüßung durch den Leiter der
Hauptabteilung II der Landesbauernſchaft,
Lipper, ſprach der Präſident der Deutſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Berlin, Dr. Hel-
jfer ich.

Bei der Beurteilung der Frage der Kre-
ditgenoſſenſchaften müſſe der Strukturwandel
des Bauernhofes, des landwirtſchaftlichen
Veſitzes und der mit ihm verbundenen Be-
rufsſtände berückſichtigt werden. Die durch
das Erbhofrecht ſfeſtgelegte Unveräußerlichkeit
und Unbelaſtbarkeit des Erbhofes ſowie die
Unmöglichkeit ſeiner Zwangsverſteigerung
ſei von größter Bedeutung für die Kredit-
genoſſenſchaften. An die Stelle der kapital-
mäßigen Betrachtungsweiſe iſt die Berück-
ſichtigung der land wirtſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit getreten. Die rein kapitalmäßige
Einſchätzung eines Hofes war ein Fehler,
ſchon früher wäre es zweckmäßig geweſen,
die wirtſchaftlichen Erträgniſſe des Hofes zu
berückſichtigen; die wirtſchaftliche Feſtlegung
der Unzerreißbarkeit der Erbhöfe ſei für die
Kläubiger kein Nachteil, ſondern der Bürge
für die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit, und
auch heute könne der Gläubiger eines Erb-
hofes ſeine Forderungen durchfetzen.

Die Vorteile der nationalſozialiſtiſchen
Agrarpolitik werden allzuoft überſehen,
kleine Unbequemlichkeiten, wie die Markt-
ordnung werden peinlich empfunden und der
ganz große Erfolg dabei n ich t gewürdigt:
er Geſamterlös der dentſchen Landwirt-

ft betrug 1931/32 7,4 Milliarden RM.;
1932/33: 6,4 Milliarden, 1933 4:. 7,5 Milli-
arden und 1934/35: 8,2 Milliar/ RM. Hier

ſind nur die land wirtſchaftlichen Produkte
Tfaßt, die den Wirtſchafishof verlaſſen. Die
Schuldenlaſt verminderte ſich von einer
Milliarde des Jahres 1931/32 auf 730 Milli
nen für das Jahr 1933/34.
„Am 1. Auguſt 1932 waren faſt alle land-

wirtſchaftlichen und gewerblichen Zentral-
laſſen bei der Deutſchlandkaſſe verſchuldet,

heute hat die überwiegende Mehrzahl ſich
khon wieder Liquidttätsreſerven

Arbeit und Wirtſchaft
Genossenschaftstagung in Halle begann heute

44. Verbandstag des Verbandes Iandwirtschattlicher Genossenschaften der Provinz Sachsen
bei den

beträgt
Die Geſamtſumme der Einlagen
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften
heute etwa zwei Milliarden RM.

Nach Erläuterung der großen Wichtigkeit
einer ausreichenden Liquiditätsfürſorge der
Kaſſen fuhr der Reöner fort: Von derſelben
Wichtigkeit iſt eine ſachgemäße Geſtaltung des
aktiven Kreditgeſchäftes, bei dem beſonders
vier Grundſätze beachtet werden müſſen: Die
Notwendigkeit der Prüfung des Verwen-
dungszweckes, die genaue Unterſcheidung
zwiſchen kurzfriſtigen, mittleren und leng-
friſtigen Krediten, die Prüfung der Rück-
zahlungsmöglichkeiten und zuletzt die Ver-
einbarung der ſogenannten Ausſchließlichkeit.
Ein kurzfriſtiger Kredit iſt aus den Brutio-
einnahmen eines Jahres zurückzuzahlen. Bei
mittelfriſtigen Krediten muß die Gewährung
an die Bedingung geknüpft werden, daß der
Ueberſchuß des Betriebes zur Rückzahlung
dieſes Kredites in einer beſtimmten, im Ein-

zelfall feſtzulegenden Zeit ausrercht; ein Be-
triebsvoranſchlag für ein Wirtſchaftsfahr iſt
Vorbedingung.

Die Erzeugungsſchlacht erfordert nach-
drücklich, daß auch den Erbhöfen Mittelkfredite
zur Verfügung geſtellt werden, daß aber auch
von den Bauern die Grund lagen erarbeitert
werden, die den Kredit bewilligungsfähig
machen. Die Vereinsarung der Ausſchließ-
lichkeit bedeutet, daß während des Laufens
des Kredites bei keiner anderen Stelle ein
neuer Kredit beanſprucht wird ohne Zuſtim-
mung des erſten Kreditgewährenden. Die
Genoſſenſchaften dürfen niemals Selbſtzweck
werden, ſie ſind Diener der Berufsſtände und
Volksgruppen, die ihnen ihre Einlagen an-
vertraut haben oder aber Kredite bei ihnen
aufnehmen wollen. Jm nationalſozialiſtiſchen
Staat entſcheidet wie überall ſo auch beim
Genoſſenſchaftsweſen letzten Endes nur die
Leiſtung für das deutſche Volk.

Mitteldeutscher Möbelhandel
Magdeburger Tagung bestimmt Ziemer- Halle zum Gruppenleiter

Jn Magdeburg hatten ſich am Donnerstag zu der
Tagung des mitteldeutſchen Möbeleinzelhandels
zahlreiche Fachleute aus Magdeburg, Sachſen- Anhalt
und dem übrigen Reichsgebiet eingefunden. Haupt-
geſchäftsführer Dr. Behrenbeck, Berlin, referierte
über die Organiſation des Einzelhandels, kennzeich-
nete die Rechte und Pflichten ihrer Mitglieder, aus-
gehend von den Schwierigkeiten, die ſich dem einhett-
lichen Aufbau der gewerblichen Wirtſchaft entgegen-
ſtellten. Nun iſt die Aufgabe gelöſt. Jn der Reichs-
gruppe Handel befindet ſich die Wirtſchaſtsgruppe
Einzelhandel, die ſich wiederum aus zahlreichen Fach
gruppen zuſammenſetzt. Früher waren es 80, heute
nach der Neuordnung ſind es noch 31. Die Fach-
gruppe Möbel umfaßt 18 Bezirksfachgruppen und
dieſe wieder Unter- oder Ortsgruppen.,

Der Rednor ging in ſeinen Ausführungen auf dke
Leiſtungen des Möbelfachhandels beſonders ein. Der
deutſche Möbelfachhandel hatte 1929 einen Umſatz von
1,2 Milliarden, ging dann 1933 auf 500 Millionen
zurück und wurde im darauffolgenden Jahr (u. a.
durch Einführung des Eheſtandsdarlehns) auf
700 Millionen geſteigert. Der Lagerwert betrug
1929, zum Jnventurwert gerechnet, 432,4 Millionen
Reichsmark An dieſen Zahlen ſähe man, daß der
Möbelfachhandel innerhalb der Wirtſchaftsgruppe
Einzelhandel eine nicht geringe Rolle ſpiele. Es ſei
daher nötig geweſen, dem Möbeleinzelhandel eine
neue Ordnung zu geben. Dieſe Organiſation ſei
jedoch nicht Selbſtzweck, ſondern jeder, der ihr an
gehöre, müſſe ſich der Verantwortung bewußt ſein
gegenüber Staat und Wirtſchaft und mit dazu ber-
tragen, daß die Ziele, die der Führer geſteckt habe,
erreicht würden Dr. Behrenbeck ſchloß mit einem
Hinweis auf die kulturellen Aufgaben, die der
Möbelhandel zu erfüllen habe.

Anſchließend erfolgte die Konſtiturierung der Be-
zirksfachgruppe Sachſen-Anhalt ſowie die Einführung
des Leiters und des Beirats. Fachgruppenleiter
von Sachſen-Anhalt iſt Richard Ziemer, Halle.
Reichsfachgruppenleiter Schlüter, Weſermünde, ſprach
weiter über die Aufgaben der Fachgruppe Möbel.
Heute ſei es hier und da noch ſo, daß das Anſehen
des Berufsſtandes von eigenen Berufskameraden ge-
mindert würde. Die Ehrengerichtsbarkeit, die in
vielen Berufsſtänden eingeführt ſei, müſſe auch im
Handel durchgeſetzt werden; dann würde der Be-
rufsſtand ſchnell völlig geſäubert. Der Anfang hierzu

Getreides und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 30. November 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W X kg im hl 105,00 195,00 stetig
kg im hl
kg im hl

Roqggen,
D. Qual. 71/73R XVI kg imhl] 167,00 167,00 gefragt

kg im hl Skg im hl e uGerste,
Industriegerste, Sommergerste 200--205 198--203 v
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220-230 220-220 n
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 195--200 193--198 v
zweizeilige Wintergerste 205--210 205--210 a
Futtergerste, Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G X. 168,00 168,00 gefragt
Futterhafer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 160 160 ohne A.
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (ſ. u. N. 42--44 43 45 ruhig
Grüne Erbsen 43--45 43--45 ruhig
Weſzrenkieſie W IX. 11,55 11,55 gefragt
Roggenkleie R XV. 10,70 10,70
Malzkeime Il6,50-17, 00 S vTrockenschnitrel ab Fabr.-Stat. 8,75 8,75 n
Zuckerschnitzel ab Fabr. Station 10,95 10,95 stetig
Kartoffelſſocken II8,40-18, 60]18,00-18, 20 ruhig
Neu, ſose 8,25-8, 75 8,25-8, 75 gefragt
Weirenstroh, drahtgepreßt 4,20 4,20 ſ
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,20 4.20 z
Lurerneheu, mitteldeutsches

pro 100 kg
Zarktverlauf: Ruhig.
Berlin, 29. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briei Geld Briet GeldNovember 2100 21,00 Februar 21,25Dezember 21,00 21.00 März. 21,50ſanuar 21.00 21,00 April 21,75
Magdeburg, 29. Nov. Zuckermarkt. Preise für Weiß-

zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage 31,30, Lieferung per November 31. 40 S
Nov. Dez. 31,40--31, 50.

e 29. Nov. Zuckermarkt. ITerminpreise.Weißzueſeer iniel. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Briel GeldNovember J 3,70 3,50 Februar e 3 85 3.,75Dezember 3,70 3,60 März 4,00 3,90Januar 3,80 3.70 Mai 4, 10 4,00
Berliner Metallbörse vom 29. Nov. (Preise für 100 kg,

Silber 1 kg). Elektrolytfkupfer 50,75, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon Reg.)
Feinsilber 53, 256,25.

geſäubert. Der Anfang hierzu ſei bereits gemacht;
ſo ſei in Berlin die Handelserlaubnis mehreren Leu-
ten entzogen worden, die nicht im Jntereſſe des
Berufsſtandes, des deutſchen Kaufmanns und der
deutſchen Wiriſchaft gehandelt hätten. Dem Nach
wuchs galt ein beſonderes Wort; die jungen Leute
zu verantwortungsbewußten Kauf- und Fachkenten
heranzuziehen, ſei eine der dringendſten Aufgaben.
Weitere Referate ſchloſſen ſich an.

Bedeutung der Berufsberatung
Die Reichsanſtalt veröffentlicht eine Aus-

wertung des ſtatiſtiſchen Materials über Be-
rufsberatung und Lehrſtellenvermittlung in
der Zeit vom 1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935.
Rund 848 000 Perſonen haben die Berufs-
beratungsſtellen der Arbeitsämter in dieſer
Zeit in Anſpruch genommen, 739 000 davon
waren Schulabgänger. Gegenüber dem Vor-
jahr hat ſich die Zahl der Ratſuchenden um
rund Million erhöht. Jn dieſer Zahl
kommt die ſtetig wachſende Bedeutung der
öffentlichen Berufsberatung zum Ausdruck.
Nahezu 300 000 Lehrmeiſter haben im letzten
Jahr die öffentliche Berufsberatung in An-
ſpruch genommen. Wenn es gelungen iſt, die
Zahl der Lehr- und Anlernſtellen gegenüber
den Vorjahren beträchtlich zu erhöhen, ſo
zeigt ſich auch darin die anhaltende Feſtigung
der deutſchen Wirtſchaftslage.

Deutſche Eiſenausfuhr und internationaler Kar-
tellſchutz. Für die deutſche Eiſenwirtſchaft hat das
Jahr 1935 zwei entſcheidende Ereigniſſe gebracht.
Durch die Rückkehr des Saarlandes iſt die deutſche
Einfuhrbilanz um über 100 Millionen RM. entlaſtet
worden. Durch die Erneuerung der Jnternationalen
Rohſtahlexportgemeinſchaft und durch den Beitritt
Englands und Polens zu ihr, iſt die Ordnung auf
dem Welteiſenmarkt erweitert und gefeſtigt. 80 Proz.
des geſamten Welthandels in Eiſen gehen jetzt über
dieſes Kartel!l, in deſſen Schutz ſich auch die deutſche
Ausfuhr gut entwickelt hat.

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 290.1128.11 29. 11. 28. 11Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24.50 23,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 20.(00-21,50 19,00-21.00

II 26,85 26. 851 Futtererbsen 12.50-13,50 12,50-13.50
V 126,8526. 85 Peluschken 17.75
VI 27,3027.30] Ackerbohnen
r Wicken 13.75-14,25 13., 25-13,75i el Lupin. blaue S,50- 9,00 5.50-9.0

m e s lmit 20 o so a gen uRoggenmehl f Leinkuch. 8,65 a) S,65 4)
Preisgebiet f Erdnkuch. 8,45 S. 45II 21.2021,20) do. mehl* 9,05 9.05

V 121,5521,55) Trockschn.
VII 21,8021,80) Sojabschr. 7,75 8 7,.75

ie [11, 1511, 151 do. 7,95 c 7.95Peizenkieie 0 5 w. Kartoſten. 8700 8,25
Roggenkleie I0,10 10, 10 do. 8 20 g. s5
Leinsaat Mischfutter

Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. November. Aul-
trieb: 2129 Rinder (davon 154 Ochsen, 2 Bullen, 1823 Kühe
u. Färsen), 2040 Kälber, 5396 Schafe, 4880 Schweine. Preise:
Ochsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 3. Kl. 42, 4. Kl.
Bullen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 42. 3. Kl. 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 42. 2. Kl. 42, 3. Kl. 38--42, 4. 30--38. 5. Kl.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 4. Fresser 40--42.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72--80. 3. Kl. 62--70, 4. Kl. 52--605. Kl. 40--50. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 57--60. 2. 55--57.
3. Kl. 54--56, 4. Kl. 47--50, 5. Kl. 49--53. 6. 35--48, 7.
Schafe: 1. 40--43, 2. 36--39, 3. 28--35. Schweine: l. Kl. 54,5.,
2. Kl. 54,5, 3. 52,5, 4. 50,5, 5. 48,5, 6. 7. 52,5, S. 43.5

Marktverlauf: 15 Ochsen, 17 Bulfen, 19 Färsen 3 RM. über
Notiz, Kälber. Schafe nnd Schweine glatt.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 29. November

J VGeſd Brief Geld BrreſArgent. (IP.-Peso) 0,683 9.687apan (1 Ven) 6,713 0,715
Belgien (100Belga 12, 42,00 P jugoslaw. (100D. 5,634 5. 640
Brasilien (IMilr. 0, 140 142] Norwegen (100Kr'éöl, 60 61, 68
Bulgarien (100L. 3,047 5.053 Osterreich 1008ch 48, 95 49., 05
Dänemark(100Kr. 54,75 54, 85 I Portugal (100Fsc. I1, 12 11.,14
Danzig (100fkuld. 46 ,90 PSchweden(100Kr. 63, 21 63. 33
England (IPfund) 12, Schweiz(100Frk. )80, 30 380. 46
d ä 5,405 5.415 h 33,92 33.,98Frankreich(i00fr 16, 30 16010 schechog. (100K 10. 265 10. 275
Holland( ſt 168,52 Ungarnl00 SItaſſen (100 Lire Ver. Staat. (1 Doll. 2,486

Berlin, 30. Nov. Elektrolyt 50.50.
Gottfried Lindner. Ammendorf 110,50

J

2.49

Sonnabend, 0. November

Kleinwohnungen sind steuertrei
Wenn sie bis zum 31. 3. 37 bezugsfertig sind.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Neuerrichtete Kleinwohnungen ſind nach der
bisherigen Rechtslage nur dann von Steuern
befreit, wenn ſie bis zum 31. März 1936
oder unter gewiſſen Vorausſetzungen
bis zum 31. Mai 1936 bezugsfertig werden.
Von den verſchiedenſten Seiten iſt unter Hin
weis auf den großen Bedarf an Klein-
wohnungen beantragt worden, die Steuer-
befreiung auch für ſolche Kleinwohnungen
zu gewähren, die nach dem 31. März (oder
31. Mai) 1936 bezugsfertig werden. Es kann
damit gerechnet werden, daß dem Antra
ſtattgegeben wird. Die geſetzlichen Vorſchrif
ten werden vorausſichtlich in der Weiſe
geändert werden, daß die Steuerbefreiung
auch für ſolche Kleinwohnungen gilt, die bis
zum 31.. März 1937 bezugsfertig werden.
Entſprechend der bisherigen Regelung ver-
längert ſich die Friſt bis zum 31. Mai 1937,
wenn die, Kleinwohnungen bis zum 31. De
zember im Rohbau vollendet werden.

Eine nochmalige Verlängerung der
Steuerbefreiungsvorſchriften für Kleinwoh-
nungen wird künftig unter keinen Umſtänden

erfolgen. Kleinwohnungen, die nach dem
31. März (oder 31. Mai) 1937 bezugsfertig
werden, genießen alſo keine Steuer-
befreiung mehr. Alle Volksgenoſſen, die den
Bau von Kleinwohnungen beabſichtigen,
werden darauf nachdrücklichſt hingewieſen,
Für neuerrichtete Eigenheime bedarf es einer
Friſtverlängerung nicht. Eigenheime genießen
bereits nach der gegenwärtigen Rechtslage
die vorgeſehenen Steuerbefreiungen, wenn
ſie bis zum 1. März 1939 (gegebenenfalls bis
zum 31. Mai 1939) bezugsfertig werden.

Keine monatliche Lohnzahlung
bei Siemens

Am 1. Oktober dieſes Jahres hatte Sie-
mens für die Arbeiter die monatliche Lohn-
abrechnung mit zehntägigen Abſchlagszahlun-
gen eingeführt. Beſtimmend hierfür war neben
betrieblichen Gründen der Wunſch, der Ar-
beiterſchaft eine gleichmäßigere Lohnzahlung,
eine Verteilung des Ausfalls durch Wochen-
feiertage auf einen größeren Zeitraum und
eine höhere monatliche Schlußzahlung zu ge
währleiſten. Die im Verlaufe von acht Wochen
mit dem neuen Syſtem gemachten Er-
fahrungen haben ergeben, daß die Arbeiter
das frühere Verfahren der wöchentlichen
Lohnzahlung vorziehen und ſich mit der zehn-
tägigen Zahlung und monatlichen Schluß-
abrechnung nicht befreunden können. Da für
die Firma in dieſer Frage die Einſtellung der
Gefolgſchaft entſcheidend iſt, ſo kehrt ſie mit
Wirkung vom 1. Dezember 1935 zu dem
früheren Verfahren zurück. Ueber die Gründe
der Ablehnung war Näheres bisher nicht zu
erfahren.

Fortsetzung der deutsch-niederländischen Wirt-
schaftsverhandlungen.
Die am 21. d. M. unterbrochenen deutſch

niederländiſchen Verhandlungen über die
Regelung des Warenverkehrs im Jahre 1936
werden am 30. November in Berlin fort-
geſetzt.

Weihnachtszulage für die Riebeck-Gefolg-
ſchaft. Die A. Riebeckſchen Montanwerke A.G.
haben auf ihren Werken durch Aushang be-
kanntgegeben, daß auch in dieſem Jahre wie-
der an die Gefolgſchaftsmitglieder mit Aus-
nahme der Prokuriſten und Angeſtellten in
ähnlicher Stellung eine Sonderzahlung zu
Weihnachten erfolgt. Sie beſteht aus einem
Grundbetrag und einer Treueprämie.

Notizblock des Aktionärs
Banmberger Mälzerei A.G. Der Generalverſamm-

lung (17. Dez.) ſoll eine Dividende von wieder
6 Proz. vorgeſchlagen werden. Jm laufenden Jahr
ſei der Geſchäftsgang bisher zufriedenſtellend.

Hugo Schneider A.G. Leipzig. Bei der A.G. ift
die Geſchäftslage als angemeſſen günſtig zu bezeich-
nen. Sowohl die Hugo Schneider A.G. als auch
ihre Tochtergeſellſchaften ſind ausreichend mit Auf-
trägen vom Jn und Auslande verſehen.

Die Zuckerfabrik Klein-Wanzleben, vormals
Rabbethge K Gieſecke A.-G., Klein-Wanzleben, er-
zielte in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Rein-
gewinn von 1 160 436 (1 098 101) RM., der ſich um
den Gewinnvortrag auf 1281 208 RM. erhöht.
Hieraus werden 6 v. H. gegen 5 v. H. Dividende i. V.
ausgeſchütte: und nach Zuweiſung von 0,20 (0,15)
Millionen Reichsmark an den geſetzlichen Reſerve
fonds 91 208 (120 772) RM. vorgetragen.

Tonwerke Wittenberg A.“G. Das Unternehmen
iſt gut beſchäftigt. Die Abſchlußarbeiten für das am
31. Oktober abgelaufene Geſchäftsjahr ſind im Gange.
Ende Dezember wird die Bilanzſitzung ſtattfinden.
Soweit ſich überſehen läßt, wird es aber auch dies-
mal noch nicht möglich ſein, eine Dividende zu ver-
teilen.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich fanden Umſätze von Büro zu

Büro kaum ſtatt. Man rechnet in Anbetracht
der ſonntäglichen Unterbrechung mit nur ſehr
ſtillem Geſchäft, aber auf geſtriger Baſis be-
haupteten Kurſen. Am Valutenmarkt errech-
neten ſich Dollar und Pfund mit 2,487 bzw.
12,27.

Wasserstände
W. F.Sasle Elbe W. E.Grochlitz 30. 560 2 Außig 30. 0,2Irotha 30. 40 8 w Dresden m 30. -1,59

Bernburg 30. 4012 Torgau 30.
Calbe O. P. 30. -1.38 2 2 Mittenberg 29. -2,31 7Calbe U. P. -1,90 6 16 Roßlau 20. 1 56 3
Grizehne 30. -2, 03 513 J Aken 30. 2Barby

Have! MagdeburgBrandend. O. 30. 20 2) 2 Tangermünd. 4
Brandenb. V. Wittenberge mRathenow O. 30. Lenzen 22 SRathenow U. DömitzHaveiberg e e
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Kleiderstoff- Zeliwone
fein meliert und mit klei-nen Mustern, weſche Ouo- 5,
hNtät, ca, 70 cm breit
Möbius Hauskleiderstoffe
bräftige Qual., reinwoll. Schuß mit kräft.

Keito, praktisch fürleider, Röcke u. Slusen, dunkel- o

knitftertfreie kunstseidene Quo.
ſtät, ca. 95 cm breit Meter

Reinwollene blaue Anzugstoffe
besonders für Konfir-manden sowiekostüöme 90

und- köcke, 140 bis145 cm breit Meter

Sport-Anzugstoff
auch för Schule u. Be-ruf sowie für Röcke 90 9
besonders strapazier-
fähig, ca. 140 cm breit

Ke 380 260

Cloqueé oparte Mousterung, 275

rundig mit feinen Nocſeistrei-
n, ca. 75 cm breit

Dess.aoparfe N oppen- 80 69
effekte u. schöne
Karos, co. 85 cm

Reinwollene Epinglé
gediegene Qual. für solide florfest, z2ehr kender auch für gut 2

eeignet, in großer farbaus-e J v w Oberhemden Popeliner 30 10indanthrenfrKunstseidene 45 75.Flamengo in rchönen O cm brt. Mir
Farben für Kleſder, ca. 95 cm br. darunter auch Schlafanzug- Streifen

Weißes Hemdentuch
strapazierfähigeQuolitäten, 80cm 56 42

breit Meter 5 5
Staungenleinen „atnge, o.

Hohlsaqum- g.
GustuBertücher ins

ſich verstärkter Mitte 150x220

finette, mol

9 vor. B. w r r ht., dichte e 92 er 78 Karjerte Schlaf- 90ſüö 10 ſtr. a. 80 cm br. decke m. 3
Steppdecken

Bettdamest
Blumen-Wer olanz- 25

reiche m130 cm breit

Uberlakengutem linon mit faden- 25
23 Hohaum u.urbelstick. 150x250
Paradekissen, 4seit. garn. 80x80 2.50 2.25

in fraise, bleu, gold, vorocsrost 150x200 cm

Strapazierqualität, moder-
ne Muster, 200x300 cm

Filetdecke
mit sehr schön. 130Handarbeit u. 79.r 130x 3
160 cm rund

fölle J 375
Haargarn-Teppich 3200

volle t u.

handtfuch jgenthren-
farbig Jacquard, 55x110

Schönes Frotftier- g

indanthrenfarbig, schwere Quo-
lität, 140x180

Frottier-Baodetuch 3 65

molſige Quolität, 140x190
Kkamelhaardeckemit Wolle gemischt, schöner 250

weicher Griff, 140x190

Reiniein.
Küchennandtuch
grau, Kräftig 45x100, se-
säumt und gebändert

Flausch-Morgenrock

frauen

um die Vorteile der großen Auswahl und die Preiswürcigkelt in meinem Weihnachts- Verkauf nicht wahrnehmen zu könne

275

Köper-Barchente, vweis,
r Gebrauchsquol. gut eravht, ca.

Herren-Naochthemd
g9 rer Wäschestoff, moderneindanthren-Besätze m. Kragen 4

od. Geishaform b. Halsweite 46

Herren-Nachthemd
weiß Köper-Barchent, moderne

De

Velour Moltondunkelkariert, o große

Kunstseid. Reversibie Schlafanzug-Flanelle hwäsch lange eitenfast knitterfrei, besonders grif- 90 indanthren bedrockte Streifen und schwaosche, besonders szchöne halbleinene Quoliſät, achlesische Standardware

ſig, zweiseitig zu verarbeiten, r 45 25 90o. 95 cm breit 80 cm 333 .70 cm 5 Größe 280 Größe 3 Größe 6 Größe 5 Größe
Daomen-Strick- schlöpfer vet. Hr. d t 130x130 130x160 1602225 1602330 60

Barch. Nachthemd Herren-UnterhosenReine Wolle, doru paos-Bein, 79 sender
Doppoel- Strickrock42-48 Sröso 42

steigend mit 4s Ffonnigo pro Größe
gtoff mit 5ticherei-Motiv

Daomen-Nachthemd Damen-schlafonzug Horron-Unterhosen
Frauen- Barchent- Hemd 70 mit langem Arm, farbig Flanell, 25 feinfarbiger Köperbarchent, roso 90 wollgemischt, gewaschene strapo- 590
Vollachse! mit Stickerei, Bormer fjotter, bunter Besotz, tregfshbige, und bleu, mit zartem Streubſumen- zierfähige Quoiität, Größe 4Bogen und Motiv, reich verziert waschechte Qualitöt woetsr szteigend mit 15 Pig. pro Größe

Damen Taghemdmwit Träger, Wäsche- 95, in weiß, mit langem Arm, Kragen 45
und Armei mit 32chöner Stickerei

garniert fufter
echt aegyptisch Mako, gelb, 2 fä-dig, r 4 oder mit äe

Streifen, mit
Gummibund

Indanthren-Besätze, mit Kro-
gen oder Seishaform bis ha
weite 46 e anerren-Schlatonzy
vorzöglicher Köperflanell,

knöpfbarem
2reihſg, moderne indanthren 7

Sporthemdenh e t Umschlag-
od. Sportmanschette, chönes b
Farbsorfiment

Oberhemden
farbig Popeline, neues Muster-
sortiment, unterfötterte Brust,9mschſagmanschette, 2 mod.
Staäbchenkragen, Weſten 35-45

u
rei 2zi6, NEUMARMT

Du brauchſt nicht gleich zu weinen
wenn Du haſt die Uhr verkloren,
veruſch es mit 'ner „Kleinen“
im Tageblatt, ſie wird wiederkehren.

GottesdienſtAnzeigen.
I Wöerſeburg- Stadt

Sonntag, den 1. Dezember 1935.

Kollekte Th tZur Verfügung der Kirchenkreiſe und d er
Tr reinen Sonntag, 1. Dez.s predigen ndttDom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen, anſchließend u heaterBeichte und heiliges Abendmahl. 11.30 Uhr,

Kindergottesdienſt, Pfarrer Zie hen. Dienstag,
20 Uhr, Bibelbeſprechung der Frauenhilfe in der
Superintendentur. Donnerstag, 19,15 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat, Sup.

Kur-Cafè Bad Dürrenberg
Bröffnung des neugestalteten

KURSAALES
m it neu angebautem Wintergarte

tieute: Gr. Modenschau
Carl Rausch- Leipzig. Der bekannte Mode regisse

Auswärtige

ſich verlaufen
1518
Krach im Hin
terhausBerckenhagen. Dommädchenbund, Freitag, 1930 22,3020 Uhr, in der Herberge zur Heimat. e et KammermuſikStadt: 10 Uhr Paſtor Riem, 11,15 Uhr, im Saale derKindergottesdienſt 20 Uhr, Adventsmuſik nach

Sätzen alter Meiſter d Freitag,
20 Uhr, Kirchenchor, d. Geiſel 5, E. Eßrich.Mittwoch, 20 Uhr, Evenge Mädchenbund

Damen Schlupf Handschuhe
mit verschied. hübschen Gar- schwarz- weiß und farbignmierungen, angerauht RM. 0.56

Damen Schlupf Handschuhe
meliert,

mit großer n M. 1.685 1.65

Berggeſellſchaſt
20-22

Figaros Hoch-

St. Maximi: Verſammlung, An der Geiſel 5, Damen an dgchun zeitPaſtor Riem. E v. F rauen h i lfe St. re a b ig 727 r r und 29Maximi: Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrha uns RM. 1.25 0.95 arbig Th. 0. 98 Neues Theater

Breite Str. 18. LeipzigAltenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt. Jm Anſchluß
Beichte und heilig. Abendmahl. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, derſelbe Dienstag, 19,30 Uhr,
Adventsfeier der Frauenhilfe von St. Viti in
Müllers Hotel, am Bahnhof. Mittwoch,
20 Uhr, Zuſammenkunft der tungen Mädchen in

Damen Schlupf Handschuhe
behter Mihtehene ſ. 1.65 1. 30

Namen Stulpen Handschuhe
Aeſarbig R 1.90 1.60

Herren Handschuhe

reine Wolle gestrickt RM.

Kinder Strickhandschuhe

Trikot mit warmem Futter oder 6 .60

gemustert und mit buntnie eine Von RM 0.98 0.60

Eine
Venedig
19,30--22,30

Altes Theater
Leipzig

Ein Mädel hat

Montag, 2. Dez.

Sonntag, 1. Dez.
Nacht in

Es ſpiel die Kapelle O

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag

Unterhaltungskonzert

ab 7.30 Uhr Tanz
tto Stoeh

ſn

l

KendeivörſetnIII Z. Am
im Stadt Theater Halle

Krach im Hinterhaus

Komödie von Maximikian
Böttcher, am Sonntag,
dem 8. Dezember, 15 Ubr
Kartenverk. bei den Fahrk.
Ausgabeſt. d. Reichsbahn

Preiſe der Plätze
RM. 0.35 bis 2.50
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Zum KRaben, Schkope

Montag, den l. u
letzte und ſchol

Sontag und
2. Dezember

der Herberge zur Heimat. Donnerstag, Sonntag, 1. Dez.15 Uhr, Großmütterfeierſtunde, in der Herberge Bi rn nn 7 u Romeo und Kirmesfeſer]e erma emra Anf. 15, änſe, Haf d RehbrNeumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke, Dirſchage e rn11 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſt. Franke. 20 22, 15 W. KötteritDienstag, 16 Uhr, Ev. Frauenhilfe, im JPfarrhaus. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Sonntag. d. 1., u. Montag, d. 29
im Pfarrhaus.

Merſeburg Land

Verchromen
Chrom- Becker
Halle, Gr. Märker-

Halle Saale
Ausflug nach Schkopau, Gaſth. z. Ke

rten Kir mes
2 Beden er 10 ar Paſt. ſrase S An beiden Tagen nachm. und abenrich. 5 Uhr, Kindergottesdien j j j j ikGnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Lange. Kleine Anzeigen immer erfoloreich! v I n

Uhr, Kindergottesvienſt. s Wozu frdl. einladet der Wirt L.enstag. 20 Uhr, Bibelſtunde, Sahriſtei der 23Friedenskirche, Paſt. Ulbrich. Dienstag Bibel u Welnnachien desimnſtunde, Pfarrhaus d. Gnadenkirche, Pf. Lange. ein Stricker AalBeuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Nieder dwbeuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Ober- ebeunga. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Diens- 2 J r. Voreie etag, 19,30 Uhr, Adventsgottesdienſt mit Feier des
heil. Abendmahls.

Atzendorf: 8,30 Uhr, Predigtgottesdienſt, 12 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Kindergottesdienſt.

Zſcherben: 14 Uhr, Abendmahlgottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder

gottesdienſt. 14 Uhr, Jugendbibelſtunde.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag,
19,30 Uhr, Adventsandacht und Abendmahl.

Großkayna: St. Petrus (St. Annag): 8,30
Uhr, Gottesdienſt.
St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdiemſt. Montag, 10 Uhr, Kirch-
weihgottesdienſt, in St. Petrus (St. Anna).

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

Soxntag, 7,15 Uhr,
amt; 11 Uhr, hl. Meſſe.
andacht.

11 Uhr, W

ühmeſſe, 9,30 Uhr, Hoch-
15 Uhr, Advents

Die diesjährigen

Neuheiten für Mädchen und Knaben
sind in meiner großen Spezialausstellung übersichtlich ausgestellt.

Besondere Aufmerksamkeit ist den optisch mechanischen
Artikeln gewidmet

Märklin-Fabrikate in größt. Auswahl
Neue Segelflugzeuge und Kinos

vorzüglich arbeitende Modelle zu niedrigen Preisen,

Fachmännische Beratungen bereitwilligst.

Auf Wunsch Vorführung im eig. Heim

r

II

Victoria-, Phönix-
Nähmaschinen

Auch auf Ratenzahlung
Stickkursus Kostenlos

Max Schneider
Mechaniker meister
Schmale Str. 19 Ruf 2479

v v

Kleine Anzeigen
erfolgreich s

Kinderröder grob

E. P. Stricker, Fadrradtrt
Bradiwede- Bielefeld I
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Der Herr iſt nahe!
Adventsbotſchaft des Biſchofs unſerer

Provinz.
Biſchof Peter wendet ſich in der neuengute des kirchlichen Amtsblatts mit fol-

ender Botſchaft an die evangeliſchen Pfarrer
er Provinz Sachſen:

„Es iſt Advent geworden, und mit ihm
öffnet ein neues Kirchenjahr ſeine Pforten.
Welche Gnade Gottes! Neu und groß ſtellt
dieſes kommende Kirchenjahr den Dienern
am Wort die Aufgabe, das gottſelige Geheim
nis zu verkündigen: „Gott iſt offenbart im
Fleiſch.“ Gemeinſam laſſen wir uns dieſe
Aufgabe gen und fühlen alle, wie heilſam
es iſt, daß an dieſer Gemeinſamkeit der Auf-
gabe kein Zweifel ſein kann. Das Kirchen
ſahr beginnt für uns alle und überall, woAmt und Gemeinde iſt. Und wir alle hören
den Ruf: „Der Herr iſt nahe!“ Wahrlich,
das iſt heilſam!

Wieviel heilſamer muß es jedoch erſt ſein,
wenn uns die über jeden Zweifel erhabene
Gemeinſamkeit der Aufgabe zu
einer in gleicher Weiſe über jeden Zweifel
erhabenen Gemeinſamkeit der Ar-
heit an ihr führen würde. Fordert uns die

tTÜr eeeeemomormou nAus der Umgebung

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt

Größe der Arbeit nicht von Jahr zu Jahr
mächtiger und ernſter? Und liegt die Macht
und der Ernſt, mit dem wir gefordert wer
den, nicht gerade und allein darin, daß unſer
St welches das gottſelige Geheimnis der
Offenbarung Gottes im Fleiſch künden muß,
in deutſcher Menſchen Seelen fällt, die ſelbſt
über Gott zu reden anfangen, wie nie zuvor,
die über Gott zu reden anfangen, weil ſie ein
Volk reren ſind Ja, es hat ein Reden
über Gott in unſerem deutſchen Volke an
gehoben. Gott und Volkwerdung,
das iſt auch ein Geheimnis. Wo ſolches Ge
heimnis waltet, da muß nun aber Gottes
lebendiges und wahres Wort ſelber verkün-
digt werden. Denn die Rede über Gott, die
da umgeht in unſerem deutſchen Volke, iſt
noch menſchliche Rede, iſt ſuchende Rede, iſt
Frage. Jhr muß begegnen die göttliche Rede,
der Schall vom Himmel, die Rede von Gott.

Können wir das „machen“? Nein. Hier
müſſen wir ſelber erſt empfangen, wenn wir
wirken wollen. Wie muß Gott ſelbſt unſer
Amt ſegnen, wenn es zu ſolcher Begegnung
fruchtbringend dienen ſolll Er muß es uns
geben, die Rede von ihm als eine „gute, neue
Mär“ zu verkündigen, ſo zu verkündigen, daß

unſerem im Werden ſtehenden deutſchen Volke

Sonnabend, 30. November

an ähh 4bei dieſer Verkündigung eitel „Freude
widerfährt“. Denn Freude ſoll ihm bereiten,
was der ſelige Advent verheißt: Der Herr iſt
nahe! Wo ſolche Verkündigung iſt, da wird
das Geheimnis der Offenbarung ein gott
ſeliges Geheimnis.“

Ein Zechpreller gefaßt

Am 29. November wurde ein Mann wegen
Zechbetruges feſtgenommen. Die von ihm
zum Nachteil eines Merſeburger Gaſtwirts
gemachte Zeche betrug 24 Mark. Da der Täter
eine feſte Wohnung nicht nachweiſen konnte,
wurde er dem Amtsgericht zum Erlaß eines
Haftbefehls vorgeführt.

Wer hak efwas beobachfet?
Wie wir bereits geſtern meldeten, wurde
in der Nacht zum 29. November in einem
Photographengeſchäft am Roßmarkt die
Schaukaſtenſcheibe zertrümmert. Wer von
dem Vorfall etwas bevbachtet hat, wird ge
beten, das der Kriminalpolizei, Kaſerne,

r 99, zu melden. Angaben werden auf
unſch vertraulich behandelt.

ar
Pas ILAteener Land

Abſchluß des alten Friedhofs
ä. Zöllſchen. Wie wir bereits berichteten,

mußte mit Rückſicht auf die neue Zufahrts-
ſtraße der Reichsautobahn der ſüdliche Teil
des alten Friedhofes abgetreten werden. Jn.
einer gemeinſamen Beſprechung zwiſchen Ver
tretern der beteiligten Behörden wurde hier
kürzlich beraten, in welcher Weiſe die Dorf-
kirche einen neuen Abſchluß des ſie umgeben-
den Friedhofes erhalten kann. Da der Fried-
hof ohnehin ſchon ſehr ſchmal war und die
Kirche hinter der ſehr hohen Mauer eine ſehr
beengte Lage hatte, ſoll nun die Friedhofs-
mauer lediglich in Kniehöhe über der not-
wendigen Futtermauer errichtet werden, ſo
daß vom Dorfplatze aus etwa eine Höhe der
Mauer von 1,20 bis 1,80 Meter in Frage
kommt. Die Gittertüren ſollen abgeſchnitten
und in der Höhe mit den anſchließenden
Mauern gleichgehalten werden. Lediglich das
Haupttor mit ſeinen ſchweren Mauerpfeilern
ſoll etwas erhöht ausgeführt werden. Bei
der Linienführung der ſüdlichen Begrenzung
muß darauf Rückſicht genommen werden, daß
wenigſtens einige der vorhandenen Bäume an
ihrem jetzigen Platze bleiben können. Es
handelt dabei hauptſächlich um eine
Trauereſche und einer Lebensbaum, die nur
dadurch erhalten werden könnten, daß die
Straßenbreite an dieſer Stelle auf 7,30 Meter
beſchränkt wird. Die ſehr ſchönen Lebens-
bäume, die in den Straßenzug fallen, ſollen
nach Möglichkeit nach der Kirche zu verlegt
werden. Hoffentlich führen die gemachten
Vorſchläge zu einer Einigung aller Jnter-
eſſenten, damit unſerer altehrwürdigen Kirche
ihr Ausſehen erhalten bleibt.

Familienabend der Kirchengemeinde.
ü. Großgörſchen. Morgen, am 1. Advent,

um 19 Uhr veranſtaltet die Kirchengemeinde
unter Mitwirkung der Evangeliſchen Frauen-
hilfe Großgörſchen und des Poſaunenchors
Lützen einen Familienabend.
Jm Januar Bach-Händel-Schütz-Feier.

ü. Kauern. Wegen der im kommenden Mo-
nat ſich häufenden Veranſtaltungen hat der
Vorſtand des hieſigen Geſangvereins be-
ſchloſſen, die geplante Bach-Händel-Schütz-
Feier nicht mehr im Dezember durchzuführen,
ſondern die Veranſtaltung vielmehr auf einen
günſtigeren Termin im Januar zu ver-
ſchieben.

h

Runck um das Solbad

Laſtwagen gegen Laſtauko

d. Kirchfährendorf. Am Freitag früh er-
eignete ſich in unſerem Orte an der Hartung-
ſchen Ecke ein Unglücksfall. Jn dem Augen-
blick, wo ein Laſtkraftwagen die Kurve an der
Hartungſchen Ecke nehmen wollte, kam von
entgegengeſetzter Seite ein Kraftwagen der
Deutſchen Reichspoſt, der nach Bad Dürren-
berg wollte. Da beide Wagen zu gleicher Zeit
bremſten, wurde der Anhänger des Laſtkraft-
wagens gegen den Wagen der Reichspoſt ge-
ſchleudert. Der Wagen der Reichspoſt wurde
erheblich beſchädigt, während ſeine Jnſaſſen
zum Glück ohne Verletzungen davonkamen.
Wen die Schuld trifft, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Durch den Zuſammenſtoß
kam der Verkehr an dieſer Stelle ins Stocken.

Pflege der Belriebsgemeinſchaft

Bad Dürrenberg. Der Betriebsführer, Berg
aſſeſſor Grunow, hatte zu eine mKameradſchafts-
abend der Betriebsgemeinſchaft „Saline“ eingeladen.

Die Gefolgſchaftskapelle leitete den Abend muſikaliſch
ein und nach BVegrüßungsworten durch Bergaſſeſſor
Grunow ſprach der Ortswart der NS. „Kraft durch
Freude“, Pg. Breitung über Sinn, Aufbau und
Leiſtungen der NS. Gemeinſchaft KdF. Der Betriebs
führer hielt dann einen Lichtbildervortrag mit dem
Titel „Die ſchöne deutſche Heimat“ und wies zum
Schluß auf die vorhandene Reiſeunterſtützungskaſſe
hin, von der die Arbeitskameraden regen Gebrauch
machen ſollen,

Kegeln für die Winterhilfe.
J. Bad Dürrenberg. Am Sonntag, dem

1. Dezember, finden im Keglerheim (Gaſthof
„Zum Gradierwerk“) von 14 bis 18 Uhr Wett-
kämpfe im Rahmen des WHW. ſtatt. Die
zwei beſten Kegler werden mit einem Gedenk-
blatt geehrt.

Leund und Nachbarschaft
Filmabend der NSDAP.

eu. Spergau. Der Filmabend derNSDAP. am Mittwoch bei Pg. Karl Sieler
brachte den Parteitagfilm „Triumph des
Willens“, der auch hier ſeine Wirkung nicht
helle Der Beſuch hätte jedoch beſſer ſein

n.

Lauchstädt und Umgebung

Nächklicher Einbruchsdiebſtahl

J. Kriegſtedt. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde im Pfarrhaus eingebrochen. Der Fenſterladen
wurde abgeriſſen, das Fenſter eingedrückt und ſo
konnten die nächtlichen Beſucher in die Wohnung ge-
langen. Durch das Anſchlagen des Hundes wurden

die Bewohner geweckt aber trotzdem gelang es den
Dieben, eine Anzahl wertvoller Gegenſtände mitzu
nehmen. In der gleichen Nacht wurde noch im
Niederheuſenſchen Geſchäft eingebrochen. Hier ſtah
len die Täter allerlei Waren.

Gutes Jagdergebnis,
l. Niederelobican. Der Braten für die

Kirmes iſt in dieſem Jahre doppelt gut und
reichlich ausgefallen. Bei der Jagd in den
Fluren Wünſchendorf, Nieder- und Ober-
clobiean wurden 501 Haſen und 38 Reb-
hühner geſchoſſen.

Mehr als bei der letzten Sammlung.
l. Schafſtädt. Die dritte Pfundſammlung

erbrachte hier 344 Tüten, 36 Tüten mehr als
bei der vorletzten Sammlung.

Ergebnis der Treibjagd.
J. Bad Lauchſtädt. Jm ſüdlichen Teil der Lauch-

ſtädter Gemarkung wurde eine Treibjagd abgehal-
ten, bei der von 18 Schützen 90 Haſen, 4 wilde Ka
ninchen und 5 Rebhühner zur Stecke gebracht wurden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Tierſchutzverein gegründet

a. Schkeuditz. Am Donnerstag fand im Ratskeller
eine Verſammlung der Tierſchußfreunde und Tier-
liebhaber ſtatt. Nachdem der Vorſitzende des Tier
ſchutzvereins Halle, Dr. Baumeier, die Richtlinien
der Schutzgemeinſchaft bekanntgegeben hatte, wurde
beſchloſſen. auch für Schkeuditz und Umgegend einen
Tierſchutzverein zu gründen. Mit der Führung der
Geſchäfte wurde vorläufig Auguſt Becker Schke-
ditzOſt, betraut.

„Wie ſteht der Kampf?“
Miniſterpräſident Klagges ſprach geſtern in Halle

Jm überfüllten Saal des Reichshofes
ſprach am Freitagabend der braunſchweigiſche
Miniſterpräſident Pg. Klagges in einer
Kundgebung der NSDAP. Die heute viel-
fach aufgeworfene Frage, ob denn jetzt, faſt
drei Jahre nach der Machtergreifung, politi-
ſcher Kampf überhaupt noch notwendig ſei,
beantwortete der Redner zu Beginn ſeiner
Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß der
Kampf Lebenselement des Natio-
nalſozialismus ſei, und daß derKampf nicht ruhen könne, ſolange es noch
Gegner des nationalſozialiſtiſchen Gedan-
kens und des Nativnalſozialiſtiſchen Staates
gebe. Daß ſolche Staatsfeinde noch vorhan-
den ſeien, ſei nicht entſcheidend, entſcheidend
ſei allein, daß der Nationalſozialismus ſeine
Feinde niederwirft. Selbſtverſtändlich ſei,
daß in dieſem Kampfe nur diejenigen führen
können, die ihn in der Vergangenheit ſieg-
reich ausgefochten haben. Das bedeute nicht,
daß alle anderen von der Mitarbeit am Auf-
bau unſeres Vaterlandes ausgeſchloſſen ſein
ſollen es ſei der Wille des Führers, daß
jeder an ſeiner Stelle mitwirkean der Errichtung des Dritten Reiches. Den
Spießbürgern, denen die Fortführung des
Kampfes läſtig ſei, hielt Miniſterpräſident
Klagges entgegen, was der Führer für
Deutſchland geopfert, was er geleiſtet und
zuſammen mit ſeinen alten Kämpfern ge-
litten hat. Er und ſeine alte Garde finden
auch jetzt keine Ruhe. Sie fühlen ſich hinein
geſtellt in dieſen Kampf, der ihnen eine Ver
pflichtung iſt auch gegenüber dem kommenden
Geſchlecht: Wir wollen unſeren Kindern ein
beſſeres Erbe hinterlaſſen, als wir einſt
übernehmen mußten.

Was in dieſem großen politiſchen Ringen
bisher geleiſtet wurde, zeigt ein Rückblick in
die Vergangenheit. Wir erinnern uns der
Zeiten, da in den Parlamenten jahrein jahr
aus leeres Stroh gedroſchen wurde und die
Kabinette von Monat zu Monat wechſelten.
Politiſche Führung gab es in Deutſchland erſt
wieder von dem Tage an, da Adolf
Hitler an die Spitze des Reiches
trat. Die Entwicklung, die zur tatſächlichen
Annullierung des Verſailler Diktates führte,
iſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte; England
ſelbſt, einer der wichtigſten Bürgen des
„Fridensvertrages“ und ſeiner Abrüſtungs-
beſtimmungen, ſchloß mit uns einen Vertrag,
der die deutſche Flotte auf ein gutes Drittel
der engliſchen bemaß Alle diejenigen, die in
der Machtergreifung des Nationalſozialismus
eine Kriegsgefahr erblickten, mußten ſich über
zeugen, daß gerade das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland in dem Augenblick, in dem
andere Länder Kriege führen, ſeinen
Frieden aufbaut. Und nicht nur den
Staat ſichern und bauen wir neu, ſondern ein
ganzes Volk bringen wir wieder in Ordnung,
reinigen es von allem Kranken Artfremden,
ſchützen es vor Einflüſſen, die es ſchwächen
und zerſtören wollen. Die Beſeitionug alles
deſſen, was einſt das deutſche Volk in Stämme
und Stände ſchied, hat eine Einheit ge-
ſchaffen, die bisher nie erlebt wurde in
zwei Jahrtauſenden deutſcher Geſchichte.
Opfer waren nötig, um ſo großes zu erreichen,
und Opfer werden auch in der Zukunft ge-
bracht werden müſſen. Aber im Opfer ge-
wann unſer deutſches Volk die Kraft zum
Glauben an ſich ſelbſt und an den Führer.

Was erreicht iſt.
a, Zöſchen. Kürzlich veranſtaltete die NSDAP.

eine öffentliche Verſammlung im „Roten Hirſch“. Der
Redner des Abends war Pg. Mettz von der Gau
führerſchule Seeburg. Er führte etwa aus: Noch iſt
manches unzulänglich und manes ckte Ziel im
Vaterlande nicht erreicht. rrei aber iſt die
ſtolze Sicherung des Friedens und der Friedens-
arbeit durch die Schmiedung eines ſtarken und ſcharfen
Schwertes. Temperamentvolle und wirkſame Worte
fand der Redner in ſeinem Appell an die innere Hal-
tung jedes Volksgenoſſen zum Führer die immer
gekennzeichnet ſein ſoll durch die Unerſchütterlichkeit
ſt nie wankenden Glaubens und Vertrauens zu

m.

Die letzte Pfundtütenſammlung.
n. Zöſchen. Die letzte n gtenſamm ung erggo

hier den Betrag von 159 Pfund. Vei der Reichs
geldfammlung am 28. November kamen in unſerem
Ort 41,53 RM. ein.
Wechſel im Schulamt.

a. Schkeuditz. Lehrer Johannes Hüthel wird
mit dem 1.. Dez mber als Hauvtlehrer nach Mans-
feld verſetzt. An ſeine Stelle tritt der bis jetzt in
Gröbers tätige Lehrer Wilhelm Wernicke.

Aus dem Ceiselta!

An Kindern vergangen
g. St. Micheln-St. Ulrich. Albert Ruft aus St.

Ulrich wohnte bei ſeinem Sohne, deſſen Frau zur
Beaufſichtigung kleinerer Kinder of ein zwölfjähriges
Mädchen ins Haus nahm. An dieſer und an ſener
ſiebenjährigen Enkelin hat ſich R. fortgeſetzt durch
unzüchtige Handklungen vergangen. Die Große
Strafkammer Naumburg verurteilte ihn wegen Sitt
ichkeitsverbrechens zu einem Jahr und ſechs Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Aus dem Rreise Ouerfuri
Ein bekannter Jagdgaſt.

qu. Gröſt. Dieſer Tage wurden bei einer Wald-
jagd von ſechs Schützen 98 Kaninchen 36 Faſanen
und 19 Haſen geſchoſſen. An der Jagd nahm auch
der Polizeipräſident von Berlin, Graf Helldorff, teil.

Müklterberatungsſſunden
im Fürſorgebezirk Lauchſtädt.

Scheigis a. B., 3. Dezember, 14 Uhr, in der
Schule.Bad Lanuchſtädt, 5. Degember, 15 Uhr, in
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

Schafſtädt, 12. Dezember, 14.80 Uhr, im
Arbeitsamt.

Oberkriegſtedt, 16.
der neuen Schule.

Am H. Dezember, 9 bis 11.30 Uhr, Sprech-
ſtunde des Kreisarztes in Bad Lauchſtädt,
Ortskrankenkaſſe. Wegen Weihnachten fallen
die Säuglingswiegeſtunden in Paſſendorf und
Holleben aus.

Dezember, 15 Uhr, in

Der Führer beguffragk Sauckel
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte ded
Reichsſtatthalters in Braunſchweig u. Anhalt

Deſſanun. Um die vorläufige Weiter-
führung der Geſchäfte des verſtorbenen
Reichsſtatthalters in Braunſchweig und
Anhalt, Loeper, ſicherzuſtellen, hat der
Führer und Reichskanzler den Refchsſtatt
halter in Thüringen, Fritz Sauckel, mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs
ſtatthalters in Braunſchweig und Anhalt
beanftragt. Amtsſitz und Büro des Reichs
ſtatthalters in Braunſchweig urd Anhalt
bleiben in Deſſanu.

Grenzp'ähle verbrannt

Symboliſche Feiern in den Grenzorten.
Weimar. Fn verſchiedenen Grenzorten im

mitteldeutſchen Gebiet wurden in den letzten
Tagen unter Feierlichkeiten von Bewohnern
der Grenzorte die Grenzpfähle verbrannt.
So marſchierten in Leheſten Thüringer
Wald) die Einwohner nachts im Tadel zug
zur alten Grenze zwiſchen Thüringen un
Bayern und trafen ſich mit Leuten aus Luö-
wigſtadt, um dann gezneinſam den Grenz-
pfahl mit den Wappen zu verbrennen.
Sprüche und Geſänge mit der Tendenz: „Jn
Deutſchland keine Grenzen mehr! Ein Volk
in einem Reich!“ betonten die Bedeutung der
Stunde.

Ein Großfeuer wüleke
Ein ganzes Anweſen und vier Schennen ein

geäſchert.

Geſell Kreis Sonneberg). Nachts brach
in der Scheune des Bauern Johann Schwarz
im nahen Wolfersdorf Feuer aus, das ſich
raſch ausbreitete und Wohnhaus, Stall und
Scheune des Bauern Johann Gerner und die
Scheunen mit allen Vorräten des Bauern
Schwarz, des Bauern Schneider und des Gaſt
wirts Georg Long einäſcherte. Es wird
Brandſtiftung vermutet. Durch das tatkräfitge
Eingreifen der Feuerwehren wurde weiterer
Schaden verhütet.
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Dur Suhiiooel r
ein PHIUPS-Empfänger. r Wunsch, die weite Welt zu durchstreifen, kann
Wirklichkeit werden. Ein PHIUPS-Gerät bringt lhnen jede gewönschte Unter
haltung ins Haus. Lassen Sie sich bei einem guten Händler PHILIPS-Geröte vor

führen, um Leistung vnd die naturgetreve Tonviedergobe kennen zu lernen
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finden Sie die richtigen

Möbelformfchön- billig däueshaft
m unſerer

Großen Möbelſchan
im Alten GraſſiMuſeum
Ständig haben wir ca. 600
Zimmer. Küchen, Polſter- und
Einzelmöbel zum Verkauf auf
geſtellt. Wir beraten Sie fach
männiſch. Ein Beſuch wird
Sie von unſeren villigenPreiſen überzeugen und Jhnen
auch für kleine Räume viele
nützliche Anregungen geben.

Hörig S Goſe
Leipzig, Königsplatz H
Das große Möbel Haus
für alle Preislagen
Annaßne von Eheſtands
Darlehen aus ſfedem Ort.

O Eigenes Lie erauto

e

Für Jhr geim

Gundfunk
Königsw., Sonntag, 1. Dezember.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
800: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: 1. Wir helfen mit.
2. Der landtechniſche Berater auf
dem Bauernhof. 3. Lehrgang für
Jungbauern.

9.00: Fantaſien auf der Welte-Kino
Orgel.

20.00: Morgenfeier. Man muß das
Unmögliche wollen, um das
Große zu vollbringen! Aus
geführt von der Hitler-Jugend,
Gebiet Berlin. Es ſpricht Eber
hard Wolfgang Möller.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Das ſtille Herz. Eberhard

Meckel ſpricht eigene Gedichte.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Chorwettſtreit. Der Kammer.

chor des Deutſchlandſenders. Der
Deutſche Oratorienchor. Die
Görnerſche Chorvereinigung. Der
Männerchor ehem. Schüler des
Domchors.

C2.00:. Muſik zum Mittag. Es ſpielt
die Dresdner Philharmonie.
Dazwiſchen 12.56: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 12.00:
Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiel: „Bei den
wergen hinter den Bergen.“
in Märchenſpiel von Jrmtraut

Hugin.
44.30: Schottiſche Reels und Bauern

tänze. (Aufnahme aus London.)
25.00: 10 Minuten Schach.
15.10: Gaſtſpiel der Schultestruppe,

Tegernſee: „I. Klaſſe.“ Bauern
ſchwank in einem Akt von Ludwig

oma.
46.00: Muſik zur Dämmerſtunde.
17.00: Muſik am Nachmittag. Aus

dem Hotel „Briſtol“, Berlin.
19.90: Sanfte Tiere. Kompoſitionen

von Daquin, Kerl, Rameau,
Scott Dowell, Reuß, SGrieg, De
buſſy, geſpielt von Theophil
Demetriescu. Verſe von Peter
Paul Althaus, geſprochen von
Erna Cramer.

w. 30: DeutſchlandSportecho.
20.00: Aus Breslau: Aus Operetten.

Ein Strauß verliebter und be
ſchwingter Melodien. Es ſpielt
das Funkorcheſter. Der Funkchor.

22.00: Wetter- Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Wir bitten zum Tanz! Adal-

bert Lutter ſpielt.
Seipzig, Montag, 2. Dezember.

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Frankfurt Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
8.30: Schulfunk: Morgenfeier. Der

ewige Strom Ausgeführt von
der RubdolfSchröterSchule in
Klotzſche.

9.00: Für die Frau 1. Billig, aber
gut der Küchenzettel der Woche
2. Die kluge Hausfrau rät.

9.40: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm,
10.15: „Zwerg Naſe.“ Ein Märchen

ſpiel von Emma Hermies
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert

des niederſächſiſchen Sinfonie
orcheſters.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Rach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Dresden: Konzertſtunde
16.30: Das deutſche Muſeum für

Länderkunde in Leipzig; Prof.
Dr. Rudolf Reinhard.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags
konzert des Rundfunkorcheſters.

18.10: Wir Arbeiterjungen:
Wohlgemuth lieſt.

16.20: Weißt du Rat? Zwei Sport
warte unterhalten ſich

18.50: Aus Dresden: NMuſtkaliſche
Kleinigkeiten.

10.30: Aus Budapeßt Ungariſches

20.00: Nachrichten.
20.10: Brahms Abend. Datz Heip

ziger Sinfoniorcheſter.
22.00: Nachrichten und Sportſunk.
2230: Aus Breslau Muſt zur

Guten Racht“.

Leipzig, Sonntag, 1. Dezember.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
ne

8.30: Aus Dresden Orgelmuſtk aus
der Kreuzkirche.

9.00: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

30: Sendepauſe.
(0.00: Reichsſendung: RNorgenfeier

der HJ
10.30: Das ewige Reich der Deutſchen
11.15: Aus Deſſau Singt alle mit!

Volksliederſtunde (III) der NS.
Gemeinſchaft „Kraft Freude“,
Gau Magdeburg-Anhalt.

12.00: Mittagskonzert. Es ſpielt die
Dresdner Philharmonie,

14.00: Deutſches Bauerntum: Von
der Wiege zur Bahre. Sitten und
Bräuche in Thüringen Dr. Ernſt
Schubart.

1.20: Nur ein Viertelftündchen
(Schallplatten.)

.35: Sendepauſe.
1,50: „Des Knaben Wunderhorn“
und ſeine Komponiſten. Zu
ſammenſtellung und verbindende
Worte von Eriea Buhlmann.
35: Mitteldeutſcher Kalender: Was
der Dezember bringt; Dr. Hans
Walberg.
00: Aus Breslau: Nachmittags
konzert. Orcheſtergemeinſchaft der
Landesmuſikerſchaft Schleſien. Die
Funktanzkapelle.

.30: Altes Handwerk, Funkbericht.
/.45: Wilhelm von Scholz lieſt ſeine

Erzählung: Der alte Schauſpieler.
18.00: Aus Scheibenberg: Seid fried-

lich, ihr Leit'. Adventsfeier im
Erzgebirge.

9.00: Reichsſendung: Deutſches Vor
auf deutſcher Erde (II). Bäuer-
licher Tag im Winter. Ein Hör-
bild aus dem Erzgebirge von
Martin Raſchke.

40.00: Sonderſportfunk,
20.10: Abendkonzert Das Leipziger

Sinfonieorcheſter.
2.00: Nachrichten und Sportfunk.
2.30: Aus München: Tanz und

Unterhaltung in der Nach

adlo An agen
öhrenprüfstelle
Ladestation
Paul Klapprodt

ttoAm Neumaear r Nr. 2
Tönigsw., Montag, 2. Dezember.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
5.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral.

6.10:
6.80; Fröhliche Morgenmuſtk.

Dazwiſchen um 7.00: Nachr
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.

depauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Alle Kinder

ſingen mit!
10.45: Sendepauſe.
11.16: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wie wäſcht und behandeli

man Kunſtſeide? Margret Dihr-
berg-Bang und Maria Keller.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Mein Pachtvertrag
iſt gekündigt! Gerhard Kaz und
Karl Martens.
Anſchließend: Wetterbericht.

2.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und BVörſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Mit der Kamera beim Hand

werker. Hanns Bettin und
HitlerJugend.

15.35: Fürs Jungvolk. So geſtalten
wir ein Heim (Funkbericht.

16.00: Muſik am Nachmittag.

h r d.landſenders ſpielt.
Jn der Pauſe 16.50: Schwarz
wälder Kirſch. W Erlebniſſe
von Heinz Steguweit.

(7.50: Paul Graener: Celloſonate.
Cello: Paul Grümmer. Klavier:

„Sine cure.“
iche Abend-

unterhaltung.
Orcheſter des

gart. u2.00: Wetter, Tages und Spoichuqhier, Deutſchlandecho.
22.20: Eine kleine Nachtmuſik.

.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3 Wir bitten zum Tanz Wü

fried Krüger ſpie't

DK W
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von 345.- RM. an

fen. knee

Nähtiſche
Rauchtiſche
Teewagen

Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen
erſeburg Saate

Schmole Straße 25
3 Minut. v. Markt

Büfſett, zu ält.
Möbeln paſſ.,

zu. 250
Standuhr

55 M.,
Chaiſ. 20 M.,
Flurg. 19 M.,
alles gut erh.,
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ſchine Kinderſtuhl,
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Flügel

pian haus
Maereker

g9egr. 832

Healle, Waisen-

NationalKrupp
RegiſtrierKaſſe

und eine Laden
Einrichtung billig
zu verkaufen. Off.
D 9645 Geſch.

Hanomag-

4/23 PS, 4Sitzer
gut erhalt., preis
wert zu verkauf

Naumburg a. S.
Gr. Salzſtr. 41.
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der bei Behörden, Gemeinden uſw. beſtens eingeführt iſt
Offerten unter R 6629 Geſch.

V MchſftKyf'häuſerkameraden
Am Dienstag, den 3 Dezember 1935 um 20 Uhr hält
der Major a. D. Breitun g- München im Kaſino in
Merſeburg einen Lichtbildervortrag über ſchwere
Flach euerartillerie im Weltkriege und über das
ſagenhafte Parisgeſchütz.

Angehörige und Gäſte ſind ebenfalls willkommen

Kreisverband Merſebure

e
r

Rauchtische, Toe- und Satz-
tische. Seorviertische, Blumen-
tische, NAhtische Radiotische
BUchertische, Lampentische
Standlampen, Flur- und Dielen-
möbel, Sofas, bequeme Sessel
Couchen, Teppiche, Vorlagen
Gardinen, Vorhänge. Kissen
Tischdecken, Ruhebettdecken

Gros ist unsere Auswahl
Niedrig sind unsere Preise

Finrichtungshaus

Halle (S.), Am Alten Markt

Handwerker und Beamte im dienſte des

winterhilfswerks

Der Wille des Führers iſt es, für clie ewige Gemeinſchaß. aus der
ſich immer wiecler die Nation erneuert, einzutreten, inuein Gas ganze

deutſche Volk für ſie ſorgi.

Handwerker und Beamte

m Dezember 1935 kämpft Ihr in gemeinſamer Einſatzbereltſchaft
für den Sozialismus der Tat. Ihr ſeid des Hührers treue Gefolgs-
leute, wenn Ihr im Feldzug gegen Hunger und Kälte mit der Sammel
büchſe in der Handck in vorckerſter Front ſteht. Dem Geclanken der
Dolks gemeinſchaft verleiht Ihr lebencligen Husckruck, wenn )hr mit

helft, den letzten deutſchen Volksgenoſſen zu erobern.

Wenn die handcwerker und Beamten ſich am 1. Dezember 1935 ſtolz

als Helfer in den Dienſt des Winterhilfswerks ſtellen, ſo wirſt Du,
deutſcher Volksgenoſſe, des ſind wir gewiß, gern und freucig für
Deine in Not befindlichen Volksgenoſſen opfern.

Zeige durch die Tat Deine Verbundenheit mit dem FHührer, ſeiner
Bewegung und der Gemeinſchaft. Sei eingedenk des deutſchen Spruchs

der Novemberplakette des Winterhilfswerks:

„Der koſtbarſte Edelſtein das opferbereite deutſche Herz.

Handle danach und opfere!

Heil Hitler

Der keiter des ßauptamks für Beamte

der Reichsleitung der s DAP und
Reichswalter des Reichsbundes der

Deutſchen Beamten:

Der Reichshandwerksmeiſter:

e

7
n

RENNFOBT

WinrERAuTO-OEi s

Der Direktor
des Skädt. Reformrealprogymnaſiums
mit realen Erfatzunkerricht in Müchein.

Anmeldungen von Schülern (innen)
für Oſtern 1936 werden vom l.--15. Dezember ange
nommen. Für VI ſind Geburts und Impfſchein
ſür V--U II das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Sprechſtunde Mo. Di., Frei., So. 11--11.45 Uhr
oder Mo., Di., Frei. 16.15 17 Uhr

wer in re
kauft

tlotte, moderne Formen und Muster,
sowie solide, ganz durchgefütterte
Paletottormen
79.- 66. 59. 46. 39, 25.-

Merren-Anzöge
modern gestreifte dunkle Anzüge
für die Winterzeit

43.- 39.- 33.- 29.
Marrgene AnsSve

in besserer und bester Quaftät
89. 79.- 69. 509. 54.

gportanzüäge m 2 Mosen
in neuen grünen, blauen, braunen
Tönen, sowie in tlotten Karos und
Noppenmustern
69.- 59. 49.- 39.-

Kowenm s n et
39. 33. 29. 24.- 19.-

I dTLATTT29.- 24.- 19.- 16.- 11.75 8.50
s t

49.- 39.- 33.- 29. 26. 189.50

LIIIIIIIIIImit Pelzkragen
118.- 98.- 89.- 79.-

n ä 56. 49.- 39.- 36.- 27.-
nauen—kiaexen

mit schöher Verschnürung und in
molligen Flauschstoitten
24.- 19.- 16.- 12.- 9.80

Knaben W ter26.- 19.- 14.- 9.80
d

t a rbig ung blau19.- 16.- 12.- 9.80 6.90
Knavwen Anzüge

sehr hüädsche Formen
24.- 19.- 16.- 13.- 9.- 7.50
Kaceier Str. ckanzüäse

Puliover Strickwesten
Hperhemden Hachthemcien
schtafanzuüse UVn erwssehe

Krawatften MNandsehuhe
Aateo Uniformen und Effekten
fOr Meer un Partel

Wir sind auch gern vereit, das Gekaufte
gegen eine Anzahlung zur späteren Ab

holung zurückzulegen.

Bitte recht bald zu

74e
Halle (S.), Leipaiqer Str. 36-56
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Neue italieniſche Bombenflugzeuge unter
nahmen auf Dagabur einen der größten
Luftangriffe des bisherigen Feldzuges. Nicht
weniger als 1500 Fliegerbomben zum
größten Teil Brandbomben mit einem
Gewicht von 600 Zentnern wurden über

Dagabur und die benachbarten abeſſiniſchen
Stellungen abgeworfen. Das Hauptziel dieſes
Angriffs waren die von den Abeſſiniern in
den letzten Tagen und Wochen mit fieber-
haftem Eifer angelegten Befeſtigungen in der
Umgegend von Dagabur. Der Ort ſelbſt ſoll
vollkommen niedergebrannt ſein. Während
des Bombardements befanden ſich keine
Truppen in Dagapur. Aus dem italieniſchen
Hauptquartier der Armee Graziani vor-
liegende Berichte lauten dahin, daß das ge
ſamte, ſehr geſchickt angelegte Verteidigungs-
ſyſtem der Abeſſinier von den italieniſchen
Flugzeugen unſchädlich gemacht worden ſei.
Dieſe Befeſtigungen beſtanden aus mehreren
Reihen tiefer Schützengräben. An ſtrategiſch
wichtigen Punkten waren Batterien aufge
ſtellt Ras Naſibu ſelbſt hatte die Anordnun-
gen zu dieſen Befeſtigungen erteilt und die
Arbeiten wiederholt inſpiziert. Auf abeſſini-
ſcher Seite glaubte man, daß dieſes Befeſti-
gungsſyſtem dem italieniſchen Vormarſch auf
Harrar eine unüberwindliche Sperre
gegenſetzen würde.

Kord und Süd von Addis Abeba aus
Nach zuverläſſigen Mitteilungen ſoll Ras

Seyum gegenwärtig verſuchen, in Verbin-
dung mit Ras Kaſſa zu kommen, um ſo eine
ſtarke Verteidigungslinie gegen die italieniſche
Noröfront herzuſtellen. Die zuſtändigen
Stellen in Addis Abeba behaupten weiterhin,
daß die JFtaliener an der Nordfront Rück-
wärts bewegungen durchführen und
daß ihnen die abeſſiniſchen Streitkräfte vor
ſichtig folgen. Man erklärt, die Provinzen
Tembien und Gheralta ſeien faſt ganz frei
von italieniſchen Truppen. Eine ähnliche
Lage beſtehe auch an der Südfront. Man
nimmt in Addis Abeba an, daß die Einnahme
von Gorahai, Gerlogubi und Wardere durch
abeſſiniſche Truppen kurz bevorſtehe. Dieſe
Darſtellung der Lage an den beiden Fronten
iſt ſelbſtverſtändlich mit Vorbehalt aufzu-
nehmen. Feſt ſteht jedenfalls, daß die Auf-
marſchbewegungen der Abeſſinier nahezu be-
endet ſind.

Mitternächtliche Beiſetzung Lidj Jaſſus

Der plötzliche unerwartete Tod des ehe-
maligen Kaiſers Lidj Jaſſu hat Anlaß zu der
Vermutung gegeben, Lidj Jaſſu ſei ermordet
worden, um für den Fall, daß der jetzige
Kaiſer nach einem etwaigen verlorenen
Kriege ſeinen Thron verlieren würde, keinen
Thronbewerber zu haben. Es wird jedoch von
verſchiedenen Seiten beſtätigt, daß Kaiſer
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Gut raſiert-

gut gelaunt!
R C G. F. BER L T.

eeaane22Italteniſche Bomber werfen dagaput in Brand
Ueber kauſend Bomben auf die neugeſchaffenen abeſſiniſchen Befeſtigung

Haile Selaſſie niemals ſeine Hand zu einem

Tekla

Klöſter befindet, an erſter Stelle.

ent

Mord gereicht hätte denn er verabſcheue alle
unerlaubten Mittel zur Befeſtigung ſeiner
Herrſchaft. Der Leichnam Lidj Jaſſus wurde
am Donnerstag neben ſeinem Vater in der
Kirche Tekla Haimanot beigeſetzt. Den Be
gräbnisfeierlichkeiten in der ungefähr hun-
dert Kilometer von der Hauptſtadt in der
Richtung nach Deſſie entfernten Kloſterkirche

aimanot, die um Mitternacht ſtatt
fanden, wohnten nur ein Prieſter und der
einzige Gefährte währenòö ſeiner 19jährigen
Gefangenſchaft bei.

VPorbildliche vakerländiſche Haltung
der katholiſchen Kirche Jtaliens.

Nach Meldungen der italieniſchen Preſſe
ſteht die Beteiligung der Biſchöfe des ita-
lieniſchen Klerus an der Sanktions-
abwehr, beſonders durch Ablieferung des
Goldes, das ſich im Befitz der Kirchen und

Die Be-
geiſterung der italieniſchen Kirchenväter für
die nationalen Ziele des italieniſchen Volkes
iſt allgemein und hat durch einen Vorſchlag
des Erzbiſchofs von Monreale grundſätzliche
Bedeutung erhalten. Die Anregung des
Erzbiſchofs geht. dahin, daß die Kirchen,
Klöſter und Wällfahrtsorte das Gold, das
ihnen von den Gläubigen zum Geſchenk ge-
macht wurde, dem Staat zur Verfügung
ſtellen, wofür ſie 5öprozentige Kriegsanleihe
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en Einer der größten Luftangriffe
eintauſchen würden. Der Klerus, hat bereits
durch zahlreiche freiwillige Spenden im Sinne
dieſes Vorſchlages gehandelt. Dieſe vor-
bild liche nationale Einſtellungder katholiſchen Kirche Jtaliens zum
Vaterlande hat in der Bevölkerung einen
tiefen Eindruck hinterlaſſen.

Ein neues Ozeanluftſchiff
in Friedrichshafen in Bau gegeben.

Die Pläne für ein neues deutſches Ozean-
luftſchiff ſind fertiggeſtellt. Die Deutſche
Zeppelinreederei hat daher den Bau des
neuen Luftſchiffes, der in der Reihe der bis-
her gebauten deutſchen Luftſchiffe die Nr. 130
trägt, in Auftrag gegeben. Das neue deutſche
Ozeanluftſchiff wird die gleichen Abmeſſungen
wie ſein Vorgänger aufweiſen. tet

Berbrecher in den Finanzämtern.

16 Verhaftungen in Sowjetrußland.
Unter der Ueberſchrift „Verbrecher in den

Finangämtern“ meldet die Moßkauer Js-
weſtija“ die Verhaftung von 16 Beamten und
Angeſtellten der Moskauer Bezirks-
finanzämter, die ſich Unterſchlagungen,
Annahme von Beſtechungsgeldern und Be
günſtigung von ganzen Schieberbanden haben
zuſchulden kommen laſſen.

Die Millionenerbſchaft im Tokenhemd
Aus lachenden Erben wurden bittere Feinde Und nun packt das Gericht zu

Eine phantaſtiſche Vorgeſchichte hat ein
Prozeß, der in der nächſten Zeit in Turin
gegen die Atigehörigen des verſtorbenen
Gutsbeſitzers Ettore Zamorra verhandelt
werden ſoll. Zamorra hatte offenbar nicht
viel mit ſeinen Verwandten im Sinn und hat
ihnen im Tode noch einen böſen Streich ge-
ſpielt. Er hatte vor längerer Zeit ein Lot-
terielos erworben, deſſen Beſitz er mißtrauiſch
vor ſeinen Angehörigen verheimlichte. Von
ſeinem Glück hat er nichts mehr erfahren,
denn er ſtarb, ehe es zur Ziehung gekommen
war. Um ſo größer war die Ueberraſchung
und die Freude der Erben des verſchuldeten
Gutes, als eines Tages ein Schreiben einer
Bank eintraf, daß ein Haupttreffer von zwei
Millionen Lire guf das Los des verſtorbenen
Gutsbeſitzers gefallen ſeit Zunächſt galt es
nun, das Los ſicherzuſtellen, jenes einzige
Dokument, das den Schlüſſel zum Reichtum
der Familie Zamorra darſtellte.

Aber wo war das Los Man durch-
ſuchte das ganze Haus, wühlte in allen
Schränken und ſtellte die Wirtſchaft kopf, von
dem Los war keine Spur zu entdecken.
Schließlich verdächtigte man ſich gegenſeitig,
das Los geſtohlen zu haben, und zeigte
einander bei der Polizei an, ſo daß aus den
lachenden Erben bald die bitterſten Feinde
geworden waren. Bis eines Tages das Glück
von neuem winkte: eine alte Magd hatte in
einer verſtaubten Nähſchatulle einen Zettel
gefunden, der des Rätſels Löſung enthielt,
nämlich eine Aufzeichnung des alten Zamorra
über das Verſteck des Loſes. Fein ſäuberlich
hatte er es eigenhändig in eines ſeiner Hem-

den eingenäht. Ein neues Suchen ſetzte an,
der Wäſcheſchrank wurde umgekehrt, denn das
Hemd zu finden mußte doch nun eine Kleinig-
keit ſein. Und über der neuen Freude vergaß
man alte Bitternis, die Einigkeit der Erben
war wiederhergeſtellt.

Aber wo war das Hemd? Hatte
man jetzt dank der Aufzeichnung Zamorras
den Ort der Aufbewahrung, ſo war doch nir-
gends das Hemd mit der Millionenerbſchaft
zu entdecken. Schließlich ſtellte ſich heraus,
daß Zamorra in dem Hemd, das das wert-
volle Los barg, begraben worden war.
Die Verwandten forderten nun vom Pfarrer,
daß der Leichnam nochmals ausgegraben
werde, eine Bitte, die der Geiſtliche jedoch ver-
weigerte. So am es, daß die drei Brüder
Zamörras eines Nachts auf den Friedhof
ſchlichen und höchſt eigenhändig im Schweiße
ihres Angeſichts das Grab aufſchaufelten, um
das Los aus dem Grabe zu retten. Das Los
iſt jetzt da, ob es aber zum Glücke ſein wird,
ſteht noch dahin. Denn die Behörden ſind
hinter die Grabſchändung gekommen und
haben nun die ganze Verwandtſchaft Za-
morras, alle lieben Erben, wegen dieſes Ver-
brechens in den Anklagezuſtand verſetzt.

Ein zweiter Kammerſieg Lavals
324 Stimmen für, 247 gegen ihn.

Bei der Fortſetzung der finanzpolitiſchen
Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer
wurde geſtern eine Vertrauensentſchließung
mit 324 gegen 247 Stimmen angenommen.

zertrümmert,

AngloGerman Fellowſhiy
Worte der Freundſchaft aus London.

Die kürzlich in London gegründete An glo
German Fellowſhip, deren Ziel es iſt,

die Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen und
dem engliſchen Volk zu fördern zu ver
tiefen, fand ſich Donnerstag abend im Dor-
cheſter- Hotel zu ihrer Gründungsvperanſtal
tung zuſammen. Eine Reihe n eng
liſcher Politiker und führende u der
deutſchen Geſellſchaft in London hatten der
Einladung Folge geleiſtet.

Nach einem Toaſt auf den engliſchen König
und den Führer und Reichskanzler nahm der
deutſche Botſchafter von Hoeſch das Wort zu
einer Anfprache, in der er die Freundſchaft
zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen
Volk als einen Eckſtein der deutſchen Außen
politik bezeichnete. Anſchließend gab der Vor-
ſitzende der Anglo-German Fellowſhip, Lord
Mount Temple, ſeiner Freude darüber
Kusdxuck, daß es gelungen ſei, die Vereini
gung ins Leben zu rufen. „Jch hoffe“, ſo er
klärte er, „daß es unſeren Mitgliedern ver
gönnt ſein wird, demnächſt ihre Zwillings-
vereinigung in Berlin aufſuchen zu
können.““

lo—zu[]-—

Die Polizei mußte ſchießen
Jndenfeindliche Kundgebungen in Polen.

m Kreiſe Opoczno in der Woiwod-
ſchaft Kielce kam es in den letzten Tagen in
mehreren Ortſchaften an Markttagen zu
größeren judenfeindlichen Kundgebungen. Jn
zwei Ortſchaften wurden jüdiſche Marktſtände

die Waren geſtohlen, einzelne
Juden verprügelt und Scheiben in jüdiſchen
Häuſern eingeſchlagen. Zu ſchweren Zu
fammenſtößen kam es ir der Nähe von
Opoczno mit einer zur Verſtärkung herbei-
geholten Polizeiabteilung, die von Dorf-
bewohnern angegriffen wurde. Nachdem eine
Warnnnasſalve exfolglos geblieben war und
aus der Menge Revolverſchüſſe fielen, machte
auch die Polizei von der Schußwaffe Ge
brauch. Vier Leute wurden getötet
und eine Anzahl verwundet.

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Freitag den deutſchen Geſandten in Hel-
ſingfors, Dr. von Blücher.
Zuchthausſtrafe für Raſſenſchänder.

Die Breslauer Große Strafkammer
verürteilte den 50jährigen jüdiſchen Ange
klagten Hermann Jkenberg aus Breslau, der
wegen Notzucht an ſeiner ariſchen Haus-
angeſtellten angeklagt war, zu einem
drei Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt. Die Hausangeſtellte war am
1. Juli 1935 in Dienſten des Angeklagten ge
zen Schon am 2. Juli verging er ſich an
ihr.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Bek-
lage des Photohauſes Bönecke, Merſeburg
Kleine Ritterſtraße 15, bei, die einer gefl. Be
achtung empfohlen wird.

Desgleichen iſt eine Beilage des Kaufhaus
Theodor Althoff, Leipzig, beigefügt, die wir
gleichzeitig einer gefl. Beachtung empfehlen.
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emporwachſen läßt. Dieſe Akzentverſchiebung
gefährdete den Eindruck der Aufführung zum
mindeſten im 2. Akt.

Der neue Bühnenbildner Porep, deſſen
große dekorative Begabung wir unter der
Führung des Spielleiters Niedecken-Gebhard
bei den Händelfeſtſpielen des Vorjahres ſich
herrlich entfalten ſahen, hatte die erſte Szene
ſtark bildhaft geſtaltet, die zweite atmete
ſpürbares bäuerliches Milieu. Er wie der
Spielleiter werden ihre Anſprüche bei der
Formgebung der Oper künftig deutlicher an-
melden müſſen, damit die Szene dem hervor-
ragenden Orcheſter die Waage zu halten
vermag.

Die in ihren Abgrenzungen noch fließende
Linie der Führungsbefähigungen und -be-
fugniſſe des genannten Dreigeſpanns brachte
gewiſſe Verlagerungen in der Wertigkeit des
Aufbaus auch der ſoliſtiſchen Leiſtungen mit
ſich. Dominierend war nicht, wie es die
Handlung verlangt, die Küſterin und nicht,
wie es der Titel will, die Jenufa; vielmehr
ſtand durch ſein perſönliches Künſtlerformat
deutlich im Vordergrund Cornelius Oevre-
gaard als Laca, der, überlegen charakteriſie-
rend, die Gelegenheit zu einer darſtelleriſch
wie muſikaliſch gleichwertig durchgearbeiteten
Leiſtung mit ſchönem Erfolg wahrnahnm.
Einprägſam auch in einer kleinen Rolle
Hans Reiſenleitner als Altknecht. Heinrich
Niggemeier (Stewa), muſikaliſch zuverläſſig
wie ſtets, hätte der Führung durch die Regie
bedurft, wie auch Ferdiande Eglhofer (Kü-
ſterin), deren muſikaliſche Sicherheit außer
Zweifel ſteht, durch weniger ſtarkes Auf-
tragen nur gewonnen hätte. Charlotte Kraus
in der Titelrolle gab der Figur etwas von
leiſer Reſignation und beinahe lyriſcher
Zartheit, zu der dann die dramatiſchen Aus-
brüche in einem gewiſſen Gegenſatz ſtanden.
In der kleinen Rolle der alten Buryja wert-
voll Fanny Kölblin, zuverläſſig auch Martha
Seeliger als Magd. Locker im Ton Elinor
Sadowſka als Karolka.

Ehrhard Evers.

Volk muſizierk neue Muſik
Aus den Konzerten im Marktſchlößchen, Halle.

Jm Rahmen der Ausſtellung „Volk muſi-
ziert“ fand am Freitagnachmittag im Markt-
ſchlößchen eine Aufführung des Duo für Geige
und Bratſche, op. 26, des bekannten halliſchen
Komponiſten Dr. Hans Kleemann ſtatt. Dieſes
Werk ſchießt ſich an die neo-klaſſiziſtiſche Rich-
tung innerhalb der Spätromantik an und
verfolgt die dort eingeſchlagenen Bahnen der
Wiederbelebung der Kammermuſik auch der
kleinſten Beſetzung. Das Vexwenden ſolcher
kleiner Beſetzungen war der Ausdruck einer
geiſtigen Bewegung gegen die oft äußerlichen
Mittel und großen Klangwirkungen des
romantiſchen Orcheſters. Man erſtrebte wieder
eine feinere, durchgearbeitete, ſtrengere Form
der Muſik, welche höhere geiſtige Anſprüche
an den Hörer ſtellt. Dieſe Beſtrebungen, die
im weſentlichen von Deutſchland, nämlich von
dem Geiger Joſeph Joachim und dem Streich
quartett, das er anführte, ausgingen, ſind
inzwiſchen zu einem der wichtigſten Elemente
der geſamten zeitgenöſſiſchen Muſik geworden.

Eine ſolche formale Durcharbeitung zeigt
das aufgeführte Duo von Hans Kleemann,
indem es Jmitationen, Kanon (beſonders in
einem Andante-Variationenſatz), ſowie fu-
gierte Partien (in dem Finale) enthält. Trotz
dieſer ſtrengen Formelelemente entnimmt das
Duo jedoch ſeine Ausdruckswerte im einzelnen
den beiden vergangenen Jahrhunderten, von
Bach bis Brahms etwa und geht hierin wenig
neue Wege. Das intereſſante und anſpruchs-
volle Werk wurde von Arthur Bohnhardt
(Violine) und dem Komponiſten (Bratſche)
ausgezeichnet wiedergegeben.

Die Veranſtaltung wurde ergänzt durch
die Serenade für Streichtrio von Beethoven,
einem heiteren Werk, das ſich für eine ſolche
volkstümliche Muſikſtunde vorzüglich eignete
und durch ſeine intereſſante Synkopen-Rhyth-
mik beſonders in der Polaceca) und ſeine
reizvollen Piccicatoſtellen die Zuhörer feſſelte.

Jn humorvoller Weiſe gab Dr. Kleemann
einige Erläuterungen, indem er beſonders
auf den urſprünglich praktiſchen Zweck der
Serenadengattung hinwies, der ſich hier in
den kleinen Märſchen zu Anfang und Schluß
(ſozuſagen An- und Abmarſch der Spieler)
erhalten hat. Das umfangreiche Werk wurde
von Käthe Panſe (Violine), H. Kleemann
(Bratſche) und Otto Kleiſt (Violoncello) ſehr
gut wiedergegeben.

Jn der Abendveranſtaltung fiel beſonders
der Celliſt Hero Höflich auf, der zwei Be-
arbeitungen. ſpaniſcher Volksweiſen von
Caſſado zur Aufführung brachte: „Lamentp
des Boaldil“ und „Requiebros“. Lieder von
Rinkens, Graener, Gpehler, von Frl. Jeske
geſungen, hatten ebenfalls großen Beifall.
Am Klavier begleiteten Frl. Haring und
Fritz Zſchieſing. Dr. H. Ch. Woltf.

Beethovens vViolinſonaken

Zweiter Klingler-Abend in Halle.
Wieder hatten ſich zahlreiche halliſche

Muſikfreunde im großen Saale der Berg-
geſellſchaft eingefunden. Diesmal ſtanden vier
Beethovenſche Sonaten auf der Spielfolge:
die düſtere, unruhige in a-moll, die urwüchſige,
friſche in D-Dur (zugleich die erſte von allen),
ſodann die ſchwärmeriſche, leidenſchaftlich
durchpulſte in F und ſchließlich die klare, durch-
geiſtigte in A-Dur, in der ſchon ein ſtarker
Perſönlichkeitsſtil als erreicht angeſehen
werden kann. Prof. Karl Klingler zeigte ſich
wiederum in großartiger Spielform und er-
wies ſich in ſeiner Auslegung als der be-
deutende Kenner der Beethovenſchen Pſyche.
Unter Verzicht auf jedes falſche Pathos, auf
jede ſüßliche Schwärmerei ließ er jedes Werk,
jeden Satz in klarer Formung und innerſtem
Nacherleben erſtehen. Sein Spiel trägt den
Stempel der künſtleriſchen Perſönlichkeit, ſo
daß man auch manche Sonderheit, manche
Freiheit im Rhythmiſchen hinnehmen kann.
Konrad Hanſen, der ihm ein kongenialer
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Partner am Flügel war, iſt ein feinnerviger,
inſtinktſicherer Pianiſt von hoher techniſcher
Gewandtheit und modulationsfähigem An-
ſchlag. Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten,
daß das völlige Jneinanderarbeiten beider
Künſtler, der Jetzte dynamiſche Ausgleich der
beiden gleichgeſtellten Jnſtrumente bei weite-
rem, längerem Zuſammenſpiel noch reſtlos
erreicht werden wird. Der Beifall wurde
von Werk zu Werk herzlicher und wuchs ſich
am Ende zu einer begeiſterten Ovation aus.

Dr. Alfred Fast.

Der Dichter Friedrich Grieſe las
in der Galerie Neubert, Halle.

Da ſtand er geſtern vor uns, der Dichter
und Sänger ſeiner ſchwermütigen mecklen-
burgiſchen Heimat und las aus ſeinem
Schaffen. Und aus Erſcheinung und Werk
erwuchs das tiefe Einsſein dieſes wort-
ſchweren Menſchen mit jener norddeutſchen
Landſchaft, in die ſchon etwas von der dunk-
len Tiefe des Oſtens einbricht. Schwerhörig,
lauſcht er noch mehr nach drinnen, angezogen
nur von den Dingen, die eine große und
ernſte Auseinanderſetzung, ein Durchkämpfen
bis zum Ende fordern.

So las er die hintergründige Erzählun
von Hilga Blank, ſo die wundervolle, au
einem Erlebnis des Jahres 1909 aufbauende
Geſchichte einer Freundſchaft: „Der Himmel
ſternenüberſät“, ſo ein Kapitel aus ſeinem
letzten Buch „Die Wagenburg“, dieſer
„Ballade eines treuen Knechies“, ſo zum
Schluß ein Gedicht vom Sämann, das ein
Bekenntnis zur Heimat war, deren Erde
dieſer Dichter an ſeinen Füßen t

Stadttheater Halle plant eine Urauffüh-
rung. Das Stadttheater Halle hat das Schau
ſpiel „Chriſtian de Wet“ von Arnold Krieger
(Theaterverlag Langen-Müller) zur Urauf-
führung angenommen. Das Stück ſoll Ende
Januar im Spielplan erſcheinen.



III
lindert Sehmerzen-

Bei Riesen- Mengen
schönster

DAMEN
m S e J NMANTEI727 ln diesen Tagen flaffern viele Wunschzeftel auf seinenTisch. Er möchte es jedem gerne recht machen e. h

eber es ist schon eine Plage, all das Geoschreibsel zu verg. Rot4 entziffern. Der Weihnachtsmwann haf daher aueh z m. besseren Werk RM. 6, 20
einen Wunsch: Schreibf mit der Measchine Und wenn Mr. 7 Damenuhr, st. vers., Verg. Rd. RM.
Ihr noch keine habf, dann lebt Euch zu Weihnachten eine
Schreibmaschine schenken! Ein nützlicheres Geschenk
gibt es nicht, denn eine Schreſbmaschine bedeutet
für ihren Besitzer „Vorwsriskommen“. Ihre saubere,
gut leserliche Schrift ist Gberall eine Empfehlung
Obendrein spart sie viel Arbeit. Schon für wenig
ber 100 Mark erhält man eine OLVAMPIA FILIA, eine
giabil gebaute Maschine mit normaler Anschlegs weise
und Durchsechlagskraft for mehrere Koplen. Die Pro-
apekte OLVAMPIA F und T, letzterer informiert über
das vorteilhafte OLVMPIA- Teilzehlungssystem,
versenden wir kosfenlos und unverbindlich,

O KLEINSCHREIBMASCHINE FOR DEN
PRIVATGEBRAUCH

NMigräne, Neiuralgie, Ischia
Rheuma, Hexenschuß, Kopf-,
Kreuz und Gliederschiimerzen

uil Moll Mit
und moderner

bieten wir lhnen diesmal zu 4 beson-
ders qünsfigen Preis en an.
Wie steis ist unser Ziel;:

Größten Wert für wenig Geld
zu biefen, Preise und Quaolifäten
sprechen für sich.

Für 19.75
Sportmäntel, ganz gefüfterf, tfeil-
weise mit Pelzbesatfz aus guten
kräftiqen Ulsferstoffen.

Für 29.
aus gutem Bouclé, ganz ge-
füttert, feihweise echte Opossum-
kraqen, neue moderne Formen

Für 39. um ch 49.
eine Fülle erlesen schöner Mäntel,
deren Vorzüge im einzelnen hier
anzuzeigen zu weit führt.

2.60

8 u r RM. 2,59h
achn.r üb. foFritz fieineche Braunschw a

Preis II

Accordeons I. harmonſſas

kauft men zuverlässig

im Speziadihaus
Musik Müllernur Große Märkerstrahe 3

(am Markf)
Ffachmönnische Berafung.
Kein Konjunkfurhandel,

Preis II

Es mag billigere Mäntel
geben, aber für den glei-
chen Preis kaum bessere,

Trockene

Sägespàäne
zum Räuchern aus reinen Harthölzern
gibt ab Stellmacherei Frankleben.

ELUROPA SCHREIBAMASCHINEN A. G., ERFURT

AN DIE EVUROPA SCHREIBMASCHINEN A. G. ERFURT
Sondoen Sie mir kostonſos und uoverbindlich hre ausführlichen Prospekte Olympis F

und Olympis T 510

Fionch

Wir goereantfieren ihnen beste, zuvor-
kommende Bedienunq, einweandfreie
Abanderungen, falls solche nothwendig
Wir biffen um zwanglose Besichfigung

unserer Mäntel.
Nams

Ad Für Sohlanke u. Starke die richtige Marke
Männer üher 40
Alles verſucht? Ausgerechnet das einzig Richtige habe
Sſe noch nicht verſucht: „Kolan-Gigant“, das vortreffliche, unſchäd iche Mittel Es wirkt un nittelbar na
Gebrauch und macht Sie geiſtig und körperlich auffallen
friſch und leiſtnngsfähig,. Sie werden ſich wieder iun
jühlen, wie in Jhrer beſten Zeit. Der Erfolg wird Sieüberraſchen! Proſpekt frei und unverbindſich. Probe
packung für 1 Monat ausreichend RM. 1.50 in Markefranko oder Nachnahwe zuzuglich 28 f. VerſfandSpeſen
Zurpagun Doſen RM. 5. franko. bei Nachn. 60 fmehr, durch die Fa- Wilhelin Diebold, Stuttgart N 471
Königſtraße 16. Meine Garantie: Zurücknahme der an

gebrochenen Packung bei Richterfolg.

FInſerieren bringt Gewinm!

Wir laden hiermit ſämtliche Mitglieder zu unſ. am Montag,
den 9. Julmond (Dezember) 1935 nachmittags 3 Uhr
im Saale der Grünen Linde Merſeburg

ſtattfindenden
47. ordentlichen Generalverſammlung

D.
FROGRESS
Dee

en

grohe De
undWerrendangswegſichieeit

eangeoh

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

„Nickel- Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11I

Kleines
Landgrundſtück u.
Garten zu kaufen
geſucht. Offerten
unt. D 9636 Geſch.

„Kräuterglück,
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge-
und und heiter

Zinsser Leipzig

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Geu

Waäschemangein
elekirisch-auftomatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav Forßbohm
Thörinoer Wäschemengelfabrik Gara-Zwätren 259

Leiſtungsfähiges Unternehmen der
Korſettbranche bietet

tüchtiger Dame
ausſichtsreiche Dauer Exiſtenz.
Moderne Modelle, erſtklaſſiges Büfeft, Kredenz
Werbematerial, günſtige Bedin- Auszugfisch, vier Stühle
gungen. Offerten Frau Berta 285,Kretſchmer, Halle S., Leipz. Str. 7 Auf Wunsch Teilzahlung

c h 85
MAUZ- pFEIFFER
s r Aer dA 6

T

ein

1.
TagesordnungBericht des Vorſtands über das abgelaufene Geſchäfts

jahr
Bericht des Aufſichtsrates
Verband vorgenommene
des Prüfungsberichtes
a) Vorlegung und Genehmigung des Jahresabſchluſſes

über die von ihm und dem
Prüfung und Bekanntgabe

b) Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrats
4. Beſchlußfaſſung über die Gewinnverteilung
5. Wahlen für den Vorſtand und Aufſichsrat

Annahme einer Geſchäftsordnung
Feſtſetzung des Eintrittsgeldes
Wünſche und Anträge

Mit genoſſenſchaftlichem Gruß
Heil Hitler

Land wirtſchaftlicher Conſumverein
e. G. m. b. H., Merſeburg

Förſter Berhold Burckhardt
Hoffmann K. Herrmann

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern eninommen:

Geſtorben:
Halle

Fräulein Maria Mann
Prof. der gerichtl. Medizin Ernſt Ziemke
Liesbeth Petermann, 17 Jahre
Auguſte Eſter geb. Stoye

Bad Dürrenberg
Doz. Jng. Wilhelm Adler, 41 Jahre, Be
erdigung 30. 11. 35., 15 Uhr

Leipzig
Gaſtwirt i. R. Franz Bobbe, 73 Jahre,
Trauerfeier 2. 12. 35., 14 Uhr, Südfriedhof
Wwe. Wilbhelmine Viüller geb. Schleicher,
74 Jahre, Beerdigung 2. 12. 35., 10,30 Uhr,
Johannisfriedhof
Montagemeiſter Wilhetm Thurig
Roſa Schlauch, 75 Jahre, Trauerfeier
2. 12. 35., 15,45 Uhr, Südfriedhof.

Allen Beteiligten, die unſeren lieben Neffen

Kurt Nelkenbrecher
bei ſeinem plötzlichen Hinſcheiden, durch liebe
Worte und Blumenſpenden, die letzte Ehre er-
wieſen haben, ſage ich auf diefem Wege meinen
herzlichen Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Curt Krehahn

ſaer Straße 21.
Großes leeres

Zimmer
für bald zu mieten
geſucht. n
u. C 1665 Geſch.

ßess. MNehn
famſſſenwohn

haus
zu kaufen geſucht.
ca. 12000. An
zahlung. Zuſchrift
unt. C 2673 Geſch.

Bückerrei
von tüchtig. Fachm.
zu kaufen od. zu
pachten geſ. Gefl.
Angebote m. näh.
Angaben unt. R
6642 Geſch.

Landhans
gut verzinsl.

Grundſtück, mit
Waſſerkraftanlage,

Obſt- und Ge-
müſegarten,

1 ha, Grundſtück
alters- u. krank-
heitshalb. zu ver-.
kaufen. Offert. u
G. S. poſtlagernd
Waldes hauſen Th

Pensions-
empfänger

ſucht Vertrauens-
ſtellung als Lager-
halter, Telephoniſt,
Portier oder dergl.,
auch n. auswärts.
Sicherh. vorhand.
Off. v 9634 Geſch.

Koathalbls ehe

Fräulein, 42 Jahre
wünſcht Heirat in
guten Landhaush.
mögl. Nähe Halle.
Vollſt. Möbel uſw.
Ausſt. und 2500.
Erſparn. vorhand.
(Kleiner Gehſfehler)

glei o b el. en
Kleinmöbel sind prakfische Fest-Geschenke
von bleibendem Wert. Wir haben unsere

Abteilung für Kleinmöbel
bedeutend vergrößert
und sind dadurch besonders leisfungsfähig

M ös belfaberiReinicke Andag
Eigene Fabrikation Handel
Halle, Gr. Klausstr. 40 (Markt)

MAHNRUFE!I
Krieg
dem hunger und der Kälte
Arbeitsdienst hilft:

Winterhilfs- Konzert
des Gaumusikzuges, Arbeſtsgau XIV

in den Gotthard-Sälen

Off, E 5396 Geſch.

wußte Mitarbeit
ſchaffen wollen,

ſof. geſ.
mit Bild an

am Sonnabend, dem 7. Dezember 1935, 20 Uhr

Merſeburg.

Guken Verdien
Landwirte, Mühlen uſw. beſuch., durch
den Vertrieb meiner erſtklaſſigen und
konkurrenzloſen Fabrikate.

dieſe Branchen noch nicht bereiſt haben,
werden eingearbeitet.
ſtrebende Kräfte, die ſich durch zielbe-

eine Dauerexiſtenz
ſenden ihre ausführ-

liche Bewerbung an: Poſtſchließfach 38,

find. Bezirks
vertreter, die

Nur vorwärts-

Bankfachmann
ſeriös, mit langjährig. Erfahrung
aus nur erſten Häuſern anerkannte
Erfolge, beſte Referenzen über-
nimmt noch einige Vermögens-
verwaltungen. Offerten u. E 5410
Geſch.

Mädchen
ordentlich, in Land
wirtſchaft ſucht
Frenzel Reideburg
Leipzigerſtraße 15.

Mamſell
unbed. zuverl. u.
ſelbſtändig, in
Dauerſtellung ſof.
geſucht. Offerten
R 6633 Geſch. S
Jung. Mädel
nicht unter 20 J.,
für Haushalt u.
Gaſtwirtſchaft f.

Bewerb.

Frau Schröder,
Zerbſt i. Anh.,
Schleibank 36. S

Tüchtiges
Alleinmädchen

an ſelbſt. Arbeiten
gewöhnt, mit gut.
Kochkennjniſſen für
bald geſucht. An
geb. mit Bild und
Zeugnnſſe erbet. an
Frau Albert Klee-
berg, Mühlhauſen
i. Thür., Maſuren-
weg 56.

Mende
faſt neu, verkauft 23
billig. Kunze, Halle
Paradeplatz 4, pt.

Herrlicher
Marmorwaſchtiſch,
mit Marmorrück
wand u. Spiegel
zu verkauf. Halle,
Seebener Str. 168 b
Tel. 24 091.

Radio Netz
neuwertig. Off. D
9646 Geſch.

72-teilige
Besteck
Garnituren

mit 100 g Sii-
berauflage u.
rostfr. Kling.
30 Jahre Gar.iefere ich zu RM. 95,-

hne Anzahlung gegen
10 Monatsraten.
(atalog gratis

Ostern. Wiesbad. 627

Fagdgewehr
Doppelflinte,

hahnl., Kaliber 12,
billig zu verkauf.
Off. D 9648 Geſch.

Mod. Eckſofa
pa. Verarbeitung,
faſt neu, bill. zu
verkaufen. Offert.
D 9647 Geſch.

Elekfromotor
3 PS, 220380,

Handbohrmaſchin.

iſi aritzing, Hohen
S

Herren, die

Kium Lo-
Anh. Paul Sommer
Haille, Grofje Ulrichstrahe 51
u. Große Ulrichstrahe 36

Hotel Reſt. Kellner
ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung in
gutem Hauſe. Gute Garderobe und
Referenzen vorhanden. Gef. Angeb. an
F. Fuchs, Friedrichroda, Hau Hauptſtr. 3

Und als Geſchent
ſelbſtverſtändlich ein

Fahrrad von 6chütze!

Kinderräder mit Freilauf
RM. 42.- 44.- 48.- 52.-

errentourenrad m. FreilaufHerrentrurenan r Se RM. 39.-

Damen-Tourenrad m. Freilauf

7 J e. e RM. 42.-
HerrenBallonrad m. nM. 47.Damen-Ballonrad m. n

Herren-Ballonrad verchr.,
Außenlötung, Zugfederſattel, bevorzugt gewahltm. 51.-

Damen-Ballonrad wie vor
n. 56.

Original-Schütze- Herrenballonrad
verchr. außenl. mit Torpedofreil.
Zugfederſattel, bt. Felg. gern ge

kauft RM. 65.-Original-Schütze Damen Ballen
rad wie vor RM. 69.
Original-Brennabor- Herren
Ballonrad, Außenl. m. Torpedofl.
verchr. bt. Felg. beliebt u. begehrt

RM. 72.50

Original-Brennabor- Damen
Ballonrad wie vor RM. 76.50

Bequeme Zahlungsweiſe
Erſatz u. Zubehörteile in allen

Fahrradmarken.

III
Merſeburg, Entenplan 9

Fahrrad bauDas unbeſtritt. leiſtungsf. Hous!
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